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Einleitung. 



Vl^enn eine Ldiranstelt für die WisBensckaft vom Bedeutaiig nid für den UntMiklit 
frnditliriiifeMd sein wSl, so darf sie Dicht du «bgesehloaaenM Leben fülren nnd ein- 
seitige Zwedce verfolgen, ^eluehr nrass düeselbe m Jedraroanns Ftanmen an die Oeffent- 
lictikeit treten und niügliclisfer '^elseitigkdt sich befleissen. Eine noolendscbe Anstalt 
insonderheit wird ihrer Bestimmang dann nk-ht nachkommen können, wenn sie' nicht 
gemeinsam mit verwandten Instituten an der Förderung der Wissenschaft arbeitet, wenn 
ihre wohlverschlossenen Präparate g;ewissermas«?en nur da sind, um von Laien ans respect- 
vollor Ferne angestaunt zu ^vf•nlell. und die Stutlirenden sie nur hetreten, um zu liüren, 
wie «1er I'roA'ssor die Naltir ansieht und dentet. Ileii.singer, der mit Recht gerühmte 
Lehrer der vergleirlieiulen Aiiaioriiie, hatte dieses woLl begriffen und sich bemüht^ die 
von ihm geschaffene hiesige Ausiali für die Uuiversität selbst und für allgemeine Zweelce 
so natalich sIs möglich cn machen. Zeugniss davon geben nebst vielen Anderm sdne, 
seines verdienten Proseetors, des jetzigen Professors, Dr. Leiblein und seiner SehAler 
Arbeiten filr die Sammtnog, namentUek ab« sein Bericht aber die nootomische Anstalt *), 
in dem er knm den Zustand der im Entstehen begriffenen Sammlung schildert und dnrch 
6 sootomische Abhsndlnngen die Wissenschaft beiüchert. « Seit «fieser Zeit haben die 
Ansprüche, die an die vergleichende Anstomie gestellt werden, keineswegs abgenommen, 
vielmehr ist allbekannt, dass, nachdem diese Wissenschaft aus den Banden naturphilo- 
sophischcr Wlllkiir sich befreit hatte, ihre Bedeuti»ng theils für sich seihst, theils fflr 
Physiologie und iUedicin ungemein gestiegen ist. Die Jetstzeit ist mit der gewöhnlichen 

*) Berichte Ton der königlichen zootonisdieii AuUlt zu ITnrzbnrg ron Dr. Carl Friede. Bcuiuger. Erster BtliiM 
nr dm Scbiljabr iSjt. Mit 3 Steindracktarelii, 1 Kipferiafel ud Vigselteo. - Witnbirg 1826. 7 Bog. QbmI 

1» 
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▼efgleieheiideit Anatomie der Oigime end Systeme der augeweeheetten Tkiere mnAi melir 
Alfrieden; dne Tergleiehende Eetwiekelnngsgescbichte und Hietiologie, 

ja selbst eine umfassende Zoochemie sind nothwendige BedOrfnisse geworden, und 
überdies soll auch noch für alle einselnen wichtigen Thatsachen das vereinigende Bend 
gefunden, mit andern Worten, eine wahre L^'lu'iisgescliichfe der Tbiere, eine verglei- 
cheude Physiologie im nntfrissendsten Sinne begnindet werden. 

In Milcher Weise vermehrte Ann)r(lenini:»'n verlangen aber auch eine vennehrte 
Thätigkeit, lind es hat daher der gegenwariige \ orstand der Anstalt es als seine Pflicht 
erachtet, nach Kräften dazu beizutragen, das ihm Anvertraute zu beben und allgemein 
' BoMMngend aa mnden. Ab eiiMn der geeiguetesten Bfitlel Uem ersohieneB ihn die 
•ekoB voB Heuflinfer rOlimllck begOBBeneB Beneble, wdehe der WieeeBaeliaft Pfirdemng, 
der Anstalt Aektnag und den Stndirenden Eifer, Frende am Studium und mannigfache 
KeoBCnlsae bringen^ und ao tritt denn der „sweite^* derselben mit Beitrigen des Vor- 
Stüdes, des Prosecters und einiger Stndirenden ins Leben. Mlige er^ dem hoffentticb 
bald w«t«re folgeii werden, mit Liebe aufgenommen werden. 

Wtlrsburg am 10. Septembw 1848. 

A, KöUiker. 
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Einige Bemerkungen Aber die sootomisdie Anitalt in Wfiraburg. 



[>ie zootomUcbc Anstalt wunie im Mni von C. Fr. II cu»i iigcr gcgrümicl, und Iroü de? 

mangelhailcn Zujitanilcs de$ ihr zugewicseut:n Gebäudes, der clirtnaligen Vclcriiiürscljule, doch binucu Kurzem 
xwecknisajg vnd w«bolich «ingericbtet not ntt dem aftibigcn Peraomle und hinrcidieiideii Appmten «et^ 
Mh«D*) Aach die eootomleebe Senmliing ist Heueisger'e SdiApAing, indem for ihm dnrdiaiiB 
nichts da war und Döllinger, dem Einzigen, der bisher in Würzburg vergleichende Anntoniii? docirt batle, 
nur seine PrivalsaiTmilniig ni GcholR ppsiandon war. Itic^clho liüili'le sich 1) aus der der Anstalt geschenkten 
Privatsainniluug und den Arbeiten von liensinger (1*1 i'rup.), '1) aus einigen Tbcileo der Sanamlung der cbc- 
maVgen Veterinindwle (15 Skelelte v«a Saugetbimn), 3} «u einer dimb die UmveniUil von Herrn Pont- 
inspeeter Sdimidt angekralUB Sammleng ven Skeletlee (23 Prtp.), d) aus den Arbeiieo des Prqsectaie Dr. 
Leiblein (79 PrSp.). denen von 14 Studircndcn (04Präp.) mul s Dieners der Anstalt Oeft li in f'JS rräp.), 
5) endlich aus einigen Geschenken, und zählte schon im DiHtinlier 1823 3J3 nufgesleUte trellliilie rifiiiarale. 
Von dieser Z«il au wurde uuuiiterhrocbcu und rastlos au der Ucbung des neuen Institutes gcarlteilel. Vor 
AHea wer Heasinger tliiiig. AH« Semmer las er vergleicbeode Aratomie, und «usate dnrch aeinen leben- 
digen Vortrag, durch die VonveiaaDg laUreidMr, meitt friedi geferiigter Priperete und durch mow aus- 
gebreiteten Kenntnisse diese Wiasenschaft racb die Mediciner. die nicht direct ai^ einen praktischen Kutzcii 
hinzielende Disciplinen sonst weniger hevorzii!;''n . anziehend und lehrreich r.» m.ichen; ausserdem bctha- 
ligte er seinen lufer durch eine musteriialie Ordnung dej- Sammlung und vielfaclie Vermehrung derselben 
dnrdi eigene werthrolle Arbeilen, md rW eadUcb eudi Piüpenrühnngen der Sladircnden ins Leben, ßr die 
er gemeinsam mit dem Prusedor Alles ihat, um aie beliebt und nniibrlngend in machen. Käcfasl Heusinger 
"ir Leiblein tiiit^ Il.iiiiiisi'll/«' der neuen Anstalt; er bcurfcuqdete slch als ausgezeichneter Zerglicderer, 
legte eine unermfidüclifl Tbäiigkeit an den Tag und verdient ala Vermebrer der Sammlang unstreitig das 
erste Lob. 
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Bei einer solchen Fiihning und Leitung war es kein Wunder, das* die AnsUtU bald zu einer grossen 
Blütlic gelangte, Ileusinger's Hör.<äle Ktel? gctirättst voll waren und die von ihm vertretene Wissenschaft 
allgeoicine Achtung und Geltung be^ass. Am besten zeigte sich dies nauieaüicli auch aus der raschen 
T«rmcbraQg dsr Sammlung, die im FrAlyahrt 1829 ucb ri«ijibrigem Bestdien 835 dnrehirag sdiSn gear- 
beitele und bniiebiMK Priparaia tifalie. Dar gWtMle Tbeil derselben, SOO an der Zahl, war LeÜilein's 
Werk, eine geringrre Anzahl (139) kommt aur Heusinger, der von Vorträgen aller Art und I*rä|>arationen 
för die Stunden selbst i» sehr in Anspruch genommen war, sh dass rr seine e«nre TliStipkcit ili r S;iiiim- 
luug bäUe zuwenden können; 44 Skelette endlich verlertigle der Uii^uei Oelelcin. An.s.scrdcm ist aber 
«ucli der BeilrSga der PrSparanten (40 an der Zahl) rubndicb Enribnung zu tbiu, die aicb in den genann- 
ten 4 Jahren auf nicht weniger ale 132 belaufen. 

So war die zootoniische Anatalt in Wteblirg auf dem besten ^^^'se eine der ersleu in Deutschland 
tu werden, als sie im Jalu' 1829 Ueusinger, der einem Kufe iuk Ii Marburg folgte, verlor, iiml birrdurch 
eiQca schwer zu erselzeudeu Verlust erlitt. Den Suuiuier 1S2'J hiudurcli verwaltete Dr. Leiblei n ad interiiu 
die Ansialt, und belbäligl« aucb jetzt wieder seinen grossen fSfer, indem er ndien seinen Verlesungen Ober 
verg^eidiende Anstemie in einem eimigen Semester Zeit genug And, die Sammlang um 03 «uigeiUdinete 
Priparale zu vermehren. Im Herbste IS'29 übernabm dann Herr Uofrnlb Münz die Directinn der Zootomie 
nnd behielt die:ielbe bis im Oclober 1847 bei. In diesem Zeiträume wunlni dii' ^ tHrrn'f Aber verjjli iflii inJe 
Aualuuiie re^^ehuäs&ig im Soinmer von dem Vorstände gegeben, mit Ausnahme eines Jahres, m welchem dci 
quiescirte Prof. Bens diesdben dhemakm. Die Sammlung, die bä Leibi ein 's Rflcktritt und BeHrderung 
nun Professor der'Botanik und Zoologie im Heilwie 1S39 924 PrSparate zkhite, hatte sich im Jabr 1847* nach 
18 Jahren, um 824 Nummern vermehrt. Yon diesen kommen, so Wel sieb nach den Katulü<;i'n ermitteln h'tssl, 
auf den anderweitig schi luf» li'inifjtfn Voi-«t:inil dir Anstalt, Herrn Horralh Münz, 17, nuf dea rriis(itor 
Dr. Feigel, der iu den letzten Jahren durch Kränklichkeit am Arbeiten gebindert war, 'i7i, ml diui Diener 
Orfelno 134, auf 16 Präparanten endtieb 37; die übrigen Nummern sind tlieils Gesehenlie, namenilicb 
von Herrn BstsHlonsTeterinSraRt Schraid, der immer eine rege Theilnahme an der Anstalt bewährte, theits 
angekauH, tht-ils in Deiug auf den Verfertiger nicht zu eruiren. 

Im Xincmbcr 1847 übernatim iTcr Vi iTasser dieses die Dir'clifni der ZiKilumiu. im«!*- Anpcii- 

sdH-ia iil>erzeugte denselben, dass diese Anslnit in vielen Dezieliungen cmer lieorganisaliou tx-tlürfe, imd »o 
ging denn sein Bcmübeu vorerst dahin, eine solcbc sobald als müglidi ins Werk zu setzen. Das Localc 
anbelangend, das sidi als viel lu Uein, zu dnnkel und nodi in rielcn andern Beziehungen als hSehst unpassend 
ergab, sn wunicn die geeigneten Sdiritte getbsn, um' von der bödisteo Stelle die endliche Gfuehmi^'ung IHr 
das lauget im Werke liegende neue Anatomie- und Zooloniii'grbrinife ZU erhallen, welche dum in diesem 
Siiälüommer hier eintraf, so dass nun dem Neubaue kein Iliudcrniss mehr im We;;e sieht. .Sehr zeitraubend 
uud mühsam war die Ordnung und Lnigcstailung der Sammlung, um su mehr, als der Proaector Dr. Feigel 
krankheitshalber sieli gSnilicb turackgeu>gen hatte und die ganse Last dem Torstande OberlasBeo war. Vor 
Allem tuussten die Pripsnie der Jahre 1830—1847, die noch nicht eingereiht, sundern unter dem Titel 
„j.ilirlicln i Zinvnrli^" nach Jahren !ii.'>'tt besonders aufgestellt waren, der Sammlung einverleibt »iml mit fort- 
lanfenden iNumniem bezeichnet wenlen. Dann wurden n\h' Siiiritus{M-ä|)arate, ilie in olTenen, mit Stanniol 
und Leder zugebundenen oder mit einer Ziuk|]|atte und Wach» verpichlen Gläsern sieb befandeu, in neu 
ingascbaSte GMser mit eingsriehenedi Stflpsebi gdirscht, die, wenn auch etwas theuefer, docb filr eine xon 
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Unterricht bflstiimiite SauBluiig die pasMadsten sind, fernw di« Bretter der S2S Ninmern xlMaideii Skdetl- 
lunmlailg schwarz angestrichen und lackirt, endlich alle Präparate ohne Ausnahme mit neuen Eliquelten, 
auf denen die Katnlogsituinmer und das Pi-äiiarat sclbsl l)pzpirlinpt sind, mtslIii'u. Aflcin nirlif blos in 
B«zug auf die äussere Gestaltung dei[ äaminlung, auch in BetrelT ilircs Gohalics selbst musste Manches 
gsindert wcfdcn. fiele der mter Heneinger und Leiblein nfgeeteUCen , ursprünglich leiir icMnen 
Pripante iraivn im Laufe der Zeil verdodian and Ton den aiiiier hintugekommeneo eine groeae Zahl 
unbrauchbar geworden — diese imrden caaaiit; andere waren »Minnrlcn gckomoMili ebne dass sich ihr 
Schicksal nachweisen Hess, oder mussten als unpafisend oder nlciit r>rlig präparirt unter die Vorräthc Ter- 
wieseii werden. Der lilrsatz für diese mehr als 330 Kummern wurde geleistet theils durch sclion vorhan- 
dene, noch uicfal aufgestellte Präparat« und durch Verschmelzung einer kleinercti, von lieusinger angelegten 
his t i o logiachen Sammlung mit der flbrigen» ilieiia durch neue Pripanie. Zwaitena «arden mehrere der 
Deucran, weniger gut genrlieiteten oder nogecignel aurgcsleUlM SkileUc in Angriff genommen und eine l}edeu- 
lende Zahl aus den letzten Jahren stammender Spiriiusitrliparate znr rtcinarLeit auf die Seite gestellt. Drit- 
tens endlich musste es aucli als zweckmässig erachtet werden, die paliiuiogischen Weichpriparale, mit Aus- 
nahme der Jdissbikluugen, aus der eigentlich zootomischeu Sammlung zu cntTernen und den Vorräthen ein- 
xnrdhen, «m dieeelben vieUeicbt B|iiter einmal mit fielen andenh dienUla im Locale der Aoalalt aut^eaielllca, 
aber nidtt in die zootoraiacbe Sammlung aufgenonmeDenl pathalo^aeheD Frlpanten ?on Baualbierea aar 
GrAndung einer Samuilung für VclerinärmcJicin /u verwenden. 

Obschon nuu in Folge aller dieser Arbi ilcn dem Vorstünde nicht viel Mtisse übrig büebj so sndile 
er doch auch die Anstalt anderweitig zu fördern, in welchem BemQhcn er sich von dem eben so talentvollen 
ab eilHgoi neueu Proseclor Dr. Franz Leydig bestens uoieratOtat sah. Die Torlrige über Terglcicbend« 
Anatomie wurden trete der nngflnstigen ZetlteMItniaae, die die Siudirenden auf eine rasche Beendigung 
ihrer Studien hindrängea, im Sommer dieses Jahres vor einem wenn auch kleineren, doch eifrigen Audilo« 
rium gegeben; femer die PrJparirübwngfit rTnt •> Präparanlen (N. Fri<nlrcif!i von Wtlrzburg, C. Gegenbauer 
von WOnburg, L. Ileine aus Wesiphaleu, Fr. Osann von Dorpat, Ii. Trapp von Friedberg in Hessen und 
W. Z&Uer von Zireibräckeo) wieder eröllnet. wobei denselben Instrumente und Objecte zur Präparalion, 
einaig unter der Bedfaignng, daae sie Prtparate iDr die Sammtang fiertigei^ so Gebote atsnden. DieSamm- 
hiDg wurde, abgmehen ran den Fiiparalan, die zum Ervatte der «aaalrien dieoten, um 177 neue vameiirt, 
wobei besonders auf Atisffillitng von I,firken , wie t. B. in den Pn'paraten von wirliellüscn Tliirrcn, dem 
embryologischen Theile u. s. w. gesellen und eine zodkigisclic Sanimiun'j; Mirbelloser Tliii ri' (niil Aiisstlihiss 
Ton Inscctcn imd Aracbnideu) neu augelegt wurde. Lndiich setzte sich der \on>taud auch mit andern 
AaetBlten und mit Hatnraiienhiadlera hl Tanadn und andere Verbindung mid sah aieh bierdarcb und durch 
tetihenlittt, mit wdchar dieUnifwiiitt ihre Anstalten unteralAIxt, n den Stand gesetit, eine Menge «Mner 
und 5;cltenc'r Tliiore an; a]\fv Wcitgegenden zu erwerben, wcMm bJonCD Kunem die Sammlung mit lelu«> 
rsicfaen und sehr iiülhigen l'r.'iiiaralen hereichprn werden. 

Sdiliesslich noch ein Wi>rt über die Sammlung. Dieselbe iMl jetzt im Ganzen 1925 ^ulnmc^nt die 
sich folgendermasscn Tcrtlieiien: 



1) Skdttio T«u TFIrbsUUmn 

2) Kinz' Ine SkpltltthcKc (Schädel, Bscksu, 
Z) Vttufiktitit iibtt Au Nerveujsieai 




m 

etOi) 2B2 
t3 
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4) PräpiMto Iber Sinnesorgane 


54 


^) « 


„ du MiuLeUjtleai 


tu 


•) „ 


4 VcHanagMtgue 


273 


7) .. 


„ Atbemori^ane 


91 


^) .. 


„ das tiefiUMjateH 




•) « 


„ G«celilediit- »id Kinvnlumge 


ise 


10) „ 


„ besondere AbsorideraaglMrgMt 


8 


Ii; « 


„ linnUiebe Eingciieide 


2? 


12) „ 1 


nr BiiHologt« 


18 


13) 


„ Embryologie 


50 


14) Zoolocischi 


e Saanluf wirbeUMtr Tlii«re (alle In Spititu) 


190 


15) Mts&bildungca tu Thkrai 


91 



lÜM AttUhliiDg der dmdiieii NumnerD iM Mar nidit am Orts, digefcn nOgen folgende ioteraB- 
santcre Gegenstände noch besonders namhaft gemacht werden: 

Von Skeletten »tnd ScIiSileln; Siinia $alt/rta, jung, zwei Scliädt-'l vnn aKen Thi^rrn; Sfmno- 
pilhet-ut natica, Vamptprus spednim, Tuphoxota perfontus, Ursus americanut. Felis ii(jri$, Capra ibf^z jung. 
Mm vaAhima, ßhriam gerÜBiu, B^dredmm» eup^ara, MnU$ trae/^/vrOf Tapimt «mwrieam^ Triehau 
mmnut Uromottlx tfAttpet, Shrtdon püei/brmiit Heterobnndm imgtäUarU, Pimehda tynedomtü, Potei- 
fia DhijHini . cnhriihijt aspet, Bmlnu^kiu ImuilienA, l^ptAnmdtiu nmmer^tiu, GiutmpdeBu$ eani- 

IIMIIIM. Trkhiuriis tepturus, Polttpterus bichir, Giitiifitm mn»ftros<i. 

Von Weichpräparaton: Weiblicbe Getiilalien rou ürwiyptu (riäactytM. Der L'lerus hat nicht 
bloc 3 Ontia bei mui «nbdier Hvhle^ sondern »t in Mioeai UBlenton Theile in ciiMr Lioge wn 6«' mit 
einem Sqrium TCraeiten. Btn und BeopirationBoitgaii«» sowie Hagen nnd Darm von denudben. Etcctriscbe 

Organe von Mormj/nu longipinnis. Gehiru und Gchöroi^^DS ?an deowalten. Leber VOB ApnUa wMtiM, 

Elerlriscfjp drgann ron Ciinmotus electriciif, Grlirin>n'nii<' von Mormffnis ctipTuniiih'i ». s. w. Embrjonon 
von Sepia officmalU, Artjonauta artfO, Tremoi:iupus cioluveut. Larven von Sireiton pitciformit, P^m doni- 
gen. Eiubrjfonen von Unmio ttadetä«» Snmcpttkteiu crUälui, Guki^dtAeau rufiu, Fdk tigrt^ Cent» 
muffle, AiitUepe thnm, tbnhu motdüfienu, Sfymuet/Aa^ ßAata, Bra^/pm$ tridaefyku, T^dnu am»- 
Hcttfiiis, Dflphims delphis, Delphinus capensU. £iortraul>cn von Argonauta argo iiiul Tirutorliii»!/.: F/ui 
mit Faltiiiigcn lier Dolterhnttl von Si>f/lolii. PrintordiiilscIiäJel von Ctfprimis eaij)iii , KifKv lucim, Silnio 
truUa, Sus scrofa, Tedudo mgdat, Hiredon pisciformis, Rana etcidenta. Game Thicre von Euden- 
drmm nMemeMim, m&anlicbe und weiblicbe Stöcke, TXyioMoiooii DUsbigü, TfrnCom* p^i^onm, Didamm 
OfutM, NmmUa Mgierfatt ÜSStt, jAmmtXiML, tmplamim KÜL *), SWeMNnnto ew^ftentXr^ Phglirrhee 

bHcejthaluni, Atlanta Peronii. Octopus KöUUceri P'eroHjf **) (ist TidieiGllt ein jimge» ItAdividoom olneB Oclopua). 
holigojish rermicularis Verathf. 31ännchen von Artjonmita und TVcmnctnjms riofarnts ; Weibrhen von Trc- 
modopus, IHeuTobvanchus ForskaMü, aurantitKUS und Peronii, PeÜogaster am ücltwauze von (jirapsut parim au» 
dem MilteUneer und versdiiedco von Peltogaster Paguri BatUte. Von Mibsbilduugen: Znei voUkonuneu 
antgebildete HflbndieD mit Dotteraack nnd S Dottergingen. 



•) Siehe Verhandlungen der schweizerischen Naturforscher in Clinr IS4j 

'«j Caialog« degli aaiaiaii ioTertcbrati aiariai dd Göll» diGeooTa c di Nizza, tienor» 1646, die aagdiiiigte 1. TafcL 
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(Jeber die electrischeu Organe des M(n'm^ru% io^gipinuü Uüpp, 



Den iwei »choo bduumteo GaUungen electrUcb«r Fisciie aus dem Nil, Mabqfterwnu nod G^^iman/m, 
reibt licb eine drilte, M orm g n u, m. Die Ebre der Entdednug der eledriecben Orgm dersellND geUÜirt 

ilüppel, dem verdienstTolkn Erforscher der zoologischen Veilltilnisse von Ostarrika. Derselbe sagt 
in seiner „Porlselzung der Beschreibung mir! Ahbildung mehrerer neuer .Nilfischi;", Frankfurt 1832, pag. 9 Lei 
Anlass der Beschreibung des Mormyrus luiiyi/timU it. Folgendes: „Unter den Sehneu der doppelbaurhigen 
Muskeln, welche in horizontaler Richtung die Schwanzflosse bewegen, liegen su beiden Stilen der Wirbe)« 
Blnle mei Paar' Mngiiche gallertartige Haaaen. Sie aind an den Enden angenindei, von verwaaehen kamin- 
rothar Farbe und gaot ohne Muskelfasern. Feine vertikale webtlicbe Lioictt durchkreuzen den LaugeoduNib- 
messer dieser Gallertc, niiiJ ilircr RichlLing nach biseu sie sich leicht (rennen. Ir.h beiiujrkie keine Ver- 
bindung zwischen den benachbarieu kürpertheilen und diesem fremdartigen Organ, dei»äeu Funktion mir 
ganz unbekannt isL Dieae vier qlindrischen Gailertmassen veranlassen die Verdickung der Schwamba»»», 
welche «Ileo Momyrna-Arten aigentbfimlicb iat" 

Wie man aus diesem ersieht, dadite RQppel anfangs bei der Anfflodnng und Beschreibung dieaar 
Theile nicht an cleclriscLe Organe, später jedoch kam er, wie ich ans seinem eigenen Mniicln wdss, zur 
Ueberzcugung , dass dieselben unmöglich etwas Anderes sein können und filiergab mir zugleich zw(» noch 
vurrätbige, jedoch kleine Exemplare des Mormynu lontf^imiu, um wo mügiidi durch eine genaue anatomiaehe 
ud microacopiadn Unteraucfaing adne Anaicht tber <fi« dgantbAmüdicn GaDertmaBaen daraalben su bdurlf» 
tigen. Miltlerwaile war aber dai BappeTadw Organ ancb rou Dr. Geaaminger in Mfincbeo an Mmrmfnu 
oxyrhyttchus und dorsalis gesehen und Ton ihm und Er dl för ein cli^ctrisches erklärt ^ro^dcn *), so dass 
eine fernere fntcrMirhung iibcrflOssig erscbcinen könnte. Da jeducli bi-i zur Stunde weder eine specteilere 
lieiichrcibuiig uudi Abbildungen über die Organe dieser zwei Mormyrus-Arlcu vorliegen, so entscblo&s ich 
nüdi doeb, in Felgendam einige Natiaen lÜMr die ran Rfippel vdr «bennadite dritte Art, den iK la^gpt- 
jriiimf, ndUilhtilen. 



•) Gelehrte Aaaeigca der koalgl. bajar. Akadaalt Bi. 7X tSM. pag. «6. 
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Die elecUriscbea Organe des Moratjfrm ümff^üuUs itiipp (Tab. 1, Fig< 1.) liegca zu beideo Seiten 
dea Scbmaia vaä nrfiineii jcdarwite ia «b ob«rct und ein uBtftret Orgn. Jedes toidboi ist lieglieb 
T«n Gestalt, begioiit roni, das «ne leidit tngeapitxt, das sadere abgerundet, eims binier der AAerflasae in 
der HAha des 37steo Strables (von Irmit n »n gezählt) der Rückennossc, läuft gerade nacli hinten vsA «ndigt 
schief al'gcsttit/t am vicrtlel/ten Wirbel. Man iiitlfrsdicidct an dioM ii Organen zwei Flächen und zwei Rän- 
der. Die innere Fläche ruhl zum Tbeil uuniillelbar auf deu Oornlortsätzea der Scbwanzwirbel und ihrer 
Terbiodnngsbaat und kt bier TetlkoBam« eben, tum Tbeil liegt «fiaaellM d«o Kl^ipem Aeeer Wiibel enf 
iroealbat aie bicbt verüell und dnrcb «ine schwache Dervorragung von dem ebenen Tbetie gsscineden iat- 
Die äussere Fläche ist leicht gen-ülbt, zum Thcil uumiltelhar unter der Haut befindlich, zum Tlieii vun den 
zH-ilvMrr!ii^eu Schwanzmuskclu (d^l) iiml ihren Sehnen bedeckt; nur der Tlicil dieser Flüche, der den 
eiuauder zugekehrten Häuderu beider Organe uabe liegt, beiilzt eine der Liuge nacb sich erslreckeude, vorn 
nicht unbedeatende Rinne, in weiebar ein Tbeil des hbitem MusbalbaadieB und der Sehnen der genannten 
Muskeln seine L^^ hat Die einander lagekebrten RAnder des obem und nntem Orgenes Stessen an den 
zwei hintern Ürittheilen mit schnuhm Flächen aneinander und sind nar durch eine dünne »elinige, zum Theil 
den Seitenmuskeln <I-js Schwanzes angehüreiiilc Jlml ;;ptrcnnl. vorn werden dip^cllicn «diarf und entfernen 
sidi immer mehr vuu einander, so dass &ic cudlich durch die gauze Ilöbe eines WiiLcIkürperi« geschieden 
sind. Von d«i eotgegengeaetaten Rindern endücfa ist nur das m bemerken, dass sie lacht abgerundet sind 
und gana gerade verlaafen. Die Unge eines Organes betrSgt hei einem Individunm veo 6 Pariaer Zoll 
Linge 14"', die Höhe 2"', die Dicke endlich nicht ganz 

Die electrischen Organe son Moniufru!; f'»if/i/>!iiti!s sind üiissf^r-t eitifsffi irtfiattt iiritl ilciirn dps Cr/m- 
runchus niloticus am uäciisleu verwandt. Ein jedes derselben stellt eine längliche kapsei dar, welche durch 
eine grosse Zahl von senkrecht atebendea queren Sclietdewindea (Fig. 1,2, Fig. 2 , i u. z bb) in viele 
FIcher g^eQt vird, undllsstsidt demnach mitetaier einzigen horizontal liegenden SSol« des electradien 
Apparates des Zitterrochens vergleichen. Die Wandungen der das Ganze umgebenden liapsel (Fig. 2, i u. 2 aa) 
sind sehr zart und durcli>ic!iti;; nml iunis mit etwas dickeren, jndffli rl)fnral!s fiMncii und dtinltscliniiienden 
Scheidewänden (Fig. 2, t u. 2 bbj verbunden. Letzlere, bei meinen ludivuluen 140 — I5U an der Zahl, 
sieben nur '/j^ — Vta'" ^'^"^ einander eutferot; dieselben sind seilen gelbeilt (Fig. 2, 1 dd) und begrenzen klei- 
nere FIcher (ee). meist geben sie durdi die ganze Dicke des Organes hindurch (Fig. S, a), so dass die 
fitüm in der senkrechten und queren Richtung (Fig. 2, 1) dieselben Dimensionen zeigen, wie dasgesammle 
Organ, während sie in der Richtung der Liingsaie des Tbiercs überall einen sehr geringen Durchmesser besitzen. 
Die Nerven des Or(;3ne<t lie<i<!pn <^k\i bei so kleinen Individuen, wie sie mir zu Grl oti^. standen, nur unvolUlündig 
verfolgen; so viel sab icli mii Bestimmtheit, dass jedes Organ von einem zarten, nach innen von demselben 
gdagenen, von den Seilennerven abstammenden Nerven vtrsorgt wird, and daaa in jede Sdietdewand ein 
den Unsssn Auge nach siditbsrer Nervenihdan (Fig. 9, a e) eintritt, dagegen habe ich mich nicht mit 
hinreichender Sichcrhnit davon 711 ilhfrzeugen vermocht, ob die S]viii,iliicrven dir ftrpnnf» ebcnfalb vrr- 
sorgcn Oller nirlii, und k.inn nucli mIht ilni Ursprung der Seitennerveii nicliis milülirwi. Mit He^ii;: auf 
Erstcres will ich nur bemerken, duss ich niemals Aeste der Spinalnerven an das Organ habe abgehen sehen, 
und das Letnere anlangend, bat ErdI (Gelehrte' Anzetgan der fctoigl. bajer. Akademie 1846 No. 170) bei 
pAasani Iidlvidian anderer, dienraUs electrisdier Iii>r4)fni8-Artni (Momgnu oxff^igHdm und domäUi 
hnobaebtet, das« die Seitennerven aus rücUaufenden Aasten des CrffCMrfmit mid tagim augjeich sieh bilden. 




It 



An dem angegebi-iiPii Orte liat Er dl aurh über (I.is r.fhirn der zwei genannten Morin5TU?-Artcn interessante 
Thatänchen mil^-etheili, ^vcichc icli an üi'in (it-lin ii dc.s Mormyrm /<>ni;ipiiutis, obscboR dutelbe oicbt gut 

(;ut ciliallPii «ar. wenigstens in drr lliiuptsacliL' bcslaligun kuunle *>. 

uiicroscopisciicn Verliattnisse anlangend, so wird man an Unterancliungen, die an Weingei.'ilRi^t'ni- 
plaren unleruommcn wurden, keine grossen Aofordcningcn stellen. So viel habe ich mit Besliuiuillieil ge- 
sdMo, iaM die Sdifidawlnde in der Hitla ids «ow Lagt foo Biodegewalie b«steb«ii und m ibm die 
Fächer begrenzenden OberUcben «oe eimige Schicht kleiner, kerahatliger, pelygODder Epiteiiiiiniellen beaUwtt. 

Was dagegen die Endigiint; der Ncncn bftrifTt . so hnbe ich so SoD<!erbares wahrgenommen, dass ich das- 
selbe kaum mitzulheileu wage und es nur dei>iia!b Ihue, weil sich nicht leicht (lelegenheil zur roicroscopischcn 
rnlcTsucbuog frischer Mormyri darbieten uiüchlc. Als ich einzelne Scheidewände, sorgrältig ausgebreitet, für 
eich durebiDiuterte, fielen nir in denselben dgentbQmllcbe, rerieteite nnd gegUederte Fiden veu cinctt 
Diirdunener von 0,0008'^ — QfiV «nf {Fig. 3 cee). Dieselben eingaben eich bei genauerem Zmeben elf 
cylindrische IMhren mit einer je nnrh d«m Kaliher zartpren oder dickeren Ilnlle (Kipr. '^ i, Fig. 4 a) und 
einem ^clblicb lUii iIiSLliciiu iKleii Inhalt, der in einzelne viiTfilige oder rechteckige, iiirlit {;aiu regelmässige 
Klüiu[tchen (hg. ü 2 i, Fig. 4 b) zerfallen tvar. Bei Zusatz ron kuli oder Katrou wurde der hdiall erst 
blase and dann gdAet «nd angleidi buntn, wihrend derselbe ait» den Röhren beraniftose, Snsaerst aicriidic 
rande, an vielen Stdlea auch sdion v»r dem KaüxnsaU xn benbodiiende Kerm «dt piuktfdrmigem scbar^ 
fem Kernkörpcrchen zum Vnrscliein (Fig. 3 s . Fi^. 4 c), die jednr b naeh Kiir/em ebenfalls sieb b'sten. 
Anfanj^s hielt irh diese Itölireii für DltitgcfSssr' , licn Iniiali für ciii'.'rtrorkiietes Hliit, die Kerne für die der 
ÜiutkurpercJicu, um so melir, als ich aucli gelundea halle, dass dieselben mit ihreu ieiiisleu Aesteu vielfach 

aaa»t»nioHren; ieh mmate «bar bald aur Ucbeneugang gdangen, daae dem nicht ta sei» dann einmal find 
fdi bei Tecglekihnng anderer K«rpenbeile, dam die Blmgellm« mid da» Blni in denselben gani ander* «ich 

ausnebroen, und zweitens sah ich in der Folge ganz beslimnit, dass die stärksten Röhren in Frage mit 
NepTen zusammenhängen. Wenn man nämlich in einer Sclieitlcwand von der Stelle ans. wo ihr Nerf 
au sie bcraulritl ^d. h. an dem der >N irhcisäulc näher gelegenen Theile dei-sclhen, etwas über der Mitte), die 
Nerven Tscfiilgt, ao aiebt man, dam derselbe aich sebr bald firnt pinadOrmig in eine grdsaere Zahl van 
fenrnn Amtdien apaliat (F%, 3 1), «ddi* sebBemüdi oontinuiriich m eine eimige oder selbst twd iut Röh- 
ren übergehen (Fig. 3). Sobald ich von dieser Tbalsacbe mich überzeugt hatte, so snrhtc ich begreiflieher 
Weise das Verhällniss der Nervenprimitivfaseru zu diesen Röhren kennen zu lernen , allein alle meine üe- 
mühungcn waren leider ohne bestimmten Erfolg. Ich sah nur so viel, dass die letzlern in den einen Fallen eine 
nnmillelbara Porttettung des gaoma BAndda feiner Nervenbsem aind, «na denen dia Aeitchen, mit denen 
aie aaaanunenbängen, besteban, dass dagegen andere Mal« die RAbran gani deutlich zwischen die Nerven- 
primiiivfasern hineindringen (Fig. 3 d) und eine Strecke weit in einem Aestchcn sich verfolgen lassen, kann 
j<di->rh darüber, ob die Röhren mit einer oder mehreren Nervenfasern continuirlich ^u^Litnmenbängen oder 
als Eieoicnte lür sich an die Nervenfasern nur apponirt sind, uichls angeben. Bei dicsuu Lücken lu meinen 



•J Sollteji die Erdl'idicii Beobaclilniigea Dicht TerOfentliclit werden, M «erde aicJi dies Tcranlauen, u eiae« 
«adem Ort« «ioe AbbiUhug ond BcBcbrelbang des Geklnu iMiner Exenfliie T«a Jfaiwjiri« hagipttmtt zn geben, 
•feeehw dasadbe 4er iMabeH der Wim wagm ta etaur gmaaefsn Bifbisaba«g ritb «salgar sfgnet. 

2» 
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Erfahrungen kann ich mich begreiflicher Weise Ober die BedcnUing der fraglichen Röliren, die in andern 
Nerven der Hormjri nichl Torkamen, mcbt aussprechen und muss es spätera Beobacblem überlassen lu 
«nDitteiln, «b dfaidli«n im Nfrvcusysteow «dar dam diwiri«dini Appmil« ingdilnu» ddar ndhicbt gar 
Ehnunte gm ueiNr Art ■ind*). 



Erklärung der Abbildungen. 
Tab. l 

fig, 1* Hinlerleib von Mcrmf^ Im ^^im tis wgrtHMirt. 
«. Rüekenfloue. 
»w Mittkdi dcndlm. 

c. SchwauRofse. 

ä. Vndere B&nchc der doppelb&nckigen Mukeln deraellieiu 
«I Settennihtln. 

f. Oberes 

g. Unten« elecliicokM Organ der r««htaB Seite. 

h. MuMmmtad» dcndli^ Dich WagMhm 4w IwiiakMin lliikilii mä Mmm im xmlMachigea 
Scäwauamkidn. 

f. AAeitaiM, 

i; fli«««, w« dw Altar n^b 

Fig. S, SdMidewIiHle d« «lectiiMlien OcpDn Tergrdstert. 

1. Bb rdnar Qn«ncluittt durdi dia Milto diiM Hmüm tSm» «tedrhchen Orgnei* 

a. Membran der iUMiB KlfMl. 

i. S«keidew&ade. 
au Fiflhar. 

%, Ein Theil des ekctrifcba OigHMt MttkrMifait und pmlUl dtr Ungme dfludben htlhirt. 

tu b. c. wie vorhin. 

d. Scheidewände, die In zwei alck tkellen. 
«. KMam Ficftcr. 

s. Eine einzelne Scheidewand; die Umrisse derselben stellen zugleich die GwUdI <ilNS MübeellllBB 
Dtirehsdinitu durch eio Orgao parallel der Queraxe des Leibe« dar. 
m. kmntnt Rand. 



•) BrdI <G«M»to Au«l(n dw iMyer. Akadairi« IBir. Nou 13.) benlufAt In «taetilMhM OifaM 

drs Camnarrhu-: ritlottctu aU mlcroscopisclie RestandtlicIIe sehr zarlwaBdi^o häutige Ri^hrtlicn, angeßhr drei Mal «o 
dick ait NerTcnpriuitinOlirekeB, die, aiancken Pflanzenhaares nicht aniimlicfa, aia hinterehiandergereihlea lanffexogeneB 
ZiUnaMhedniM nmuMafeaelxt sM od an Weingetalexeinplmw etanhw Ktaapea ainr fßWMum, aAnbar eo*- 
gnlirten Maue enlhaltcn. Diesr Riifirchcn snllcn siuli. Ji loch nnr halb ku dirk, im de« trischcn Or^ait< il< ; ^itti r 
nteluai refkaMMu. Nach diesem zn ■cMiesseo, kommen, wie et aoheint, ähnliche Kahren, wie ick i4e bei BSormj/rtu fand, 
«Mb Ii MdtiB tlnlilMlMB Flioh« tiv. itaUriikl MlMt !■ ZütoiMkn. attdb»» ife Mar aeut Htamd amibai 
«vdn, od kfluto ddar kalta, att dar Zatt atma C a awM it a Ibat diaaatta« n «Mwa«. 
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c Ohtnt Rand (■■ ta «rt^fMiuta ta ibmi Oi|am riMNad). 

d. Untere Kaatc 

« H«f aulinthM ud.lAiuliNlMifMi tatelfcai. 
Fig. S. Nerraiendiguiig«!! ans einem SqMlimi des Oifancs 850 Mal Tergrtaert 

a. Nerrrnstämmchen mit mM MbM TMaUMtatn. 

i, Aestcben dertelbeo. 

e. 6«glM«rt* Pita. ta mtMk$ dteMUka Mdnlta. 

1. Hülle derselben. 

2. GelbUcher abgelhellter Inhalt. 

3. Kern ii&m lekalM. 

d. Sttn «fHi lolcta Fad«, im bnüm Wmniilliiiiitan ItaiimUtafl- 

Kg; 4. Ein TlieUcliea diiae Stannea der gealterten PIdeii 800 Hei vergrteert. 
m, D«naB Hllto. 
DeMM InhellL 
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Zum Circulatioos- und Respit aiions-Systcm von Nej^helü und Clepsine, 



Bckannllicb besitzt Xfphelu, nach innen von den seilUcben Längsblulgefässen, eine Reibe von siebeu- 
zehu rolhen Oltilbehällern. V. Sicf)n|d*) Jässt diese Körper mit den WassergeMssen lUsammenbSDgeo, 
welcher Angabe idi aber nach eigenen Untersuchungen nicht beistimmen kann. 

Es langen aSmlidk diese Bbieii mit den BluigelasssysUsai saMnineB io der Weia«, dats sie «b 
sebKclM Ervfiteniiigffii (Fig. 1^ s) so dco QusrgeOiMn (b) siUen, wehdi« die SeitenstemngellMe (e) mil 
dem Baucbgeßss (d) verbinden. Um sich Ihitvoh zu überzeugen, muss man mt^glichst junge TIiIitp unter- 
siii licn und sein Augenmerk eben länger Zeit auf eine Blase nebst der Queranaslomose richten. Man siebt 
«iaiiii, wenn die Blase uicbt durch umliegende» Gewebe zu seltr Terduokell Ut, wie die Blutkörperchen durch 
die Gilien des gleich lu besdureilieiidcii iArpwa umhergetrIelieD mrdeii, bcmeriil aber audi bei acbariSen 
Flüren der ItlulkArperdien, daia tciiweiae (manchnul twar erst in langen ZuriaehenrlumeD) BliUkörpendien 
von der einen Seite (vom Seitengelass her) cioströmen und eben so nadi der andern Riditung (gegen das 
Baurbgefass) wriirr wandern. V. Siebi>Itl**) ISssl diese Blasen an den Pnl?alionen der Hauplblulgelass- 
stämmc keinen Antheil nehmen. Leider muss ich auch hierin wiJei;^prechen. In noch lebenskräfligeu Tbic- 
ran aleht man die in Rade stellenden BlntUasen aicfa kbbalt nwawweniiAe» und iriedar aoadehnau Wird 
aber das Tbier durch das aufliegende Deckglaa i. B. in seiner BhitstrAarang ni sehr genirl, dann bleiben sie 
ausgedehnt und machen nur hie und da achwache VeramdM, sieb zusammenzuziehen, ziehen sieb aucb «ofal 
beim allmähgen Absterben d' s Tliiere«: %o krampfhaft zusammen, dass alles BIiil ausgetrieben wird. 

In dieseu Blulhehällern nun, deren Zusammeohaug mit dem Blutgeläss^iysi« m nud ContraklioDsfähig- 
kait idi eben angegdieii, entdeckte t. Sieb nid***) MaHi roieiienßrmiges, viellappi^es und IMdMes, nüt 
FlimmercÜiea beaetitea Organ". leb habe diesen Organe eine gewiaae Autaieilisandieit geschenkt und Ibeile 
hier mit, was ich gefunden. An un?erletsten Tbiere bemerkt man nur so viel, dass es an einer bestimm- 
ten Stelle, und swar gegen das BanchgeOas bin, der Inncnflicbe der Blase fastsitsl und hier in die Blase 



*) LeMiBch der reigl. Anatoaie p«g. 216. 
a. a. 0. 



T V n Dr. Fr»Ba I^eydl^t 
gw W Bt W M acffM0MB.Aiiitelt 
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vorragl (Fig. 1* e). Man erblickt das Spiel der Cilicn, kann »ich aber d\f Gcsuli <]is Kifrpers nicht deuüich 
machen-, auch durch angeweodetea Drucit wird die Ansicht nichl verbessert. Heraus präparirt nimmt sieb 
das Organ so aiu: auf einm Haufen tou Zellen (Fig. 1' a), die, ohoo tod einer geaieinsamen HfiJle um- 
g«beo la Min, einen randlcbeD Eürper Akrniren, siltt ein von beltor, AnliinNlitiebtigerSidMtMii gebildeter 
King (b), der durch Faltungen seiner Substanz FIiiniiK'ii;i{i|i('ii (c) erzeugt und damit das „rosettenlunnige" 
Anseilen !jt»t]in;,'f. I>tc Zellen, auf denen dieser Hing mit seinen Flimmerlap|ien ;mf>iizt, (-iiid anfänglich 
hell und klar, mit Kern und Kerokörpercbeo , werden aber durch Wasser in ihrem Inhalte getrübt. Nach 
aussen auf dem Zellenbeafen liUen Aden ubwSRliebe, Tertweigte Pigmenlsellen (e). Die Flimnierlappen, 
deren gewUhnlicbe Zdii tecbs bt (bieweilen einer mebr oder einer weniger), fominn Rieneo (0» die alle 
in das Cenlrum des Ringes nfilMlel). Die Glien, welche diese Rinnen auskleiden, sdiningcn sehr lebhaft 
und treiben Körpercfien vnn aii?scn nach innen. Jeder Flinimerlappen bcsizl in seinem Innern einen schönen 
bellen bläschenfürroigea Kern (d), mit einem Keruköfpercliea, und teigl in eeiaer SutwUnz eine Susserst 
feine Querstrcifuiig. 

Weldie Bedeulang dieee sooderbireo Körper flr das Bta^eflbeqralan haben ntigen, datHber wage 
icb keine Hetnnng auuuspredien. FSrderaqg derBintbewiguig iit woU niebt Ihr Zweek, denn dieee wOrde 
aoeh ohne die Wimpcriappen Tor $icb pohcn. 

Irh will gleich hier bemerken, dass icli bei Cieiume compiamta ein Org.in aufgefunden habe, was 
dem eben von XeitheUs bescbiiebeneo gewiss ganz analog ist £« hat eine arabcskcnfürmige Gestalt (Fig. 2), 
beeteilt aua iwei Urtcmtabtbnlich gewundenen FÜBnerleppen (a), swei Rlmen (b) Ibrmirend, die nach uirtett 
in ■lidCfimigen Thcil zu einer einzigen (c) zuauunenniflnden. Aach hier besitzt jeder der flimmerieppen 
in «einem umgebogenen Tbeile einen hellen Kern mit einem Kernlcörperclicn (d); l)iF.weilcn schien mir dieser 
Kern iioi li in einer Zelle zu lie;;en, inrleni eine zarte Conloiir naeh an^sm um ilm hrnim7o? fe). Die Cilieo 
kleiden die Hinnen vollständig aus und bewirken auch hier eine Struwung von aussen nach iuuen. Dieselben 
betitien eme greaae Lebenatlhigkdt. Sind tie nSmlich durch Verdiutttnng dca Wancra, dem BntrockncD 
nahe, rohig geworden, lo tritt doch nach Wlederznsett von Waaaer die lebhaflerte Bewagong eto. OieHaupi- 
mas^c <ies Oi*gana iat eine ftink^lnige Snhitani. Mach aoaaen findet eich cüie sacto BUIe, hie und da mit 
einem Kern (t). 

Vide Tergebliche Mülie habe ich mir gegeben, dieses Organ im unverieUlen Tbiere zu sehen. In jungen, 
iM^ sienlicb dnrehaiebtigen Thiercn habe ich ea nichl anflindm kAaneUt vielleiebt data es noch nieht 
gebildet war, vnd bei erwachaeoen IndiiidueB iai mir nur ao viel Uber die Lage klar geworden, data ea 

zwischen dem Darm und den SeilengefSssen getroffen wird. Nach der Analogie nUt N^MR» möchlo idl 
annehmen, da«s e? ebenfalls in den QuergeRssen seinen Sitz bat («, unten). 

Nach diesem bxcurse kehre ich zu den Gefässen von ^le/jin-iu zurück, indem ich Einiges über ihre 
Struktur bemarkei, Ton du nicht eontraktüco GcAateo ist wenig an aagen, ate bealehen aua einer alruk- 
larioaen Maubfin mit nidnnentinn Kamen. Die «outraklilen Gellsse dag^c» (Seitcnstamingenaae bis weit 
in Kopf und Fuss, Bnuchgcfäss, die Queranastomosen) besitzen — insoweit sie isolirl betrachtet werden 
können — cina !>ini!egc«cliigc Hülle (homogene, zarte Mernliran), auf der bei den Slamnigefassen noch ein 
Netz Ton sctmai^en verzweigten Pigmenlzelleu liegt; hierauf folgt dt« MuskeUchicht, ««lebe deulUch aus 
Bing- nnd Ungsmuskefai beslahl. ?ea einaai Gaaascphd war nichl« in a^u. Da die HnskeldamentardieUa 
der Gdlaea ran iVqitefii wegen ihra* Kleinheil etwas achwar tu erJbrschan sind, ao habe icb der Idchtem 




16 



Darstellung wegen eine Abbildung der ScitengeRssmuskeln vnn Huruwiiis gepr-ben. Bei diesem Wurm«' 
wkcDDl man die sehr breiten Ringuiuskeln, weldie aber uidil regelmässige hinge bilden, sondern ineiuaiid«:! 
(efloehten aind, ab <I»m pbttgediflcfcte RthrcD, «tie eine wm belUff lisinogeiMr Subtlani (Fig. 4 a) 
«labtode Wand besitzen und in ibrer HAU« fdna PanklianM '(b) foUnllM. I» dicM eiDg^«tt«| fliiilet 
sich in jeder Muskelrühre, wie mir schirn, immer nur je ein sclifincr lilSschenförmiger Keni mit einem 
Kcrnköqierchpn (r), so dass uiaii wohl »-jtif solche Muskelrühre eiupr eiiizeliifii , weiter entwickelten Zelle 
gleichsetceu darf. Die unter ücu lliu^uiu&kelu liegeodeo Längsmuskeln (ej bilden ebenfalls eine Art Flechl- 
iwffc Mil beln|en in dar Bnita nnr «in Dritld dar Ringnnukab, 

Sa flbar d» GradaiimMyttem fon NtfMt» ndgark. Haina Beabadrtaagan ibar da» Baapira- 
tionsapparat dcssclhen Thiercs weichen, wie sdion aus dem Obigen erhellt, von der Darstellung v Sirbold's 
ab. Ee bcsilzL nämlich NepheÜs als Atlu murg^ne rine Reihe paariger Knäuel von rarblostwi, mclit Mitiiincrn- 
den Wassei*geßs8eB, welche v. Siebold mit den oben besprucheneo Blutbebälteru zusammenhängen iässt. 
Nack dam «aa icb geachan, nOndan die Rvbrao einea jeden KnSuda van WaaaergafliBaan xw«r allardinga 
in eine Blaan(rtg. 6 a), aildn diaaalbe ist Ton den Blnibahillein durdiaua vanaUadan wrf van T.Siabald 
tbersehen worden. Es liegen die in Rede stehenden Blasen gegen die Bauchseite «(die erste befindet sich 
in gleicher Höhe mit dem fünflen BauchgangUon), haben bei jungen Thieren einen Tollkommen wasserklaren 
Inhalt, der aber bei Weilereotwickeiung des Thieres zuerst punkt-, dann stäbchenförmige Molekularkörper- 
cben *) in aich bildet Ana jeder Blaae führt ein deudidMr AMafikrungsgang 0>), der mit Ibi^cber Oaff- 
nong (e) an der Bancbaaüa nOnd^ IHaae, Auanbrungagang, aairie Oefflnng deaaelben nadi anaaen oan* 
trabirNi sich lebhaft. 

Um all Dieses gut wahrzunehmen, ist es noihwcndig, das Thier auf den Rücken zu legen. Man 
kann so da« Vei^ü^en haben, den Bhitbehälter der Quera&aslomose und die Blase der Wassergefässe neben- 
ainandar.ibre Gantfaldianen veDfOhren au sehen. 



Das Gelässsystem von Clepsme srheidet sich nach meinen rntersuchungen in zwei Abtheilungen, 
insofern nimlicb ein mit bisliologisch deutlich gesoaderten, meist starreu Wandungen versehenes Gefässsylem 
durch oliane HOndang mit einem andern in Verbindung aidM, das thaUwaia von nulir lacnnan- oder ainaa- 
ibidicfaem Gbaraktar, nidil ObaraD daniUcb geaanderta Wmdongen beaifit, abarldntbweg contraktil eracheint 
Filippi hat nur einen Theil des letzteren gekannt und das ersterc gans übersehen, während O.F.Müller**) 
umgekehrt das erstere grü8stenlheil<% gesellen, das andere aber, welches er nur im Seitengefäss kannte, missdeutet 
baL Mich hat die Beobachtung vieler, besonders jüngerer Clepsinen räcksicbtlidi des Gefasssystems Folgendes ge- 
labri: Oer erata fon Filippi überaebene Aiwcboiu desseUieo bat iwii Banpiatlmme^ ein centrakliiaB RlldtangaAaa 
(fi§,9t) und einniehl eamlraldllea Baacligalla8(Fi^0 b). Daa ROdtengaOae aiMckl naeb Tome imt paarige, eine 
kunw Streck« weit «benhüa eontraklile Aaate (ce) ab, die, in weitem Bogen (d) nach htilen lanfand, aich mit dem 



•) Ancli bri Ifarmopfs Lestcht dir TvekslichP Ftiiss!£;kott. -welche sich ans der bl.i;r-i''i nni^i'n Rrweilemog der 
sdileifenrAni^eB Organe am Baach« heranstlrBckcn l&sst, fast nar aas stabronaigen bewegiitlittn Korperchca (TibrioBMi. 
iknlidi). 8la sahehian aelbit aoab efaiea ioisctai saviaa, aakiraasIlMmlgMi Aahaag aa kedtiaa. 
WIegmHs AnklT 18M pag. 375 AoMifcaag. 
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Uaucbgefäss rerbiiiden. Ein miltlcrer tiniiaarer. eine ziemlich 'Noite Strecke hin noch cmilraklilcr Asl (e) 
läuft, spiralig gewunden, xur Seile der Schlundrühre nadi Torne, biegt hierauf wieder nach hinten, um zur 
Bati» der SchluodrOlira su gelaogen, tritt in diese ein und bildet dnrch Theilung und Wiedenereinigung die 
in Flg. 10 gegefaMen vier SdiGogen in der ScMmdraiire; dn Mufüitireiide CdlM (0 mandet in desBiudi- 
gefäss. Sonst si rulei das Radtangelle* Miter gSDieu Liege oacb keine Acsl« ab; JiiDten, in der Gegeod 
des Sphinkters, der den M.-vgen rom Darm trennt, mflodet «e wit freier Oeffnug ^) tm*), und tmur in 
den grossen Hediansinus dt r z\NL'iieii (kn'iSisahtheihing. 

Da« Baudigciass (Fig. i* b) tbeilt sich nach vorne in drei paarige Aest« (bb). Der eine Ast (I) des 
vordertten Paares nimmt d«» ««* dw ScMmdrfllirc nurfickliehreDd« Geflet tut, die andeni Itilden vier Sdilingen, 
die im Eaiftt Hegen. In seinem WMtem Veriaofe nadi Unten iet e> feielo» «ie dae RackengeOas; in deir 
Fnuscbeibe aber bildet es fönf bis sechs Bogen (ii), die aacb die llogs des Sritenrandes vnm RAclicngdlat 
Itommeiidcn zwei paarigen Ccrä^-^e aufnehmen. 

Uie zweite Ahtbeüuiig des Gelässs^steiiis, welche durch die liinteu ufTene Mündung des Itückengefässcs 
mit dem eben besprodMiBen S^ilam communieirt, bat itv DsuptslliniDe. Der nritUere (u) umgiebt mit 
gesenderten Wandungen als weiter Raum (Sinus) den ganzen TracHn, das Banebnailt**) und wohl ancb 
tbeiliraise das llückengefäss. Die beiden andern llaupUlänime (ßfi) liegen lUr Seite dcs Kürper> All.' drei 
stehen vorne und hinten (y) bogenfrinnig in Verbindung. Ausserdem comuiuniciren sie miteinander durch 
zahlreiche Queraoastouiusea sowie durch ubere Bugeti, wcldie, jodein Leihcariiigo entsprechend, dicht 

unter der EaM Tertaufend len einem Miangefltais tum andern zicben («)- 

Raa letatbcscbriebcne Geflsssystem ist w^en sewer GiHitnktionsJUii(^eii aekwer an einem und dem- 
snihcn Tliiere ab Ganzes aurzufasseo, beconders sa lange das Thier noch i^i-hr lehenskrälHig ist. LinVhtpr 
wird die Erkenntniss, wenn dieses ('.pfrtsss^^ti'm hp\ xtinf^hmender Matlifjkcit des Tliipres nfl lange in der 
Üiaslule verweilu Als Wegweiser dienen zunnchsl die ülii(krir))ercbeo. Die ^ueranasloniosen sieht man 
QAers in der Diastole zu weiten blasenförmigen Riumen (Fig. U d) aidi erwtttern (besoniefs in der Gegend 
der mdersten Res|ii#atHinsorgsne). Ste sebeinon mir den Btuibebiltem von NepketU analog nod schliessen 
auch wohl, wie diese, das oben Ton Grpnnr beschriebene arabeskcnrörmige Flifflmeforgan ein. Auch der 
Gelässbugen am hinicrn Körperrnnde. s<imt> die linken, welche in jedem Segment, diciit unter der Il.iiit. Ton 
einem Seilengeläss zum andern ziehen, dehnen sich bei ganz juugea Thiereo lu grossen lUasen hervor, in 
weiche man die BlutkArpercfaen ein- und aussirdniea siehL 

Eine selir auflbOende Erscheinung ist es, dass gelbnnie Theita des Bintcs bei jungen Indiridncn nnr 
in diesem Abschnitt des GeOsssystettes kreisen, im andern nicbtt). Bei erwachsenen Indiriduen sab ich 



•) AasserO.P.Mniler (a.a.O.) hat «tekOraiie, Biiiwl«k*lR»g4er AnaeUi. yag. 43, das eaelrakale RUkngallBi 

gcfcben. Ihm schiincn hiaten von diosim f^i-rUsr ehen so siil>' Aetle abzo);ebon, als der Uarm Kfindi.Hkc bat. Dies 
ist uuriekUg. Ks ist alierdiofi nivht ganz leicht das Endo des Rickengtiässet xo scben; aMvkt aber letzteres noch 
sfRlgsmatMB tesehniMlge ConteakUra«« nd dirchanstert wan dl« bszsiekaele OegMrf geaaa. a» erkeant ■«■ die 
Nach d«>r niMvegung bald runde, bald (unterm Derkglas) Iftn^spaliii^e. rrt'ir i\fiiiir!iiii^ des bctrelTenden (ierüsps. 

**) Aach bei Nepktttt habe ich nicb iÜKrzcngt, da«« da« Banchmark im Banchgefits eingesdtlotsen liegt. 
Dieav (henHHntaaMMtB, aawle die Seitcagafllau atad es, welche FiJipyt sehen gekaaal bat. 

t; Aach Ii rab s(pag. 43) sab iai Riekaagaftos keine Blat. (oder Chiles-) Kaipanihen, wokl aber is den SeRragsIlBaea. 

Ztioton. Ucticbto. 3 
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zwar liio und da liltiLkörperrlini im Uückeagefies, ali«ia sie konoUD otöglicberweise ia Folge des Druckes 

vom Deckglas her biufiiigeralhen sein. 

W«y der Dnm iueilialb des HediMninin liegt, m lltaet sieh diaee iweite GeAMa1idieiliiii( unter 
gflBitigen UmtlBdea tdu Dann am IbeilwHse ii^ioireii. Hat sich z. B. eine junge dgumt an einer in 

demselben Glase befindlichen iS'qthelis recht voll ges^gm, so rülltn Mch nach angewendet«! ieidllen Dradl 
Seitei^cl^^««! und ytienuKisLoinosrii niil dem rotlier» Ddiminhalt oti n rhl hübsch •). 

Was die ätrukturrerhältiiis^e des (jcfaüüsjäleiuü anlaogl, &o hülle ich Fulgendcs der licnicrkuiig werlii. 
Dm RftdtcogeOM bat tu tanent eine Karle bindegewebige Bfliie (Uaete» bemogene Subsiam) (Fig. 7. 8 aa). 
mit vereinielien eingabetteten Körpern (b). die aieb in Easigalnra ab Zalen (?) aweisen. Auf diese HOlle 
folgt die conlraklile Haut (cc), eine fcinkümigc, neicbe Membran, die bei der Contrakliuii des Gelasses leichte 
Querrunzfln hildel. Die innerslc Begrcnzunfr des Cefä^i^ps tiildct eine scharf coiifurirtc, homogene Mein- 
brau (d). £i),'cnlhütnhch siad dem Ilückciigeläsg die klapiien (ee): weiche, geläpiitc K(>r|icr, diu iu das 
Getisaliiinen rorragen nnd daaadbe bei der Centraktioo des GellweB kammerariig absperren. Es beatehen 
dieadben ans 8 — 10 elenientfreit ZeQen, «elcb«, lusser «inem feinkörnigen Anfallt, Kern und Kemkörw 
percheo besitzen und wohl nur durch ein weiches Bindemittel zusatntnengehallen werden. Diese eigentbAni- 
liehe Verbindungsweise macht es im Uäilich , dass bei nur einigermassen tuntulluarischen Bewegungen des 
Rückeogeläs&es die Zellen sich lösen und im Ülule forlgeschwcnimt werden. 

Die TOB RAcfcengeaase fom abgebenden Aeale besilien in Ihram Anr«ngstbsil (J^ig. 7 10 dieadben 
Hinte ine das ROckengeAsa selbst, sind desbalb ancb, so ireü sie diesen bwtiologischen Qiarakier tragen, oon- 
traktil. und zwar das mittlere unpaare, welches in die Schlupdrubre läuft, auf eine weitere Strecke als das 
Seitenpaar, lieber die contraktile Stelle hinaus bestehen sie aus der Bindein'iIIe (V\'^,. 3 ;0 mit ihren Zellen (b) 
und der innern, sdiarf conlurirlen, homogenen Membran (d;. Beide Häute setzen auch das Baucbgefass (Fig 6) 
snsanmen, irelehas sich desbalb nnr dnrcib sein grösseres Lnmen von den Aesten und deren Verbindungäbogen 
nntersebeidel. Arn isolirtea Bswshgeflss jedoch seigt stdi etwas ßesonderes. Bs legt »idi nönilieb die tniwre 
didte Membran in feineren und gröberen Qiicn mi/i ln an zwei auf seiner ohern und untern Seite verlaufende 
zart gestreino Bänder (Fig. 6 e) an, wodurcti das Baudigefiss ein dem mensdilidien Colon Ähnelndes Aus- 
sehen annimmt. 

ROeksidUlich der histiolo^sdien Vvbiiiiiisse der GsassabÜwUitng mit mehr Shius- oder Laennen> 
ihoUdien Gbarakter, so bin ich nidil ganz ins Rdoe gekooiinen. An gans jungen Tfaieren c. B. ctschdneD 
die SeÜeogeßsse ab blosse Räume zwiscben der Haut und den Stammmuskeln. Am erwachsenen Thiere 
dtagcigea erkennt man beim Drndt dae eigene scharfe Begreniung **) der Seitengeftese und die Durcli- 



*} UU*«vs LAgeverhiiltiiiiis scbriat mir anrb die Angabo FIlippi's her>argf rufen zu haben von drr «lirritrn Vrr- 
Mniong des Terdaanogshanalei nK dlnen BhitgentsMjtten. An jedsa biladea Ende des VetdaaaigdUUMles Maiieb 
mündet ein Qoergefas?. vom SpilcngefTisse kommend, in Arn rrosfpn Sinn», wrlrbir dm Trartns nimrtpbl Man kann 
b«l «Dgeirendeten Uruck das UebcralrOncn de« Uariainhalte» in diesen, sowie von da In die Qn«r- und Scilengefütiie 
dlnat heafcecitsn. Das fslae aeOaneb Obrigraa. das Flli|irt ab da vandilelnin besobrdbl, tat ntahla Anderes da 
der Atheuapparnt mit seinen Rühren, die ig keinem Zosammenhango mit dem Rtnti^enisgsjslcm sieben. 

Joh. Möller (Archiv \>m Hft 2, Annerk. u 0. F. M&ller's AafsaUj will keine «olcbe erkcanen. Dvrt wird 
snsh TOB 0. F. Hille r angegsbes, dsss nnr nr Penpflannagssait SMnongen ia diesen BsUllehen Rtaucn Statt Ondan. 
leh ssb dls BlBHaManag In dbsan Seileagefiisen an TiaUn jnngm and emnohaeasa BxcaiflBfcn sn Jeder iahreudl. 
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sclinillo vnn Ilingmuskelii. l'uverkcnnbar isl ferner, dass der gros«*« Mediansinu?, wclcLcr den Tractus um- 
giebl, eine selbständige Membraa besilzL Mau uebl bicr (Fig. IL) am vordcru Theil des Malirung»scUaucJi«8 
die mnikuiSfe SdüuiNirthra (a) in den scharr «mturirten Schlund (b), aaeb «vsaen tod diwer änm je 
nach dem Staade dar GoatrakiioB bald «aitaren. bald angeran, dar graiaD Unga das Sddimdea nadi nr» 
laQfendaii hellen Raum (an), in dLin niuikörperdien (c) treiben. Dieser Raum isl das Lumen des Mediau- 
sinii»; er besitzt eine selbständige Wandung, die an ihrer äussern Seite ebenTalls Iliirr)i>:r1initt(j von Mus- 
keln (d) erkennen lä&st. Die»e Menibrau im Mediansiuus verfolgt man aurli als Wand der seitlichen Ver- 
biodiuigdiogfo, welche, wie achan oben angagebao wurde, bei der Diastale in ihrer Mitte «icb an garlumigai 
Blaaen (S) erweitern. Nach dieeen apeäellen Daiia bin ich geneigt, auch für die öbrigan Verbindungsbi^ 
eine selbständige Wand als existireud anzunehmen. 

Das Blut selbst ist immer ((Uepsint cumplanata und bioculata) farblos. Die gefonnten Thcilo in 
ihm sind lheü:i Holeknlarkürperchen, einzeln oder zu tüämpchea zu.<^amnioDgebackGa, von unregelmässiger 
bia ni mndltcher Gestalt; Uieila liellcicbt aoa dieaen GdtUden barvurgegaugeoe eleneBlira Zellen. 

Die lUishUing dea Blatatromce anlangend« nebt er in eantoabtUen, laennenartigan Syatem bald da, 
bald dorthin, doch ist, wie Cb. sdn int, in den Seitenstämmen dii' normale Richtung von hinten nach vorne. 
Eben «n im rontraktilea Rückengcfäss de« aridtm Syslemes. i>iicht irinn sich übrigens nach der von mir 
gegebenen sciicmatischen Zeichnung (Fig. 9 u. lU) einen Kreislauf zu cunstruiren, so stösct man auf die 
Scbwierigkeit, dass irgendwo in der aralan Abtbcilung des GelasssTstcmea ein* Stauung ika Bhdaa atatt- 
lindet. wann nicht noch eine aweite Gununnnleaiinn mit dem oontraktilan, beunenaMigen Sjatame beaiebt 
Eine aolcbc mücble man am bintcrn Ende des Gauchgelässes vermutlien; bis jetzt habe ich aber nichts Der- 
artiges auflindcn können, iriileiu i.(r;ide tlif^e I.tMlic.sgegend scliwer zu du rtli suchen ist, und wiinscLe nur, 
dass ein Anderer hierin glücklicher sei und damit den vorhin angeregtes Scrupcl rücksichliicb des Blutlaafcs 
beseitige. 



Erklärung der A bhilduiigeu. 
Tab. III. 

Fig.la. Rusettenlurmiges nimmernigan ana einem DlulbebUler von K^M* tvlgtint. 
a. Zellenhanfen. 
h. RiBg. 

r. Flimmerlappea d«S Ofgaaes. 
4. Kerne. 

f. Rtaaea bK dea TTiBpen der FliBBerlappen. 

'' i'iL^inentielb'n. 

Fig. ib. Halb schematische Zpiilinnng, 7tir Vim sninlichuiig der Las«» r"'. i!PiifMrniigcn Organea. 
a. BlHtltülittller, als Ausstülpuog der QneranasloniCMie (b), in wvlchvm das Fliinmcrurgaa (e) sitzt 
e. SfileBfelSlas. 

Fig. 2. Arabeskcnfürmigcs, dem vorhergehenden analoge« Flimmerorgan aus Viepmu compiumta. 
M. Die haidea Rh—e ri epie n. 
Je. Dia manea, waMa ala bilden. 

3* 
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d. Die Kerne der FlimineriappeD. 

f. Kern der Hülle des Oi^guet. 
VigtS. Niclit ciintraktücs Gefäss vm Clfjmnf. 

a. Hülle aus BindetabfUni. nit ihrer Zelle (h). 

A hrnun tlark« lioaogeM Meabitii. 
lüg. 4b Contraktiles Soitcii'^ufri^s von Ihemitjth rorag. 

«. Aeowere helle Subsiam der Miukelojtlinder. 
PuktMiae, welche itä KumI «mAUl 

c. ßlügclirnrftrmt^pr Kern eines Muskels. 

d. I)BrcbsibiiiU des Mnskelcjilindert. 

e. I.ängsninskcin. 

f. Bindegewebchülle «ti^s ncrissfs 

Fig. 3. Ilespiraüuii£a|)|iarat von i\qtfielis ruir/arit, 
«. CeatnAlil« Blaw alt 
h. ihrem Aasrührun^ganga vtA 

c. dmen Ausmündunf;. 

d. WmergeOlMe, welche in die HIim eiElnudeE. 
Fig. Bauchgefäss vun Clep$bie. 

a. b. d. nie Fig. 3. 

Fig. 7. Vorderes Ende des Rückengefässes und seine TheiluDg, SOwie 

Fig. 8. biiitierw freies Endo desseUieD Gefiisea vou Cbjpmw. 
a. ft. d. wie Flg. 3. 

( Coiitraktile ÜMllHrM. 

e. Klapp««. 

f. DI« vom «Igehenlca Aetle. 

g. Hintere freie Ausinüntfiirii; drs RürkengefüMe«. 

Fig.(l u. 10. Scbematiscfae Darstellung des Geßswfstentt von Cteptint btoaUala. 

a, Rldum^ni«. 

b. f! iu( li:;i-fä.ss. 

cc. Vcrbindungiibogen zniscben beides. 

«. OniMuucr A*l de* Hiekaagellnea, weMtor In die SchlnndrlAn (F^ 10 •> UiR, and iHwb MIding der 



Tier Bnireii in derselfaca ud Awlrltt au der Sehlaadrtlira aleh hH dea Baaehgenn TwUadal (0- 

Ott. McdiaiisiuiLS. 
ßß, Seilentlämmo. 

yy. Vgrderer aad Uatem Vetbladni^ogw. 

M. QneranastoBOMn. ' 
lt. Obere unter der Haut Tcrlanfende Yerhinduiiirsbo^ieD der Seiten»lämme. 



Fig. II. Ualb-schematischc Z< icIiiiuQg eine« Tbeilaa de« MediaiuiDii» und 4er QmniiasloaiMai. 

a. Muskulöse SchlandrOhre. 

b. Schlund. 

c. Blutkörperchen. 

d. MnskcIdurchiickDilte aa der Wand dei Siaaa. 

a. Lumen des Mediaaalaai. 
ß. Sciteagelau. 

dL Blaeea der QacranaitOMMea. 




ff. 

Ueber Unatoma pt^ißomm IHu» 
*9u A» MCIIIker. 

(Tab. tl. Fig. I, '2, 3, A) 

l iigeaclilet der Lliitersucliuugen von v. Baer über TrUtoma elongaUm I\'Usc/i und von Diesing 
über Tr. cocctMeum 'ui die Aoalomie dieser selleueu IIclminlLcngattung noch niclit luiircidiend aufgeklärt, 
da Nenen$]iil«ii aod Geflne dMsdben aocb gtiniKh unbekannt «iod und auch die ErfakrunseB fllier den 
Vcrdauoogwpparat und die GeMhlecbliorgane noch Uanchea ut wiinaeben 6briB huen. Idi benulile die 
mir in Neapel und MesAina gebotene Ccirnpnheit, Trisloma papittotum in beliebiger Menge von den Kiemen 
von Ol tiiijftrhrtis mtfn und TelraptirtHs betone zu erhalten, um eioB umCuBendere Anatomie desselben 
vorzunettmei), deren Ki-geboisse ich iu Tolgendcin luilüieile. 

Die iaaaere Gestalt ron THdoma impiUoam ist vonDiesing so gut betcbriebeB und abgebildet 
wniden, dass leb nur Aber den fainieraa Saugnapf« die fermeintficlien Stigmata und die Sinneswerfczevge 
einige Bemeiiungen zu machen mich veranla&sl linde, deren Structur ronDiesing an WeiDgeistexeinp1nr<-ii 
nicht ganz ennitleU werden konnte. Der hintere Sananapf i«t b^chprfürmig, von t-inem zieriichfii, «.■!- 
Icoföriuig gebogenen und am Rande gekerbten Saume umgeben, und trägt lui Grunde eine kreislurmigc nnii 
icn and 6 oder 7 radial von dmdboi ausgebende Leiaian, welche eine mitilere und 7 peripberisdie Ver^ 
liefongcn bcgremen. AusBerden linden aieb nodi am hinteren Tbeile der kreiaBrmigen Lebte dicht am 
Ursprünge der zwei am meisten rückwärta gerichteten radialen Leisten zwei divcrgirend gestellte Häkelten •) 
(Fig. 3 e tl. Vi^. 4), die bei einer Gcsammtlängc von 0,048"' mit der 0,035"' langen, jjpraden, aussen 
gennulefl und hinten schier abgesdmilteuea Wurzel in der Mu^kelmasse Saugnapres stecken und nur 
mit einem dielten, wenig gebogenen spitzen Baken Imaeriich aichdiar worden* Bewegungen dieser BSkdicn 
«der heaondere an eio gebeltele Nuabeln habe ieb nicht wahrgenommen, doch iat nicht hn Geringsten lu 
beiweifeln, dass die reiche Muskulatur des Saugnapfes so angeordnet ist, dass die zwei Organe gegen einander 
b«wf^t und in die Haut iIcs l'liirr«»:, ?iur (1<>m ilei Scliiiiarolier lobt, eingesenkt werden können, wodurch 
die Auheftung des ganzen Saugnapfcs sehr erleichtert wird. 



•) Triilotna Aomattim Hatkke (Ph^tUne hippogloui Ok.) betiUt ebenralls IlÄkthen, 4 an der Z;ilil. (.Nm.i 
Acta T. XX. P. L 18IS, pag. 236.} 
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Ganx cigcntliümlidier An sind die von üicsing $o genanntca Aliienilucher oder Sligtiiata, die 
icii TorlüuOg aU Beweguiigsorganc bczeicbncu wUl. £$ siUen näinlicli ganz am Rande der Rückcnflädie 
jtderseito 30—50 UogUdWr qnergesldlie Wakte euer hinlar den andern» auf dereo OlieriUcbe vom «ine odarzwei, 
weiter lüatea drei und selbst vier JtJ«i«e mndlche Oeflbungen aiElitbar «erden. Untenndit nan eine «olche 
OelTiiun); genauer, so findet man, dass sie am Rande leicht gukerbt ist und in eine etwas perätimigpre 
sriilnsscnc Ilöldung fölirl, an deren Wandung eine der l^ngenaxc des Thicres parallel gestellte, festere l'lMr 
siUt. Diese Platte, welche iLrcr Uulüslidikeil in Salpetersäure wegen als boruig aiigcseben werden kann, 
ist von haibmnndl&nnlger Gestalt, 0,000"' breit, 0,037'" lang, aitsC mit ihrem ooneaven Rande in der 
Wandnag iknr HAtiUmg Ast und Irägi am conwifl TheSe cim Zahl (tS— 30) aahr tfkur 2ibie. nn 
(Irenen die äit'sprstcn die längsten sind. Die Wandungi n rlrr Flülilttn^ . wrlrhc direp f^rzähnte Platte birgt, 
sind mil reictilicben Muskelfasern versehen, ttnlrr tli'ncii ii.iimMillid] mmii Gi iiiuir ii^kIi (Ut Ornhiiiij^ dersclhcn 
stieiiendc Läugsfasern sebr deutlich in die Angeu fallen. — telier die liedeutuug dieser Organe wage ich 
niditt Besünmiea xu behauptan, da icb diesaü»en nicht in Thitiglieit g«Mhcn bab«; doch lialta idi Das 
tilr anagemacht, data aie keine AdiandAdier aind. Idi «flrde diaialben unbedingt (Ir Bewcgungaorgane 

erklären, und annelimen, dass die gezäbnleu Leisten, durch abwechselndes Hervortreten aus den durch Mus- 
kelaclion erweiterten OflTriiin^'rii ihrer Höhlen, im Stand*» sind, die Thiere vorwärts zu schieben, wenn nicht 
die Lage der Organe au Uii KuLkeuflücliCt wenn schon am ausücrsten Rande derselben, und das Vorhanden- 
aem anderer, snr Ortabew^nng vollkommen aoarmchender Organ«, der drei SaugoSpfe, dagegen sprScbe. Immer- 
hin ist ta bedenken, dasa bai dem gewiia naibo venrandtan Vifimtaaa Sangnf pfe neben Bewagnngaorganen 
Torkümmen. und dass bei TrUtoma eine geringe Krämmung des Manlelrandes nach unten die Organe des- 
selben vdükommon tniislich machen würde, zu den Ijcwegiitijrpn niitnihelfrii , v^isbalb ich. bis fernere Be- 
obachtungen neue Aufschlüsse gewähren, geneigter bin, in den besciiriebeuen Ttieiicn Renegungsorgane zu 
aehni, ala sie üb- dna aiganthiflmliche Form von Bewaflhung m arkttrcn. * 

Wae eadUdi die Sinneaorgane betrillt, so aab idi in einigen FUlan ndien den zwd adion von 
Diesing abgebildeten vordem Fühlern noch zwei ganz kleine, mehr auf der unteren Seite des Kopfes, dicht 
hinler den vorderen Saugnäpfrii pole^cno Forf'rit/e , ili« viilli jclit i^hrnfalls die Hrdeutung von Tastorganen 
haben, und dann vier braunroüie, dicht fiher und auf dem Geliini sitzende Flecken (Fig. 2 m), zwei 
vorden von lundar, zwei bintere von lingiidwr Gestalt, die icb , ungeachtet icb keine Linne in den* 
adbcn enldecken konnte, fllr Augen an halten geneigt bm, da meiner Ansicht nach der Mangel cinea 
festen, lichtbreclipiiden Körpers nocli nicht ge<;en die Deutung eines Organe« ala Auge entcebddet« Ich 
glaube nämlich, dass ein mit Flüssigkeit gefülltes, mit Pigment und t\wm Nerven versehenes Dlilschen als 
Auge funclionireo kann, ja das» selbst eine MerveDausbreitung mil oder ohne Pigment ein Auge genannt 
werden rnnaa, sobald ein adcher Nerv l&r daa Lidit Empfänglicbkdt bciitat In einem tolchcn Fallo wird 
swar von ffildem, audi von ganx ndiUgen, keine Spur sich Snden, aber ea vnrd doch Hdlo und Ihmbdbeit 
wahrgenommen wrrden« Wenn ich daher audi mit v. SiebuM t'iinr'r>ini:ili n Mii, dass die Pigment- 
necken der Infusorien ?. B. fvoine Aiif;en sind, so li.dle icb doch (iafrn-, linss, wo bei Thieren mit' Ner- 
vensystem iu der Nähe des Gehirns oder auf demselben farbige Flecken von conslanler GestaJt* GrOssc und 
Lagerung vorkommen, dieaelben mit WabracheinUchkeit fir rudimentira Augen an hallen aind, aumal dann, 
wenn NervenOddien an ihnen verfolgt werden kAnocn. Letaleres ist nun awar bei Tiiämm pigMonm 
nicht der Fad, «eabalb idi audi die angegebenen Flechen nur vermutbungaweiso ala Augen anapreebe. 
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Zu den iniiwn Theilen übergehend, madip irli ilcn Anfang mit dem Vcrdamni '.•^apiiara I (Fi:;. 2). 
In der Mittellinie der Uau<')i?^it«* ^'M 7wi<,r|ir[i <lf>ii vorderen Snugnäpfcn auf einer warzenturmigen Lrliabeii- 
li«it der qucr-gespalleue M u n d , di-r diircli eine kurie, seht tvcite. iriclilerrürmigc Uühic in den fa&l kugel- 
nuMlfln, froMM, annkiiKkien Scltluiidkopr (e) tlHui. Am Eingänge deBselbeD stdira m dichtem Knnze 
kane, cmmgIm Pqiilleii, die meiat nit einHieher, selteo mit doppelter, aligmiiunpfter Spiise «uagchen, und 
äusserlich finden »idi nm seinen vordem Rand herum ungefähr IG miissii; wc\U\ mit einer köi-nigeit Masse 
erfüllte Kanäle, die narh liintrn in feine Gänge auslaufen und zu einer weissiichen, gflnyipteii , i!n"i«ii:(»n 
Maäse sich begeben, welche die ganze hintere Hälfte des Scblundkopfe« dicht uuigiebt und am wahnfcheui- 
Uebttoo al» ein Aggloraerit roebrridier Iiieiner Speie beldrAsea gedeutet «rird. Aas der tuntwen Wand des 
PbarTnx entopringt die zieonUdi weite SpeiierOhre (e). die nadi gan kurzem Verlaulie in zwei dflnnera 
Darroschenkel (f) sicbspaltBli die nMer einem rechten Winkel von derselben abstehen, gleich nadi ihrem 
lirsprunge wiedennn in einen rordercn und hinfprrn Schenkel sirh theilen und schhesslich blind ausgehen. 
Jeder der vorderen Schenkel (g) gebt zwischen dem Schlundkopf und dem einen Saugnapf bis in die 
SpiUe des Köpfen Jicrenf «od vertwdgt eicb nach allen Seilen in bUnd endende KanlldieD (iX jedoch ebne 
mit dem der andern Seite tu anaetainosire». Die hinteren Schenkel (h) laufen gerade rflckwSrto bis 
m das hinterste Leibesende, geben eine UeagO Aeelcbeu nach aussen ab, die bis an den Itand der Leibes- 
h<ible trttcti fi). ciilsonJi-n i!n!;f;?en narh innen nur einen einzigen, ^Ul^l^fn, vorderen Ast, der mit zwei stark 
divergirfiiden Theilen nach vorn und hinten sieb weudel und bald ein Ende liudel, und dicht vi>r dem hni- 
teren Saugnapf nrai Gaaumniealiomiste aar Veifeindmig unter einander (kk), deaen der rerdere atilr' 
kere drei bedeotende Zweige nadi fem, der hintere nur anbedeniende nindikdteben abgiebL — Die 
Contouren der beschriebenen Darmverzneignn^cn sind nirgeods gerade, Bondcm mehr oder weniger von 
Wollcnlinipti gebildet und /luli^in fliidcu miIi iiocli an den grösseren Aestclipn von Siellr m Stelle ffrnssere 
«der kleine sackartige Erweitenuigen oder selbst Dlinddärmchen von meist biruf<)rmiger GcstolL Die Wan- 
dungen des Darmes sind dfion . zeigen peri&taltiacbe Bewegungen und treiben so den gclblidMB «dac rOtb- 
licben, mit kOmigen Hasaen gemiseblen Inhalt bald nach dieear, bald nach jener Seite bin. 

Als Athemorgan (Fig. 1 d— k) soll vorhuttig ein cigenihamliches System von Kanälen bezeichnet 
werden, das den ganzen Körper dtrrchzieht, mit zwii niiulcn kleinen OelTnungcM (d) beginnt, die auf der 
Uaucbiläche dicht hinter und etwas nach aussen von den beiden vorderen Saugnüpfen liegen und eine kör- 
nerlose, durch die Wandungen gelblich durchscbeincude Flüssigkeil führt, welche Tielleicht durch flimmer- 
orgaoe bewegt wird. Die niberen VcriiiUoiaae dieser KanSle, die bei jAngeren Individuen mit leerem Darm 
sich sdir leidll verfolgen lassen, sind folgende: Die zwei erwähnten OelTniiiigen fifann in zwei weite llaupt- 
slärome, die nach korrem Verlauf nadi innen und hinten jeder in einen vorderen und hinteren Ast sitli 
spalten« Die vorderen, etwas schwächeren Aeste (g) laufen jederseils dem Schlundkopf entlang luid 
verbinden sich ror demselben durch eine bogcnlürmige Commis&ur(h). Aus der Mille derselben entspringt 
«in doppelt »0 starker kuner Stemm der rechte und links In awei Aaate 0ik) sieb ^Iteti die, ebne mit 
einander sich su Tcreinigea, in der vordersten Ldbesapitie, der Gegend fiber den vordmo Saognipltii, und, 
indem sie rückwärts laufen, an den Seiten bis hinter die zwei riauptstäiiinic i^idi v!olf,irli veräslqln. Ausser- 
dem kommen atn jnili r Seite der erwähnten t^omrniüsur noch zwei nicht unbedeutende, rückwärts laufende 
Acslß, von denen der stärkere, diroct nach hinten ziehend, iu den mttücrca Scileutbeileu des Leibes sich 
ausbreitet, der schwadiere an den hinteren Dsnd des SdilundkopTes gebt und mit iwd rtckwf rfs tiebenden 
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Zweigen j;eiM(Ir- in *li r Milte des Leibes znischen den Geschleclilstlipüoii sich veriheill. Die hinteren 
AesU' (ee) geben gerade nacb hinten^ geben wäbrcQd ihres Verlaufes eine grosse Zahl von starkeo Zweien 
Mch innen nnd aussen ab, bis sie, in d«r Höhe des hintaNn Saugoaplcs angelangt, id swei Kanile ler- 
fall«ii. ?on welchen der dm vor dem Sangnapre, difMt nach innen vcrlaarend, mit dem der andern Sdle 
/II ;iiKist(iiiiiiMr<n scheint und an die über dem Napfe gelegenen Theile einige Aestchen a)>gicbt, der andere 
neli> ii dl iii-l1Immi jii hinterste Leibesende ziebt. So viel über den Vi i lauf dieser eigeulbänilicben Kanäle. 
Was die iieili^iitiui^' derselben belrilTl, so niuss icb besonders darauf nubnnrksain machen, 1) daM dieselben nicht 
pulsiren, 2) dasssie eine lilare Flüsüigkeil ohne Körner fQbrcn, die, wie ich in eiuigeuKälleu 
sab. in lebbarier Strironng begriffen war, welche wobi dnrch Wimpern bewerlietdiigt wurde, wie bei 
üi^fnipoN^ DUloma n.t.w., ebsdum Idi oiehie von aokben Organen Bdien konnte, 3) endlich das» neben 

deiisrllipri ein luilsirenrlp!» besonderes Gefässsystem vorkommt. Aus all Diesem '•chlii'ssc 
irh mit Burmeistir (Handbuch der N iriir:;<'scliicblc paf?. 328) und v. Siebfil'l*>, die, selbst ohn«' das 
i:lekbzcitige Vorkommen solcher Kanüle inil pulsireudeu Blulgerasseu zu keuneu, zu dieser Ansicht gekom- 
men waren, das« diesdben die Bedcotung wa Atbemorganen haben, und zwar von «eriatdten Kiemen- 
aidten, Ihnlicb deoen der Holuhurien. Ob andi bd andern Hdroinlhea Oeffiiiingeo an diesem Alhmungs- 
upparat sich flnden, wie sie Tristoma mit aller nur möglichen Bestimnitiieil zii^t, udnr ci|> bei denselben die 
Athmungskanäle geschlossen sind, älmlicli gewissen Tracbeensfstemen obae Stigmen, das müssen genauere, 
der ZukuiiA vorbebaltcne Untersuchungen lehren. 

Du Gefiasayatom (Fig. 1 1— o> bestaht ans dnem in der üitte das Ldbcs gdegeoen Haupt- 
atamme (IX von derseOien Didte wie die grosseu Kanäle der RaspkationsgeGuse, der in wdleoRtomigem 
Laufe Tdn dfr Hci^f^nd des Scblundkupfcs an bis zum hinteren Saugnapfe sich erstreckt, und in kurzen In- 
tcrvalleii [iiiUirt, und aus zahlreichen, von demselben abgebend«'!! Arsten. I'nttT dij'.scn machen sich besonders 
vier oder füof starke Zweige bemerklich, welche vor dem hinteren baiigiiapi in der Mittellinie und den Sei- 
tenihdleD aidi auibreitcn (mmX ferner awd Acate, die weiter vom ebenfalls g^en den Rand hin ▼erlattr«n(nnX 
endlich awd oder drd. andere GeDtaee (eX die in dw Bidituog der Torderen Sai^ipJb deh eiatredteo. Das 
vordere Ende des Uauptgelasses habe ich nicht gesehen, muss c.*s daher dabinge.'<lellt sein lassen, ob es eben- 
falls wie hinten in feine Rainificationen aii^ppHt. odor vjplleicM tnii andern, von mir nicht crkaoiiten Stäm- 
men Verbindungen eingcliL — Die in den Uefäsäcn cnllialleiie Flüssigkeit ist röllilich, und, su viel ich iiuie 
werden konnte, ebne foalere Kdrperdien. ' 

Oer Gesehteehtaapparat(Fig.3) bt wie bei allen Trematoden ongemdn eniwickdL Die mlnn> 
liehen Organe bestehen aus einem Hoden, dem Samenleiter nnd dem Penis. Der grosse Hoden (0 
lit-iif in der Mitte des Lcihi-s. dirlit vor d<'in Iiinieren Sauunapr. üin r dem Dann, utnl lii>ti'lii niis < iiioin liaib- 
mondfönnigen, mit d>'i Cuiicfivit.'ii n.nli liinten gcricbleten Milteisludi, an das sicii vorn utilL-r einem spitzen 
Winkel zwei kürzere, aber dickere Seileustückc aosdtliessen, welche drei Theile zusammen einen grossen 
Attsadmitt mngrenzen. Die Straotor anlangend, ao besteht deradhe deotlidi ans nddrdchen, rundfidi-eckigen 
weissen Unidien, deren Ai»Rlbn»gaglttge lidi in iwd IboptalSnnie aanneb, die am torderen Rande dea 
Hittelatfldiea hinlaufen nnd gerade in der HittdliDie au emem gemeinsdiaftfieben ihtctMi drfatiu (t) ddi 



*} Vcif I. Anatowic B4. 1. pag. 137. 
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vereinigen. Dieser läuft anfan^'s sdiiiKil tliircli den envMinten Aussrhiiitt daraus, biegt dann dirker werdend 
unter einem rechten Wmkel nach unten und recltls (dag TUier auf dem Uaucfac liegend gedacht) um den 
KeiubllMliMiiloek iNmin, llnft «n deweD Torderaoi Rflnie bii m seiner lussenieB Ecke, erreidit Uu eeine 
/bedeuleiMlaie Dicke mul miadfll endUcli, wieder pUMiiidi Jinkt lick wendend, witer vielen Windiwgeu und 
sehr an Dicke abnebmend in den Penis (c). Dieser stellt ein lange«, keulenförmige», dickes Organ vor, das, 
sdiipf nach vorn und aussen gerichtet, dirht !iiriter dem rordcrr-n linken Saugua|if zu Tage konioit; in das 
hintere, dickere Ende mündet der Samengang ein, weldier durch die ganze Länge des GUedeii verläuft, und 
nit dem vevdcren» bekenl&rniigen, ziemlidi epitsen Ende iit die Haut der BaucUUlcbe oacb Art eine» Prl- 
puliam wilkvodeo. Im tönern entbUl der Pen!» neben dem Samengang dnen liintcn kobigw, vom sebr 
spitzen KOrper (d), mit welligen, UUbA tackigen itändern, dessen dunkle Contouren vielleicbt auf seine kal- 
kige ßeschaffenhert li!ii>-seit ln«spn. — Was die im männlichen Apparat enthaltene Flüssi^kL'if belriOl, so 
teigt dieselbe uidil» Üetuerkenswerlhee. Im flodeo finden sich nmdücfae Zellenbaufea und ihre Uebergäuge 
in SamenfkdenbOndel, im Anfange dea Sameoleitan entwididte fiandd nnd in icinfln nnte w te p Tkdleo 
ieolirte, beweise, haarl6n%e SanMoOdeo. 

Die weiblichen Geschlecbtswerlueuge besleben aus den Dottcrstöckeu und ihren Ausführungs- 
gängen, dem lelmblkichenatnek, dam Otermsi demSamnnbnhllter nnd dar Scheide. Die Do I- 
leratfteke (mm) aind fast Im ganacn KSrper venweigl md bilden neben dem Darm die an Umbiig bedeu- 
lendMen Ekagewdde. Von den drei Uauptniü ss(.'ii, die man au denselben «ntersciieidet , sind die zwei 
seitlichen weitau« die giossicii und ziehen, über den Darmverästelungen liegend, von dem vorderen Sanp- 
nepfe an bis an das Iniiterste Leibesende. Qire eüuelnen AbÜieUungen oder Läppchen sind traubenfArmig 
«on Geault, stehen, mit Aunuhme der vmieNtan nnd hjoleraten «ddaf geriditeien, in die Quere und eol- 
aenden ilm kurzen AuaRUirungfgbige in die an ihrer innero Seite Teriaufcnden Deitert ei ter (kk), die, 
allmtiig an Weite snnehmeod, ^i>glj<fh in gerader Itichtung nach vorn ziehen, dann, in der Höbe detKeim- 
bläschenstockes anfjclnntrt, unter einem rcriiicii Winkel n;irh innen sich biegen imd dicht vor demselben 
sich vereinigen. Die dritte Dotterslockuiasse liej;t vor dem hinteren Saugnapfe Ober dem Hoden in 
der Mitte des Leibes und besteht aus 8 — 10, von vom nach hinten gerichteten, kleineu Lappen, deren Gänge 
xncnt in fWai p^taaere vencbrndien nnd endlich, in einen mittlenn Dotterleilar (1) vweiugt, liiriM «m Keim- 
bUbebenstoek in den linken graaaen Detterleiter einmAnden. DerKelmbliaehenaiock(n) stellt ein drOnges, 
rundlich viereiki?;es Orgnn dar, das vor dem Hoden, zum Thcil noch in dem EinsibniUe desselben etwas 
nach rechts zu seinen Silz hat. Die Ausfuhrung^pilnge der kleinen Läppchen vereinen sirh srhon im Innern 
des Organes in einen weiten Gang (o), der nach kurzem Verlaufe nach vom aus demselben iieraustrill und 
unmittelbar in die VcKinigwngssteOe der beiden Dottarlailer sich cinaeokL Der Uterus (b), ein »emlidi 
Weilar, oft blasenfilrmig anfgeiiiebener Kanal, beginnt an der Stelle, wo die genannlen Ginge msammcn^ 
Stessen, zieht, nachdem er den Gang eines birnr6rmigen Samen behältors(i), der Samenfäden enthält und viel- 
leicht durch einen besondem zweiten Durfut deferent mit dem Hoden in Verbindung stellt. anff;cnommen 
hat, in einer bogeafärmigen Windung fori und endet narb kurzem Verlaute verschmälert als Scheide mit 
einer nmden, diebt hinter dem Peni« gelegenen OeOnung (g). — Ueber den Inhalt der weihliclien Organe 
wflsate ich nichla Beaonderea an bemerken. Via t, Siabeld «nent angegeben bat, Ibnd ancb icb in den 
Doiterstücken keine «mgebildeten fSer, nur Detierauhetana, m dem leimbBsebcoilock nnd seinem Gange 
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•nverkenabare Keimbtiscbea, eodlich imUlerus Uieils Eier mit oder ohne DoUorhaut und äussere Eiliaat, 
ihdb SamHftden im «ntnklMlln ZviliiNie. 

Ein Exereliftntorgan hdM ich tralx aller cof ii«nM AitSbidiiiig fMrwandrt«!! Hfllie nieht ent- 
dadten kAmai, dig^ot h«aa kli noek Ober du Ner? ensy atem (Fig. 2) «aJlBttiidigeil Alibdiln»8 geben. 

Dicht Tor uud über dorn Munde liegt drr Rnnrliscit« näher das grosse Gcliirn (Fig. 2c) von ungefähr recht- 
eckiger Gestalt, das olTetiftar aus r,w«?i v( r( iiii:;ii ii r.aiii;lii mnnssen besteht Die Nerven, die von deniscibco 
entsjMingen, sind 1) zwei ungemein starke builere jSerrcn die der Miltcllinie näher als die Hauplkaiiäle 
d«r Albmangsorgane, bi» «n den Rtnd des hinteren SragnapA» verfdgl «erden kfinnen uid rieh Ibeib m 
die Hnikiditiir deneiben lushfeiten, Ifaeib mit eebr aiarkcn, nadi «ueen ebgdwaden A«tai (g), die Sei* 
leutheile, naiiH iilIii Ii <\\>' Ho^p^ungsorgane des Rand«» versorgen, 2) zwei vonicrp «rhwSHii Z« l ige (n), die 
an die vorden n Sni!:;ii.l|)ft! iiiid di»> sogenannten Kfdder sich ausbreiten, 3) cuillid» Klciiio Ili isrr (o), ilie rmn 
Sdiiandkopf geben uud Tiolleicbt den Darm versorgen. — Höchst wahrscheinlich sind auch noch Aesle an 
die Haut des ftQdiena, namevilidi die PetdOen mid en die Geaeiilechteofgene ToriMndeo» die «cb, de da« 
NenmwyBiem nur f«a der Beadneite eis inbmmcbnMn ist, ifarar vertteeliten Lage halber acinan nicken 
entzogen haben. 

Annierkne;; Bri der Vfrsamniliin^ der ilalicinii.:fii''n NiiturrorM hrr in GcriM im Ilrrhsli'- If^lfi »urJc rinc Ab- 
kandlug des Ältem Costa ia Neapel über die Anatooie de» TrUlama coccineum Torgelesen (siebe DUrlo 
deirOluvo GAagmso tc. OaL No. 6^ ptg. M), in welcher «fa B«r, Niem, eine Leber, 4ie HandAfkaag 
als Anus nnd der Mund als im hintera Saiis^onpr liegend bcschriclipii uiul durch eine sehr tchOne Tafel 
crililert irarm. DanaT lq(ta ich Ia dar folgaadcs Sttnag COiaH« No. 7. pag. 69) meine hier mitgelheiltco 
KrMirwiKm über Ttbtamm pmpUbmm m a>d «lUirfa Tide der Angxben Cosia's für anrichtig, iodem 
nicht iinzQnt iimi n si i. daw Triitoma eoecineum t'me .Vusnahme von allen Trematodea amehc MMaffNlla 
sind wohl Costa's B«»ba«k1«i|gfln etiraa vetbeuert ia dl« gedraAktea Verbandlaagee dieeea Slca Gaagreaaea 
übergegangeik 



Fig. I. AÜMOMigsne und GeHssqalem. 

a. Vordere Saugnn|trc. 

b. llinterer Sangnapf. 

0. Ileiam, «m Lvletea begraazte Graben in deoaelbee. 

<l Mündungen drr H.iu|itst.'imn« iea teaptfaUeoHipparatea. 

e. Uinlere Aeste derselben. 

/. AiaatoaioM dicaer Aeeto. 

9. Tariere .\esie. 

h. Aaastomose defielbca. 

L üapaarer, aat ieateilen eBltpringender Zweig. 
k. Aeste desselben. 



BrkläiuDj der Abbildungen. 
T»6.IE, Fig. 1—4. Anetvmie ron Trfdowm ptqMHnM, 



l MUtlerer, oeettaklUer Slaaui des GallMijaleeM«. 
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m. Hiatart t 
m. Sclilll(ie|AtiM 
VoHmt* ■ 

Fig. S. Neneiisystetn und DarnktiML Voo lnUterrm ist nur die linke (du Tbiw aiaf im Mäun 
liegend gedacht), von mtercm nur die recht« Seite ganx ausgefifait 
«. 0. i. wie TorhlB. 
€. SchlmdlHipll 

<{ Dniscn Jcfflielbrjl* 

e. Speiseröhre. 

f. Danmfihenkel. 
ff. Vorderer 1 . . 

h. Hinterer ) 

f. AeeUihtn den^ea. 
Jt. Zwei AaaitvaHweB der Ualeni Atsle. 
/. Gehirn 
Augen (?) 

«. Kervm »» TOfdetee Skegeapf ud lui Repnappee. 

o. Nervrnzivri;;(!irn zum ^rhliindkepf. 
j). Hintere Innere Lungsstäniaie. 
t- ieeeen 

Fig. 3. Ceedüeditaoigaiie. 

a. n. b. wie bei Flg. 1. 
c. Penis. 

rf. Feeler Kttper (KalkeeMOMott) Ib deueOei. 

e. Ductu* dtfemu. 

f. Bode. 

f, IfeiUicle Geonaltffoang 
k. Vteras. 

f. SamenbeliäHer 

k. Eileiter, Mrltliclie Aeste. 

i. Mittlerer A»t desselben. 

an. Rlinddürmchrn der OsttcntAelie» • 
R. KeiaiiiU«dienstovk. 
«. Seil AnlUiiBiigegaag. 

p. Häkchen im hintern Saogmpfc 

Fig. 4. Ein Häkchen dea hintem Saugnapr« mdr fergrtaswt 
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I>er Sdiäd«! des Axolod [SA^on pisciformü), 

bescfarirbcn von N. Flledrelch und C. dCKenftaar« 



D«-r bcliailel des Axolotl {.Sircion pisciformis), wie überhaupt aller nackleii Amphibien, besteht, 
im AUgenteiueu hetrachtel, aus kiiorpcligeii Resten de» Priuiordialkrauiuins und aus knOchemeo Tbeilen. 
Di» Knodi«! sind dteilt Mddw» wddi» «u den Knorpeln de» PrimordialMhldda sieb bildeten, lluib Mdcb«, 
«deh«^ wttlFlriliigig fon dKMU, nunultelbar tm blutig GeMIdeo onifiiirUiB, »hoe jemals iiiorpeJig gewesen 
SU sein; wir nennen rtic lel^irrn D^rkknorhen. 

Betrachten w'w ii.irli lliii\v(';.'ii«liinr' dieser Deckknoi lien den Primordialschädel des AxoloÜ, so zeigt 
sicii derselbe bedeutend eulwickell, und wir uutcrscliciden an ihm, der leichteren üebersicht wegeii, Wer 
Baiqttobschiutte: du Occtpilalgegend, die SpIienoidalg^eBd, die N««lgegend aad den KiefenpiKinil. 

Die Oeeipitalgegend des Primor^atechftdeU lunbsst diejeoqjen TbeBe, weicfae swisdmi dsn 

Foramen ocri/Hlale magiium und einem üurchscbniKe liegen, wcirlieii innii sich an der Stelle, wo das Loch 
rr»r den Qiiintiis sirh findet, durch den Primordialschädel gpdarlit d^nkt; scitürh findi l sii' ihrp Ucgreiizting 
an den Inserlioiuuitellen der QuadratkuorpeL Die Occipitalpartbie ist üirem grussten I tiede nach ossiTizirt; 
«e leq^ Mnieo swii «laifliirte GondyleD ind seitHdi mit ditsso zosimmenblDgend«, ziemlich enlwiekeiie 
Oma ece^sAafia latmiBa (1). Seillicb vnd nach vem beibden sich die Qmh jMtraiw» xwei iMbie, Uircm 
grÖaeten Umfange nach kndcherne Blasen, mit welchen die Ossa occipUalia bUnMa innig verschmolzen »ind. 
«0 das« deine Tr«nin!i>f;slinie xwisrlien ihnen rn liemerkrii ist, iiini welche nnr an zwei Steilen, unifn «> ii- 
licb liinter der Coliunelta und vorn, wo sich der Quadratknorpcl ansetzt, knorpelige Partiiieu zeigen. SeilJiclt 
an den Felsenbeinen inseriircn sidi die QuadralknoiyeL Ein OeelpikA «gMrbif (3) ist nor trvdnneaiir 
vorbanden, als das kleine, von den Sebeilelbeincn bst gans bedeckte KnoipeDsmeOe^ Ebenso ist eine Bssis 
des HiDlerhauplsbeins (4) nur im knorpc!ig<-n, wenig entwickelten Zustande sagpgcn. Vor den Gelenklitrl- 
rttzen der OrripilaCa hilcntfiii fitiilct sirh das Loch für den Vagus (a). 

Die Sphenoidalgegend reicht vom vonieren Ende der Occipitaircgion bis dahin, wo die knor- 
pdige Nasengegeud beginnt. Sie ist ungeßhr nnr cur USIA« knorpelig und stellt zwei senkrecbt stehende 
Winde dar, welche den Occipilslibcil mit dem Nsaatlbeil verbtaiden. Nach nnten bilden diese beiden Winde 
nur theilweise dsn Boden der 8chAddb<blo, indem sie sieh an der Basis des Sclildels «twas nacb innen 
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eiobiegm, und ]»Ktn eine grosse elliiitische Oeffniing zwiwhcii tidtf «ddie beim volbllnd^en Schädel durrb 
rt»s grosse O* qikeHoidoh hatilarr (5) gpdprkt winl. Ohcn findet keine solche Kitihies^nng drr W.lmle 
Slalt, und es winl die zwischen denselben beiindliche grus&e Lücke beim voll^uiiilit'en Schädel durch die 
Oita parieüiUa (6) und fruHtalia (7) gedechl «Pil dadvreb die ScIddcIliAbl« vfillig gescbteafcn. Ilm* btUm 
{«iiaiinien Winde seifen einen hinieren, knorpeligen, mit dem O» fMAwmm und dem kmupeligen Oet^ 
tob basilare zusammenhängenden Theil, wilrlun innii nl> Afn magna (8) belrachlen kann, und einen T0(^ 
deren, etwas kltiiiHrcn, aber verknAi liprlcn Theil, welcher einer Ata parta (0) entspricht*). Ein Körper 
des vorderen Keiibeios fehlt gänzlich; der des hinleren ILetlbeias ist durch zwei Knorpelslreirea, welche von 
den iuiorpeligen Mag autguae zum knor|>eligcu Occiyitah badlare. gehen, rudimentir vertreieo. De wo die 
/Oa megmi binten en'e Mumm »t«nt, »igt eieb jederaeiU ^n grase» Lech fir den TrigeaUtm (b). 
Dit AranwM opUmm (c) befindet sich an der Stelle, wo die knorpehge Ala mafjna an die lioAcherne Ala 
jurrra jr^'iut. — Mil tk'in rordfn»n soillichen Ende ik-r kkineii Kt'illiL'inlliigft vtirliindel sich eine Knorpel- 
leisle, die man als einen knorpeligen /^roeewu jMi/utinui (d) des keilbeins betrachten kann. Dieselbe gebt 
sienlicb in einem rechten Wiiikei von der Ala parca ab, grenzt die Augeuhfible von der NasenfaAhle 
ab und epaitet eieb, en der Peripberie dce Scbidela Mgdangt, bi nrci ebenfiitl» knorpelige FortiltM, von 
denen der ein« kürtere sich nach binten etwas umbiegt, tlieilweise nach aosaen die Augenhöhle begrenzt 
und nahe an einem, von dem Qundrriikniiriirl ihm cnlg^ginkommeiiden Fortsatz frei und abgerundet endet; 
der zweite längere Fortsatz biegt sieb nach vurn um, bildet theilweise die Süssere Grenze der Kasenhöble 
und legt sich an die innere Seite des Oberkiefer», uro sich durch Diudegewebe mil ihm zu verbinden. 

Die Nasalregiou ist ganz knorpelig. Wir unterscheiden an ihr einen mittleren Kursier (10) und zwei 
Seiteniheile, die Neacnkepieln (11). Enterer elellt einen fast gana aoliden» von oben geeehen redilediigeB 
Körper dar, der als cnm breite Sdieidewsnd die beiden Masenkapsebi ?en einander trennt und deaaen bin- 

lere Fläche die vordere Wand der Scl)iidell)ftble bildet. Die obere Fläche dieses mittleren Na»alkörpcrs 
lladil sicli nach vorn zu iluiif "irmig ab, so das* stall einer vorderen Fläche eine vortJorc stumpfe Kaule 
enUlebt, deren beide Ecken sieb in zwei seiliicbc Fortsätze (c) ausziehen, weklie einen tiefen Ausscbnill (0 
swiscben sidi baeen wd «nmitteUiar m den knorpeligen Boden der fla8rnkapi.cl jederaeila Qbergthcn. Anf 
einem Lingendurekecbnitte mitten dnrcb den Scbidel leigt der roittlet« Naaalknorpd die Form eines Keiles, 
dessen verschmälertes Ende nach vorn ^'rriclitt t i>l. und drr manchmal im Innern eine gegen die üasis des 
Kcili\i zn f;(»t(';,'('nr . jedoch mir zam iiribi driiteiide HTililc zeit;!. r>ic unlere Fläche dieses mittleren Nasal- 
kuor)>els setzt zieh seitlich und nach aussen jedrrseiis unniillclliar in eine linorpeUaoieile (g) fort, welche 
die Bftden der Naacnkapseln bildet und xugleieb eine Gaumenplaite dantellL Ifadi bbiien eerlängert sieb 
die unlere Flidi« dM mitderen Nasalknorpela dienfalls in eine Knorpelpfatte (bX welcbe in der Hitto eine 
schwache Spina, zu beiden Seiten derselben leichte Aassdiuitte zeigt, und theilweise die von den grossen 
und kleineu Keilbeinllügcln umgebene, grosse unlere OefTmiiiR sriilks-l. Der clten Ijeschricbeue mittlere 
Nasalknorpel und die AUie panae verbinden sich jederseits durch eine senkrecht stehende Knorpelwand (i), 
«ekhe die NaaediMde von binten und Innen begrenzt und das Lech tum Dufcbtrilt den Riecbner?ena (k) 



*) U dem Scbidel des grdutea, voo ans nntrrsachirn, 8" langen Thicres waren die zwei koOcheraeii Al^ie parva» 
aalen eni van Ttnahnwltan u4 dssi napaaren Ot m oHalan Caa; dar Frtaake ihallah, das ikoea offanbir aatspiiakt 
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enthält. Die Seitcntlieile «Irr ^ase besiclien aus zwei länglicli luiiden, volikoininen knorpeligen Kapseln (1 1), 
an «leoen wir «neo Badeu uod eine Decke unlencbeldea. Ei-slerer (g) winl gebildet von der nach aussen 
«idi amdehiModeii luilcrea Fliehe dea miltleren NMaUniorpeb; «r ingt wm, de ira der NaatllUirper eich 
in eeine zwei seiiUcheu siuiiipren Spitzen auszieht, um seillkh 10 ihn aidi forUnaelsee, jederseits eine sab«- 
deutende Einkerhung, di« /u ciniiii kItMnt'n Forainen (I) führt, 7ii wflrhrm der NaseiiasI des N. tpuntu» 
heraustritt. Weiter nach hinleii und seitlich beiludet sich eiin' sein l»'iliMiti>niie Incisiir (m), welche durcii 
den Oberkierer zu eiuem längUch runden Loch umgewandelt wird und hinler weiciier der Boden der Nasen- 
kapeel eonümiirlicli mit dem ccboD beaebridteoen, wa den bleioen lellb«inllflg«hi emgeheiideD iV i wwi i ii 
pakibm susammenltängi. Die Derke der NaecaktiMl (»X tim ivnent »rte KnorpelUunelle, entepringt 
von der oberen seilhchen Kante des mittleren Nasalknorpels und zugleich Ton äer üchon besrhriebcnen senk- 
rerhtsn, die ISasenhi'hle nach hittlfn und innen begrenzenden Knorpelwiiiid, welche den initllLicii Nasalknorpel 
mit den kleinen keiliieinililgehi verbnidei. Vorn und seilliUi hängt die Hecke zusammen mit dem Buden der 
NMeokapid, iiaeh hinlen aber biUet ue einen freien, nech innen umgweOten EmmL filwai neeh annen 
von den Loch lir den ffaseniat dee Qniiiiw findet eich in ihr di« luaaere NaaenAAinng («). 

Der Kieferapparat des Pritnordiaischädels zerlällt in den Quadralknorpel und in den Merkcrschen 
Fortsatz. PerOiiadralknorpel (I J) liildct die hinteren, seillich gelegenen Parthien dfs Pnmorthalschädels 
und zeigt einen hürper und mehrere Fortsätze. Der knorpelige Kurjier bebilzt eine mehr viereckige Gestalt 
nnd artiknlirt mit dem 0$ pttnuun dnrch iwei knrie Porttiise, einem oberen vorderen (p) nnd einem 
vnlercn hinteren (q); veni md eeitlicb riebt von dem lörper des Qoadraifcnerpel« ein Fortiali (r) quer 
herüber zu dem grossen Keilheinllügcl , in dessen Kiinrpelmasse er continuirlich übergeht. Pirsrr qixere 
Fortsatz bpjjrerizl die Augenhöhle n;irli liittlPti und theilt das grosse Loch für den Durchschnitt de* Tri/jr- 
tuinm in zwei OelTnungen. Etwas weiter unterhalb des (Jr.-iprungs des genannten Querfortsalzes gelit em 
lani^r, adunaler Knorpelforteatx (9) ab, ein Proeettus ptertjyoUletit^ der, inf dem O» pUrj^mdam liegend, 
Mcb vom sieht, die inaeere Begrennmg der AngeohAble bildet und ttwM nach anaeen von der schon be- 
eehriebenen hinteren Frke des l^omsiis jmlatiniis des vorderen KcilheinOflgels endigt. Der sl?ukslc Fort- 
satz des yuadr;ilkii(ji |;rls i'udlich, der Gelenkfortsatz (l), ist schief nach SM«sen , vorn nnd unten iiericlitet 
und nur zum Theil knorpelig. Der ganzen L.äuge dieses i-Vocew« cottilifMtleus nach ersciieml iiuui- 
lieh ein am oberen Endo achnaler, gegen in Cndo de» Gdenkforiaaisee »ich veilireilendcr, in der 
Knorpdmaaee gelegener KnoehenatNiFMi, ein Quadrath ein <13), wetdiei am Ende de» GelenklbriMilses 
die ganze Dicke des Knorpels durchdringt, so dass e» taf der hinteren unteren Seite des Endes des Gelenk- 
fortsatzi's nl* eine rundliche Knochenparlhie wieder zu Tage tritt. .Mit dem Gelenkfortsatze des Quadral- 
knorpels arlikulirt der Meckel'sche Knorpel, von dem bei der Beschreibung des Unlerkierers näher die 
Bede »efai seO. 

Hier «ei noch, als eine» mit dem Onadradmorpd in Veibindnng »lebenden Gebilde» der CiiAaMa»(l4) 

erwähnt. Dieses konisch gestaltete, solide Knöchelchen, einem soliden embryonalen Steigbügel analog, 
Bchliesst eine Art Fenettra, welcli»'! sirli tiiiiten und unten in der blasigen FHsonheinkapsel befindet: es 
i»l durch ein iibrüara Bändchen (u) mit dem ^uadratkuorpel verbunden, welches quer zur hintern untern 
Fliciw deaselben berflbenieht « 

JKe «brigen, bisher uebt beechcidMnen Knochen de» SchiiM» sind aimmdid Deckknoehcn. Man 
kann ilo dnihaiicn m Knochen, «elcho din TftUige ScUieiMuig der nach oben nnd «tten oflimen Kdildel« 
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bohle ili's. Primordinlkr.iniiini.s lowiiken, und in i]]f Knoehoi de> GeftichUft. Zu OTSlereil g uh gfe i : Di« 
Scbeilelb«ine, Surnbeine und das Sphetwidalr tnitUare, 

Di« 8«li«it«]|i«ine(dX awet platle, hintaa br«ile, aach rorn sich zuspitzende Knoclien, sind in der 
Ißttdlniie Sehidde durah «im AiCnm «^n/ii bis ta «mt Stdie, w« beide Knodica ameiiMtDderweiiflh«», 
niitcinnmler vereinigt. Sie helfen das Gitum crtmii nach oben begrenzen, liegen hinten auf den Felsen- 
beinen, auf den Occipitalia lateralta, unA lirdVrKcti Ix iimln- ;:;m/ dii> kiiut [n li-i- S( iii)))|)e des Hinlerhaupt- 
beiaes, so dass zwischen iltoen nur eine ganz unbedeutende Stelle vuii dieser zu sehen i»U Mit ihrer änsseren 
Kante lagen äe tich, elwaa nach uulen gebogen, auf die äussere Seite der Atae tMffime und panat, und 
endige« da, wo lieb die knorpelige Wand b^det, weldie die kleinen KeilbeinlUgd mit dem mittleren Nasal* 
knorpd Tcriiiidiet. Die Zu^itzung der ScheiCelbelne naeb Torn gesdüebt dadurcht dais, während ihr äusserer 
R«nd geradürii-' fdrtliiiifi. ihr innerer iinppßhr von spiner Milte an nach aussen convex !^icli riii/iil)i(';^eii und 
so der äussereu Kante sich immer mehr zu nähern beginnt. Zugleich bleibt dadurch zwii^clien beiden Pa- 
fMsfia eine ungeßbr dreieckige Oeflnung, welche erst durch die Stirnbeine völlig geschlossen wird. 

Di« ptatten Ostu fvntmliu <7) eehieben sieh da, wo sie an die PkrkläUa grenzen, mit ihren 
Rindom dadttiegelTfinnig etms Aber die SebeitaUicin« lAmreg, nnd hinten durch eins Naht verbanden nnd 
«eichen »om auseinander. Mit ihn*n vordprpn divprprr-ndfn Eiuli'ii \\<-i^m sie nach innen auf dem knnr- 
jieligen Nasalkörper, nacli aussen auf der Decke der Naseukapsel uad werden 8elb«t (beiiweiae durch den 
^(ase<lforl»alz der Zwischenkicferbeioe bedeckt. 

Das O« »ph*noidml* ha$ilw (5) ist der grfaete Kneeben des SchAdeb nnd erstreckt »eh ven» 
grossen Hinterhauptloch bis vor an die Ganmenbeine^ wo er mit einem nngleichea, bald mehr eingaMbDlIle- 
nen, bald mehr abgerundeten Rande endet. Mit seinem hinteren Endo deckt der RaMlnrknorlirn die litinr- 
pelige Basis des Hinterhaupts, einen Theil der Occipitalia lateralia und der Pilrous. mit /»ei siiilu lieo, 
kurzen, abgerundeten Foitsälzen ebcafalls tUeilweiiic die Petrota; mit seinem niittierea i heile legt er sich 
auf den Band der eii^ogaoen grossen nnd Meinen KeilbeinllBgd, sdiliesal die nnlero grosse Oefbung der 
SdiMelböhle und bedeckt mit seinem Torderen Ende thctiweiae den knorpiligaa Gaumen. 

Zu dni Dei kkiioilifii des Gesichts gehören die Knochen des Ober- und Unlerkiefen, die AiAiänn, die 
A«M£a, das Of pterytfoideHm und das Tymimnicum. 

Die beiden Oberkieferbeine (15) sind dünne, gebogene, mit Zäbnchen besetzte Knochenleisicben, 
wddm mit ihnn Torderca Enden an die Zwisehenkiefer Stessen nnd nii ihren hinteren spiitigen Aosiiafera 
durch B«nduiasse mit dmn Pmatnu faerggetdem des Qnadrslknorpeb nnd mit dem Oi PltrggMwm sich 
verbinden. Au die innere Seile des hinteren Endstücks lest «iich der vordere Fortsatz des Proceuus pala- 
linus des vorderen Keiibeinflügeis und vereinigt sich mit ihm durch fibröses Geweltp. Von der oberen Seite 
UDgefSbr der vorderen Uälfl« des Oberkiefers entspringt ein kurzer Ihoceunt namiis, der auf dem äusseren 
hhuerea Theil der Nnsenkapaddecko anHiegt nnd aidi aa das untere Bode des ihm von oben her eUgegcn- 
heoihiendaD 0$ tuuak wm^ anlegt 

Die Zwischenkieferbeinc (16) sind z«ei zwisdien d^n Olierkierprn gelegene, gezähnte Knocben- 
ieisten, ungefShr von glptchpr LSni;«» mit den Olierkicfern. Sie entsenden von ihrer oberen Seile zwei lange, 
platle, schaufelfömiige Noseninrisäize, weirhe, nach oben convcrgirend , IheilweiM die obere Fläche des 
nritilerca Nasniknorpels, sowie einen Theil der Aontaibi bedecken und angellhr da «nden, w« die fliimbeinn 
in difcrgirea beginnen. Durch diese NaaenforlaMM werden die ZwJsdienkiercr in nrai etwas nngicidra 




HillUn g«tbeilt, in «n» eUn» grfittere ImMne, die an d«a Oberkiefer slOut, uiN in «ine innere kUiocre. 
wdche in d«r Hlttellimn des SeliMeb neb mit der enlcprecbenden HiUte iu andeneiiigca Zwiecbenliierers 
Tarbindei und so den im minieren Naealknorpel befiodlieben grossen vorderen Aussrlmiit (h) in ein Lech 
VCfWantlell, welrlios von der daruoler liitnvcpziehenden Sclileimhaiit d< s GnimRns gi si IiIo^s-i'H wird. 

Belraciilel man den Schädel too unten, so zeigen sich auf jeder Seile zwei Ossn intlatim, nämhch 
ein Pal»ti»um primum (17) und secundum (18). Er&lcres isl ein nach aussen convexcs, längliches, ge- 
zantea Knodienleisldien, ««Idiet mit seiner nadi biniMn ond innen blaturlig aicb autdalHienden obem 
Flldie «nt dem koorpcl^n Gaumen aufliegt Das innere Ende ist dnreb die Indior dee nuttlereu .^asi<l 
kfirpers von dem enlspicchenden Ende des anderseitigen Knochens geschieden, nälirpnd das hintere Ende 
durch Bandmassc mit dem anstossendcn l^alatimm secundum zusammenhängt. Diu l'alatina teciaida, zwei 
ebenfalls zäluietragende KuocbenslQckcbcn liegen nur mit ihrem Tordeieii grü»sien TlieUe Doch auf dem 
knofyeKgen Ganmca auf; ibr Unlerea Ende ragt Aber denselben hinana und biagt durch fibrtaea Gewebe 
mit der Torderen Spitse des gleich su hesdireihenden Oi jitai/goidMm msuamea. Derjenige Tbeil der 
unteren Fläche dos Pahttinum srrundiim , wplclier auf <1cni flaiimnn aiifliogt, ynrhreitct sicli nach innen in 
ein das hintere Ende des knor|icli^pa (•niimcns bedeckt-iidt'ä knuchenldättcbcn. Die Palatino prima und 
tecunda bilden eioea zweiten, hinter den Oher- und Zwischenkiefern sicli beOndlicben gezähnten A^tparai, 
welcher im Balbkreie wn das vordere Ende dea S^Amaidale ia^iare bcrunnidil. 

Anf der oberen Deck« jedw Naa«ak»ps«l li«gefl di« bddsn Nns«nknnehen. Der «nte denelben, 
das Os niLiale mnjiiii{l9), isl eine dilnne, S-f<Vniif; grhogpnr Knochenlamelle, welche, thcihveise mit ihrem 
hinteren Endo anl «lom Stinibein aufliegend, .mr <lei (Jinin>'ii Ktiorpeldecke der Nasenkapsel nach vorn und 
aussen aüeht und bich mit ihrem ooleren Ende an den vum Oberkiefer aufwärts steigenden kurzen Nasen- 
fartsaU anlegt. Das iwciie Nas«nbeln, ich nenne es das Os n«sa/e minut (SO), belndet sidi na«b innen 
und von joa d«m Nctah und ist «in inasemt dAnnea rnndüches Knocbenbltitdien, welches dwnfalb 
auf der zarten Nasenkapseldecke lose «udicgt «nd mit aebier hioerea Seite an den «nblrigenden FortaaU 

des Zwischfiikinrers sluüst. 

bas Os pter^ffoideum (21) isl ein plattes, der inneren Fläche deä guadiaikuorpels'.bis zum Gelenk- 
fnrtsats anfliegendes KnodienaiCIdt, welcfaea. hinien breit, nach vom sich anspiueud, ui etwas sdiiefer, fast 
borizonlaler Lage nach vorwärts tiebt lüid sich mit der hinteren Spitt« des Rdtäbtttm sacMwivMt verbindet. 
Auf ihm liegt der knorpelige Processus pterygoideus des Quadratknorpels fast seiner ganzen Länge nach; 
nur das rorderste Ende dessellien ragt fttier den äusseren Hand der Spitze des I*terifgoidemn hinaus. 

Das Ot tjfmpanicum (22), wie es Iteicbert nennt, ein ebenl'aJls flaches Koocbetiblürk. bedeckt 
mit sdnen oberen, etwas verbreiterten finde theOweise die obere Flieh« des Felsenbeins, seilt sich alsdann, 
sich «Iwas vcrscfamtlernd, aoT die inssere Flieh« de« Qnadradinarpels und des verknöcherten Theiles des- 
selben fort, und endet, nachdem es ebenfalls theilweisc die äussere Fläche des Gelcnkfortsalzes des Quadral- 
kttorpcls bedeckte, sieb zuspitzend nahe am Ende des Gelenkfortsaii'es. Vnn .«einem oberen vorderen iUade 
ziebt eine ziemlich starke, für Uuskeliiisertionen bestimmte Leiste sclnef nach hinteu und aussen. 

Der Unt«rki«r«r bestdit ans awei vom verbundenen Hilfien, von denen jede ans vier einseinen 
Stachen lusammengasetst isL Das «nte dicserStick«, d«r knorpelig«, «dir bedsulende Pro«««««« Mtektlii(t) 
(Articuiairt ihgii), ist ein seitlich comprimirtcr, dem PrinKu difilschädel noch angehuriger Knorpel und bil- 
det das eigentlicha Gdenkslück des Unterkiefers. Dersdbe besitzt sur Arliculatioo mit dem Qnadralknorpel 




hinlen einen starken Gelfnlikfiijf, der bei einem dvr SdiäJcI. die kli unlersuchle, eine kleine Ossifications- 
slelle zeigte. Etwas weiter nach vorn zeigt sich ein stumpfer, durch einen seiclilen AussduiiU vom Gelenk- 
ko|)f gelrenuler knorpeliger Processtu anonoideut. Von hier an b^iant der Knorpel sieb ta versduuälem 
lind iwisdin die koAehenen TJiäl» d«i UnterkieiMi aich m tenteckeD, um erat am f ordann Eod« daaaet- 
lian wieiler an« Vonehcin an knaunen. Di* iiiaaei« und vovdar« FU«li« dea Ha^d'aduo Kuorpala irird 
von dem knAchernen Dentale ex(fruum (ß) {Deirfnire otlor SirranffuIo-tlentaiTr nach T)»«^«^ bedeckt, welches 
sich vom hinleren bis zum vorrl> reu Ende des Meekersclien Kniirpels erstreckt und mit seiner unteren Kante 
ao das (Js mgulare stö»st, doch mgeu der Gelenkkupf und der KroncDforlsatz desselben frei liervor uad 
«bcQ ao «in Ueinar nnterar Fortaati naha an aeiiMn vodkraB Ende. Die inaera FJäche daa Medtal'aeben 
Knofyab iat mmUkeminan wa dem Ot unfutw (S) «der WinkebtOck <lhi^' Opwaib^HigMreJ be- 
kleidet; der Gelenkkopf, sowie der Kronenforlsatz überragen es, jedoch nicht so bedeutend als das Den- 
tale esrtfrmm. Da? Winkelstfiek ein nach rnrn zusespiutes KnochenplStlchen, welches besonders an sei- 
nem hintern Ende sich nach anssen uotbiegt und so eine lUune bildet, in welcher der Pro€***tu MeckeUi 
nit aeiner nntarao lanta Sagt Dieae aich unbiagaDde Leiaie daa WiakalBlfleke Terblodet «iah nit dam 
vorderen aSbnelrageodeB Stiek and iat, wenn man den CJnlarhiafisr tod ansäen belnebtett Bwr nngeübr in 
ibrer hinleren Hälfte sichtbar, bas letzte, kleiaate Slflck des Unterkiefers, das Ot dentale internum{y), 
ein zweites zähnetragendes Stück (Dug^s nennt es da« Stirtmgulaire), ist ein schmales , an der Innenseite 
des Heckel'scben &aorp«l« liegendes Koocbenslückdien, welches mit seinem hinleren Ende an das Ot avgulme 
altaat, auf dam Hedtdladieo Fortaalza» den et nur wenig badedti nach vem Ilirft und du« daa fiide daa 
Untevfciafera in «rreMben endet. Zwiacben dem DtKiak inUnmm mA dem Aiigakare ist dar Meckd'ache 
Knorpel nur zum Thcil sichtbar; vom vorderen Ende dea Dtutth bilmmm an alier, da wo zugleich auch 
das Angulare cndei, liegt der Proasrnf Mvckelii bis an aeill vorderes Ende auf der ionereo Seile dea 
Deattde txtemwn vollkonHMB frei und unbedeckt tu Tage. 



Erklärung der Abbildungeii. 

Die reicBwiaa ücntchaamMi gelin Or all» AhblldBi|«B. 
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S. Knorpeliges OeeipttaU 
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6. Qua parletmUa. 

7. Otta frontalfa. 

8. Grosse KHIbelnflü^fl (knnrpelig). 

9. KleiAe keilbeinflüg;«! (koocbeni). 
1& Mittlerer NaaalkiaipeL 

II. 5>eitIicKe Naaeakaoipel eder 

13. QBadratkDorpcl, 
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14. Columella. 
IIL ObaffclefcrbfliM. 

16 Zivisclicnkii'fprbeiiic * 

17. Os jfalutinutn primum, 

18. 0$ patattmm ammdim» 

19. Ot nasale majut. 

90. Os tuuale mbmM. 

91. (h ptm-ggotdmim. 

99; Ol ifmpttnicum (Rddiert}. 

a. Loch für den Vagus. 

b. Loch für dea Trtgcmlnus. 
«. Lmfc fir den OylieiM . 

d. Processus palatlnus des Keilbein« oder icr AUu ftmu. 
«. FoitoiUM des niulem NacalkiMrpels. 

f. Ammikam wwMum 4l€Mi. 

g. Poden ti r Vispnkapscl. 

h. Hinter« Forüetzaug der onteren FUolie des niUlereo Nasenkaorpel». 

I. 8cnlEi««lite KMtpdwudi, «eldto ita ■Htlerta NaMaiaofpcl hU in Abu parwaa vcrtlidct. 
k. Loch tur den DarilitriU des Rirclincrvco. 
L Lock für dea Naicnajt de« Trtgmttmu. 

Hiirtiffe iDolnr in H d d » der Wuwfciyiel 
«k Decke der Nueekapsal. 
o, AeuMM NaiMOflknnc. 

jh Ofctrtr Tordarw Gelenkfertsatz de« Qoairatknorpel*. 

f« Unterer hinterer (ielrnlirarlsatz de« Unadralknorpels. 

r. Qnerer Fortsatz de« QoadratknorpcU zu den Ala« au§ima, 

t. Processus plerygoidcus des QoadratkoorpeU. 

L GtlMkroftoati, dircfa dea dar fiaadMOMipal vSt, dm Itatniisfl» ttHlnlirt. 

n, Fibrose* Bindchen, durch welches die Columetla sich mit den Qaadratkaor|)ri rakMtli 
Fig. L Auicht des ToUstäadig» SckAdels des Siredan piseifaratU tob oben. 
Vit' B* Dicwlb« fM wiln. 

Fig. III. Dieselbe rnn der Seite 

Fig. IV. Auloht des Prlnordialscbädels von Siredo» von «bm. 
Flg. DiMallM VOR mlta. 

Fig. VI. niesclbc von iler Seilr. 

Fig. VIL DAterkiefer ron aasten. «. Meckel' scher Fortsatz ^ ß. Aeiusercs zähnetragcodes Stürk; /. Iniicres 
«UuitlngaBdct Stück; d> Wlnkdililck. 

Fig. Vm. Unterkiefer Ton innen. 

Fig. iX. Di« «iiutine« Stücke dea Unterkiefers. Die Bezeichnung nie bei Fig. Vli. 
Die Xiofpd elid blau, die DtalkiMben gelb, die übrigen KnoehcB bftaaJick. 




I 



¥1 

Allgemeine BötrachlUDgen über die Entstehung des knöchernen Schädels der 

Wicbelthiere 

tobA. KClliker. 

Obschon die Auatomen seit dirn .4nr;in;Ti> dipsr«; Jahrhtinrlnrts, angeregt durch Okens bekannte gross- 
arlige EntdecJcung, dem Baue de»« Srtifulols dli- vidfiidi^iti' Aiidnerksnmkeit widroelen, so dauerte es doch 
Hagere Zeil, bevor dieselben auch ii)il seiuer £ntwickeiuDg sich zu beschänigen anGngen. Erst nach and 
mdi gcinigte man wm Bniklit) dJM mir dann« «md dar gniM fiiMaopgtiig ie» ScUdds «rfiMidit nad 
beliaDBt tat, an «ioe errolgiNialie TtrgMdiiiiig dar SehMel unter »ieb md nH «dem SkdeiibeUen gedacht 
wt*rdcn kann, und so fin^ man denn an. auch der allerersten Enlslfhun!; und allmäligen rmirandlun^c^ des- 
fecllien nachznspflron. Lis jetzt sind nur wenige Schritte in diesem früher ganz unletrelcnen Gebiete ge- 
»clidieu, und doch haben dieselben hiogereicfat, um su zeigen, dass man hier mit ungemeinen Schwierigkeilen 
ni klniifeii ladt indain iticlit bJiw daa TeridltdM dar Ckoria d&näOi inm Scfaid«! und die E«tinckaliiiig de» 
hiaiigeii mid knorpdigan Sdiiddf nocb in viden PunkteB twrirdliaft ist, smidcn fdbit» w*» «1» das 
Leirhtestp: erscheint, die Beziehung des knAchemcn zum knorpeligen Schüdel nodi keineswr«^ klar rnr nns 
Iici;t. ii;is F<ilgende liat nur den Icliten Punkt im Aiifj«» und wdl vornlgltrh di« Idee des 1' ri tu o rdi a 1 - 
Schädels oder die Frage b«»precben, ob dieknochen desSchädels bei allen Thieren auf zweier- 
lei Weite a«s Enerpeln nod tae hioligen Theilen aich entwickeln. 

Naciideni in Jahr 182t Arendt in einer, «Ie ea adicint, unter t. Beerte Laitnng Terbaatan fiiaear^ 
tation*) auf das Vorkommen ausgedehnter knorpeliger Theile nach innen Ton den Knochen beim Hecbt- 
schädol aufmerksam ^-emadit hatte, war es zuerst v. Rser**), der. wenn auch nur in Andeutungen, 
bei dea Fischen die Verschiedenlivil des kaorpeügen Schädels und der aus ihm hervorgehenden Knochen 
von den dnsaadidi denaeiben aofliegeiuien loedaenplatten «Ordigie md fie klalara xngUkb endi vn den 
Hamknochen, i. B. dea 8l«fi, unteiaehied; jedeeb Hieben dieee Bemerkungeii lange Zeit «nberfickaidiligl, 
bia im Jahr 1035 0« gia **•) aeine anagedefanten und acbtoen Unteraudrangen nntemahni, mldM da der «alwe 



De Capllls ossei Fsorls tnrü slrnclnr* aiegalail, RcglOBMli 1B8S, 
**> Meckel'* ArckkT IHM. 8t. 37 t tL 

***) ItadMNhaa aar raei4eieg)e «t Ie aoetagie det BetradMa h laoia dWwnto agea evee » PloHihaa. farii Utt. 
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Ausgatij^-ipunki rrir die »jiätorii Forsdiungeo zu belrachten <^inr1. Diigf's kommt nach einer geuauea Liiler- 
sudiuag lies Scliäüels der ungescbwänzten nackten Amphibien Lei Larven uuil ausgebildelcu Tiiicreo zu dem 
Rwvttat, I) dsM dermllM unprfinglicb gao< knorpdiy iat und in dieBcm ZiMtande (aU CMtib^c ctonI»- 
f(uM Dh^) «m Hone fir Gdüni und Ai^n, fanw lfisfiik»pi«lii, den Oberkiefer und UntevkieTcr und 
ein Suspensoriuno für leUteni bildet Cpag. 48 u. fr.\ "2) dass ilrr ausgehildptr Scliädel niis einer zusammen- 
hängenden. knoi|i(jlig - knücliernen Grundlage und aussei litli iiiil diTsi'lln'n vct lnmilcncii Knochen besieht 
(pag. 43 u. fr.), 3) endlich die Knochen des au&gchildeleu Schädels zum Thcil aus dem Knorpel des totalen 
ScUdeli, Mun TImO an der taMcren OberfMdie deieelbett in dem FeHdumäHtm sich entwididn (L c. peg. 8^. 
Den letiten wichligen Sau anlengand, kann iob nalcb nicht enthalten, Dngis* eigene Worte tu eiiken. um 
zu zeigen, wie bestimmt schon er dieses Verhällnias auBges)irochen bat. Er sagt (I.e.): „Mais ce que cett« 
periode ofTre de |ilus remartjuable, c'esl la forniation des os occipitaux, tcmporaiix, sphenoides, parietauz et 
fronlaux principaux. L'ne iniporlanle remarque ä faire id, c'e&l que, de tous ces os, ie£ occipitaux et leis- 
pnrauz tmt ka wedt, fd t» ddednfpat k llmtar d« ceux dea Mammifirea. |iar tonifieatim du tartikgt; 
aneai, dana raduito, famt Ut eor/w «rae h grmd eurtil0g» enado-fuelat, warn hiea que tMumtd» et les 

maUeatur, pies(]iie. tous les autrE'<> itaiil seulemcot efqtDt/ues oii appeptlus « rc tarfl/aget e*et quVn elTct 
iU se farment ä la mrface. fttins le //rrrostc mt pth-iromhe. et point </« toid dam U mrfiluffe mdme.'' Die 
apecicllea Verbäiuüsse anlangend, so bilden sich nach üugcs 1) aus dem einbryoualea Knorpclschädei, üe&seu 
Theiie er an einen Ort« (pag. 95) auch primordiale nennt, feigende Knodien: die Oee^HtaUa laUrdSm, 
Mmaa, die Aüm fiunm (EU^ßioldtKm DKffii, O» m ceMuw On,}, die TempömlSa (TyMpNMfen Reidieit), Qim- 
dnri't {Qtiadrnto -jugidia der Autori n maUeaur- Duget), Dentalia martllae inferioris und die kleinen Nasen- 
knochfn ('C"r«rt* Dugh)*); 2) aus iem PTncfuniilriiiin: die Pnrieialia, Fnmlalia, Nnmtia. Intt'nna.rilfaria, 
Maxitiaria suptriora, Pflupcbarkoocben, Paiatina, PtergytmUa, das SupraanguUne und Opercuio-aniftUare 
dea Unicridefers und daa l^mMah Aonfin«, wddie Angaben, wem andi in Bezug auf iuDaäak und 
T g H^n m ia iM mangdliall, dach im AUgemeineo der Wahrheil eniapredien. 

So halle alsoDngös das VcrIlÜttliBe der einzelnen Schädellheile der nackten Amphibien zu einander 
nicht blos im .\ll(;eiinjinon vdii dem neuen, von v. Du er für die l'i'^r'ir atigedeiitpien Sloiulpunkte aus auf- 
gefasst, sondern auch im Einzelnen verfolgt und durch genaue Lnlersucliungcn bestätigt. Allein er ging noch 
weiter und gab auch einige, lilr die vei^ieicbende Anaiomie des Schädels Oberhaupt sehr bedeutungsvolle 
Winke. So vefj^dit er (pag. 86) gani ridiüg den knorpeligen Schidel der Fraacldanren dem fiebidel 
der Knorpelfische, z. B. der SquaU, und sagt (pag. 45) nach Itetrachtung des knorpelig-knöchernen Svstemea 
(des Primordiülsi'IiSdi lt. dw Neiifrcii) iles ausgebildeten Froschschädek, er wülte >i(li hier nicht über die Frage 
auslassen, ob es wögtirh wäre, in den knurpeligeu äi-hädclllieilen der übrigen Wirhellliier-Embryoncn ein 
solches System aurzufinden; so viel sei jedocl) gewiss, das« bei einer gewissen Zahl run Fisclico sein Ana> 
logon aelbal im ausgewadiaenen Zustande ciistire, «de x. B: bei den Gadus, Ton deren PrimordialBdildei 
er eine Abbildung giebt. Erwähnung verdient Temer auch die Bemerkung (pag. S8 Note), dasa auch «ido 
Knochen des Srhädels der Knochentische, wie die I'rontaHa, Parietnlin, Spficiioidnle, Vomer. nirht ans Knor- 
pel , guiidern au^ dem PtrickomMum eutstchen, endlich das« er, wie sdioo Meckel angedeutet, bei den 



*) Diese von Reichert (Vergl. Eotwickel. de« Kopfes etc. pag. 244) an seines Skelettea nicht gefudencn KnO- 
sheMen iah iah gauK dsutlM an fikeletlw Tau aUea Frossban naa ZMch. 
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liiei uutvrn WirkclUiierkiassen ili" Tlioilnabm« des knorpelijjcn UnterVipfcrs (Prortssus MecIttUi) an der 
BilduDg eines TliciU (des Gelenki-iückeüj des spälern Lnlerkiefers aiissprichl (pag. 52). — Nur in einrni 
wkhtifM Pwikt«, im ibrigens nur kunberftlifl wird, bat, wie wir ^tcr nIimi «erden, Dug es geirrlt in- 
dem er ntaitidi (paf. 88) die Aniieht Imeert, den, ebweichend von den aacktrii AmphilMeii und Fisehen, 
die Knochen des SSuge IhiefM-hädels alle aai Kflorpel eniMehen; doili kann dieser Bemerkung auf jeden Fall 
kein Gewicht beigelp^'t Nvndeii, daDugis, wie man leicbt ersieht, io Betreff dieBCaPanktes lieine spedeUeo 
Beobacbtttogen gemach I l aL 

Im Jahre 1837 and 1838 maehte dum Reichert, lun TheU anf den Dog^'achen Untmncirangen , 
foMend, weitere treffliche Beehaclitungen Aber die SdUMdbildang der Batraefaier und Wirbeldriere flberbaupt 
bakannl*). DieSlugelbierc und Vögel betrolTend. welche Dugt^s gar nicht in den Krois seiner Beohachtungeu 
ge/iigcn hatte, so derkto Reichert in der Alih.mdlung in Müller's Archiv imiik iillirli <1ii Rüdiin? dos kn5- 
cherneu Gesictites, der Gelifirkuaciielchen und des Zungenbeines auf. Er wies die Entstehung von iiammer, 
Anifios, Flügelbcin, Camtenbeiii pnd JfeckeTwbom Forteatt aus dem ersten Kiemen* oder Viaceralbogcii, ilie 
des SteigbAgels, der CbAmdle nnd des Zungenbeins atia dean eweiten und dritten nach, und sdiildcrie die 
Bildung der übrigen feslern Ge^irhtstbciie, nie der Siebbeine und Nascnknorpel, der Nasenbeine, Ober- und 
Unterkiefer, Thränen- und Jochbeine, der Z« isr!iei'l; ifil'iT iiiul des P.iiikcnriiitjt's, / um Theil aus der Verläugcniiip Jer 
knorpeligen Schädelbasis in das Gesicht hinein, 2um Thed aus eiKeulhüoilichen Forlsälzen (SlirnfortsaU) und 
der Ansseaseile des oberen und unteren Abschnittes des ersten YisccraJ/urlsalzes und der Verlängerung der 
taMipeligen SehAddbesia eniiegendoi BüdnagNtreifen. V«a diesen Theih>n sind nach ihm nur gewisie knor^ 
pelig bevor sie verknöchern, nämlich die GebOrknAchelchen, das Zungenbein, Siebbein, der Heckel'ache Port- 
satz, das lici V<i(icln Arliculare des UnterkipfeiÄ wird iitiil Stini Itiiul.; .in-iialiniswcisn twm Theil erhärtet, 
andere ossitiziren unmiltelliar nits einem weichen Blasteme, so die Nasenbeine, Zwisclienkiefer, Oberkiefer. 
Gaumen- und Flügelbeine, Thriirieii- und Jochbeine, die Pilugscbar, der Unterkiefer der Süugetbicre ganz und 
der dar V<igd^ium Thei]. Von dem eigeutlidien Sebldel der Singethiere handelt Reichert ent in seiner 
meitco Schrift und bemerlti dhor densdben (1. c. pag. 163 «. it), toa «r im Knorpeltnatande chi Ganiea 

ausmaclic, in welchem er?t hei der Vr rkrifn fiiriing Wirhelnlithoiliin^ren niiflrptfn; die Sfhfilrlbnino, Slirnhcine, 
die Schuppen der Jlinierli uiiiislidne werden elM-rr so gm die liasilar- und Si'iicniln'ilc /n diMi drei Sdiä- 
delwirbeln gerechnet und in ihrem Ursprünge auf den knorpebgen Scb£del zunlckgcfrilirl, dagegen sind die 
Avte sfamMM», mmiBidtM and Ons Wwrmkuim aapplemenlire iLneehen. Demnech ist der Grundge- 
danke tmi Reichert der, dasa derScbIdfl hertehe; 1) aus drei Wirbeln nnd dreinntem Bogcnitilchen (Via- 
reralhojjon). welche mit wenigen Ausnahmen (GaumPiilifiiii«, Flügelbeine) knorpelig werden und schliesslich 
zum Theil in diesem Zustande vfrharren (.Nasenschetd»iwand), zum Theil verkn'ichem (eicenilirlip ScliSdi^tknocheu 
mit wenigen Ausnahmen, GvhiirkuöGbelciieii. Zungenbeiu, Unterkiefer bei Vögeln zum Tlieil); 2) au:» Knochen, 
die an der Avaaenseite der SchldelwirbcUinechen enlalehen, jededi nie knorpelig waren (urspnmglidie Ge- 
aiehlsknedieii, d. Ii. Onm Nm, Lm ayrndim, bilermagähriat ibxUbiia n. s.w.); 3) aua urqirflnglich kner- 
pd% geiiBaenan Inodien ihr die Sinneaai^ane (EUmtoUmm nm Ikeii, AfreMn»^} 4) ans «npplemeRiiren 



•) ücbfr die Viscfralbo!jrn dir VTirbellhierc im AKgriHelnen nnd deren Mptnmorphoten bei d«a Vögela and 



Singetbleren in Müller's Archir, iä^l pag. tiU, und Ycrgleidkrnd« Enlwkikeiungsgcschickte des Kopfes der nBoklcn 
AmpMUbd. Bsbat den BKiangagcselMn des WirMlhl«fc«prca im AtlgeHdaia. Kaalgabaif 1898: 
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Knochen in dor obcrn SchliiBsdecke de« Gehirns und im Gcsidilif'omer, Zifgomuticum, S^fuama Ossis tempo- 
nun, Mastoidewn). Was die Ain|)bibien und Fisciie anlangt, su süfflinL Reicliorl twar in einem wicliUgen 
Punkte mit Dugii zukommen llbcireiii, nlnlidi inBeiug iof 4ie EntMchiiog vieler Tbeile des Sdiidek me 
nicht kaorpel^BD TIeileii, m s. iB. des Frontale und ParietuU der Fiidie, das SphenoidaU baakm Ak 
I?ntr.ichier und Stärr. dos rntrrkioffira der Fische imJ Amphibien z.Th. u. s. w. , weicht dagf^son In andern srhr 
weseiitiidicn Puiikl^n vuii iliin .ili. J>«n Sclihdel der Knoclienligche anlangend, so nimmt er iii BelretT des 
Schädeldaches zwei Typen an. Bei den einen, wie bei AnyuUla, Diodmi, Tetroodon, soU die Ossificalion 
deiielbeD gerade irie bei den Mhem Wlrbebhieren erfolgen (peg. 21B), mit endera Worten, die Scheileb' 
und StirobeiM aoe Knorpeln entamhen, bei den SbrigMi (Ehu-. Perea, Salmo u. i. w,) dagegen nuoEaro 
von denselben abweidien, als die genannten Knochen nirlit nus Knor|iel sirli liildi^n, sondern nus liäiiti^^on 
Thfilcn. Desliiill) li;iij»net Reichert bei den letztem, dass diese Kiioclicn lieii clicn so Kriiannlcn Knuclieii der 
Amphiliieii uiiU liöbem Tliiere entsprechen, entfernt sie aus der Ueibe der typi&clieu Mcfaädelknochen und 
redinet eie lom HeetejeienieT gewiaaennaseen ah Scbuppen des Kopfes (pag* S18 o. ir.X eben ao «i« die 
fftMHa, den hfraattUakiiMf a<a.w. FQr die naekien AnpUbien TenrirA Reiebert die AnalditvonDiigAs, 
dass die Frontalin. ParietaUa u. s. w. aus dem Perichondriuin des ursprünglichen knorpeligen Schädels sich 
lirrvnrlnldrn, glaubt vielmehr, das'i diese Knocbfii fjorailc wIr \m drn hölierri Wirbellhiercn aus einer knor- 
pciig-iiäuiigen tiruudiage entstehen; giebt aber auf der andern Seile 2U, dass der Unterkiefer z. TL., AtiSphenoi- 
4th ihMtbre* und die sogenannten Pflugsdiarknocbeo ans blniigen Tbcilan Bich faervorbilden, eniftntt die- 
selben jedoch ebenfalls snm Thei wenigstens »ua der Reibe der bil«giirenden Sdilddknochen vnd betracbiec 
dieselben als Srhleimhaulgebilde, xu denrn nurh dab S/thatoUlale batilare desStArs, nicht aber der Knochen- 
fische nach seiner Ansicht gchr>rl (pag. -II). W.'dirciul dcmnndi Dii^'os eine UeLereinstimmung des eigent- 
lidicD SdiädcU der nackten Amphibien und l-'isrbe in der Weise annimmt, dass dasselbe aus einem knor- 
pd^en Tiieile (CapitUagt cnmio-faciai) und aweiten« aus im ArieiloiMfriwii gsbildeten Belegknocben sieb 
eMwickcle^ so leugnet Reichert dieee tebereinstimnung^ reibt dieAm|Aibien m die fadbern Wiibdihiera 
an, deren ganzes Sdiädeldach aus Knorpel entstellen soll, nnd siMipelt die niefat ans Knorpel eniatebenden 
Theile des Schädeldaclies der Fische 711 Hanlkinxlien. 

B«i diesem Auseioaudei^ehcn der Ansichten der zwei ersten Forseber, die dieses Gebiet ausführlicher 
bearbeitet betten, war es ebie sehr erikenlidie Ersebeinnng, als auch dar auageieicbnete Embrjologe Rathko 
seino SUnune vemebmen Keaa und, nach einer genenen Dntersudrang der Entwiekdung der Natter*), «II« 
Wirbeltliierklassen in den Kreis einer genauen ntlruhiung zog**). Wie es sich schon e priore bei eni> 
faclier I}(lia(.liiuni» der Ver!irilliii>se der atisgeldlileien Tliiero verniuthen liess, kam er rii Hesu!taten, die 
beweisen, dass Dugös nidil so Unrecht hatte, ai» er nackte Amphibien und Fisdie parallelisiile, ja es ergab 
sieb andi noch, dass die beschuppten Amphibien, Vögel und Siugeihiero bi fiden «esentficben Punkten mit 
den niedera Wlrbdlbiaren flberemkommen. Die Bsiiptansidit, di« Ratbbe in den erwlhnten Schriften me- 
dorgdegt hat, ist die, dass der Schädel aller Wirbdthicre aus zwei Elementen bestehe, 1) aus Knochen und 
Knorpeln, die nus der Anfang"; liaulii^en und dann knorpeligen Belegunfpmassn (der äussern Scheide) des 
vuidereii Endes der Chorda darsaiü sich entwickdu {OccipUale ituüure, ücdpUatia laleraUa, ^thwoidule 



*) Bstwlckelttiigsgesehidite der Natter. Königsberg 1839. 

**; Vierter Serttht Iber des esiarwiise uhsW iehs ScaiOBr dar tJdfeisIttt KAnigibev. KMgibaig 183«. 
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potterhis ies bpsilnippten Amphibien, Vögel nr)dSiMgeih'\eTi\Si)fienoitliileaiiientis t]cr Sia^tÜiiere, Alae pirrrae und 
matptae, EiAtnmdeum, Naseiiknnrid. Comha inferior, Palniina. Ptcrygoidca, Geli<~>rknöchelchen, Quadratbeine, 
Meckersdier Eoorpel), und 'i> aiitiero, dieerSciiallkuocheD, Beiegunijsknuchen nennt, die, unabbAn- 
gig von irgend rincm Theile der Imwrm ChordMcbaid«, Mmen an den am ifar bervorgdienden Knorpeln und 
Knochen enUtdwo (Anieldfa^Jkintallfl!, Squam Oniv eewpiU», JKm^ hUmax^trit, VM»er,l^pkttMUti$ 
busUitre der Fische und nackten Amphibien, SphenoitlaU aiiterim der beschuppten Amphibien und VAj;el, iMcnj- 
tnalia, Mfi.rilluria mperiiira. Zyyomatica, MaxiUaria ittferiora). Nur die aus den ersleii tlebililtn, mögen 
sie nun ossitizirt oder uodi iiaorpelig seio. bettebendea Schideltbelle sind, nacli Raibit e, mit VViriieln Ter- 
iMcblwr vnd UUm vior, tm TbcB nur ndinienUIr whindene ScUdaMrbel, die andern dagegen aind den 
Schldeleigenlhflmliek nndnitkeinananWiriielitwritontnieoden'neOenveqilaielibar. Ceber dieEntatekinga- 
weis? der Schalt- und Belegungsknochen drückt sieb Ralhko leider nicht ganz bestimmt aus; einzelne der- 
selben lässt er aiit einem nur kurze Zeit knorpeligen und bald yerknöcliernrten Blasteme herrorgebcn, andere 
ganz bestimmt zwischen dem Perichondrium und kuorpel sich bildeu (yomer, fijthenoidale miterita, Unter- 
kiefer) {aidie aiidi Enliikltelungsgescb. der Natter pag. 129], ooch andere endUcli «erden in Betug auf 
die Alt ÜHrer Entaldning gar nidit apodeil be^radm. 

Ohne in eine deUlUirte SchiMemag und krillacbe Bdeadilung der vielen von Rathke miigcihditen 
einieincn Thatsachen mich einzulassen, uill ich nur die ^vl>il> ^C! Kntuickelung der von ihm vertretenen I.eliM, 
insorcm sie sich auf den knflcliprnen Schädel bezieht, vtrfuigen. Die ersten Beobacblun^ei). die auf die «ei- 
nigen folgten, bezogen sich nicht auf die Frage in ihrem ganzen Umfange, nicbtsdestoneuiger waren dic- 
aeibenvon groaaar Bedeutung, so dievonVogt*) und Agassis**) Oi>er dioFiaehe, die von Jaeobaon***) 
über die'SingHkior«. Die Eraceren beatitigen die Beobacbtimgen der froheren Aber die eigenibamÜcbe Be- 
schalfenheit der Knochen des Schädeldaches, widerlegen aber die Annahme von Reichert, daat dieselben niMT 
Hautknuchen seien, mit guten Gründen und betrachten sie als integrirende Srhädelknuclten. In Be/oi; auf 
deren Entstehung drücken sicJi aber Beide nicht be«liniiul aus, und sclicincn selbst zu glauben, dass alle 
Sdddeikiochen dleedbe Eniwickelung einhalten, d. b. auf Kotten dea knorpeligen, primitiven ScUldeta dardi 
von ausen nadi innen fortacbreilcnde Oaai/Ieation deh bilden. — Jacobson'« Beobacbtungcn dnd beson- 
ders dadurch widitig geworden, daaa sie aidi auf die Sliur;eiliicre beziehen und genauer auf die Sache ein- 
gehe» als alle fröbercn. In der Hauptsache ist Jncob^.(>ii dtibtlLen An^sirlit. welch« Dugi's Hir di« 
Amphibien und Fiscim und Kathke für die Wirbellbiere überhaupt aufgestellt hatte. Auch er findet be 
den Säugelhieren, entsprechend dem Cartilage eranuhfaeial von Duges und den aus der äussern Chorda- 
adidde hervorgeiwnden Ibeilen von Rathke, dn knorpcligea »Pttbnoir^tiknuUiimf*, das in einen Tbeil des 
Ueibenden Schädels sich umwandelt, wlbrend der andere an der Aussenseite desselben sii Ii bildet, ist jedoch 
in Bezug auf die Einzelnheiten der Entwickclung dieser Theile gnnz bestimmt, indem er 1) nnmentlitli ber- 
Torhebt, dass das knorpelige Crmhtm nur tum Tbeil ia Knochen übergebt, einem andern Tbeile nach knorpelig 



*) Bistoire nalorcUe des polMons d'eaa dooce par L. Agais iz. Tone I. Eoibr>ologie des Saluones p«r U. Vogt. 
18«. pag. IIB«, llt, 

**) Rcdierthes sHr Im poUsons fossiles. Tome I. ISt3. jia^ 115, l'JO, 131. 

Verbaadlnogen der drllteo Versanmlang der ikaadinaTlschcD Natarforsciier in Stvckboloi den 13. — 19. Jali 
1819. Bin Bericht datlber von flaaaover fladet lidi in MUlev'a AtcUv 18M pag. 87. 
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bletht lim! sich eiitwcdnr zu den Koorpellheileu de» l\'nit;eii SchSdi-ls ^-utlalicl oiior im I.aufo der Zeit rcsor- 
birt wird, und 2) ati^icLt, dass die aa der Ausscnsette des i^rimurtiia/cranmm sidi bildeudeu Koocbeii aus 
Membranen enlsieheo, obn« je als Kaerpel bestaaden la haben. 

In Folge «Kcaer Baobachiongen von lacebaon waehie alcb nun in den lebten Jabran in inmer 
weitern Kreisen die Ansicht gellend, die Rathke zuerst in umrassender Weise, wenn auch nicht in allen 
Einzelnlieilcn richtig, angedeutet iinite. Es schloss sich unser grnj>;e Tcr!;l(>iclieDde Anatom Job. Müller 
in seinem ileTerale über Jacobson'» Krfahrungea ') an dieselbe an, indem er die Schädelkuocliea der Fiecbe, 
wehsbe anf den Innem Knarpel liegen, fttr dieaetben Knodien eiltUrie i*ie die Stdiidelknodien der Uber» 
Thiere, nnd die Inerpelthelia dea Ampbiblen- uad nacbschldeb als den Prim«riUiemiiim der ttafetbier^ 
cnbryonea cnls|>rechcDd deutete. In ähiilii her Weise nusscrtpn sich nnrh ganz bestimmt Stannius*), Owen *), 
Bergmann') iinJ Brfihl'), während ziij^h-ich die ßeobaciiluiiiiiu .larolisoii's von S(i»"n(lli') bestätigt 
und von Sharpey und mir') auch durch microscopische Uniersuchungcn gesiüut und erweitert wurden. 
So aebien denn die Waaenaebaft nn einen bedevteoden Sdiritl vorgerflekt nnd ein tieferer Mick In die 
GflBlallong dea Thierachldel» golban so sein, ala Tor Kamen A.Bidder in einer nnter Reieberi's Leitnng 
verfesslen DissertatioA wieder ki*5flig fitr Reichert's oben erwähnte Ansicht sich erhob und die schon allge- 
mein mit Freuden angenommene Uebercinstimmung der Schädelbildung aller Wirltclthicrc \^it<t)>;r in Frage stellte. 

A.Bidder uodHeicberl, deren JJiKbeiiungen ich jeducü nur aus Valentin'» Ueferat (Jahresbericht 
von GanalaU nnd Baemnann Ar 1847 pag. 168 n. IT.) kenne, da idi ibr« Sdirift noch nicht erbalten konnte» 
bestreiten, «ie Valentin aagt, den Gnindgedanken des Primordialsdiidele. Die knorpeltgeGniiidlagBdea SciUk 
dels und die Nasenknorpei verwandeln sieb nach ilim-n in ihrer ^aiucti Au^Ii hnung in Knochen. Die Ver» 
knöclicrunK seihsl hrpinnt immer in der Milte imd stiiifilui von iiarli dpi- kti\en Olierfl.icfH:' fort. Dieser 
tiang wiedtTboU sich an den Scb<ldein des Ueuscben, der Säiigeibiere , der Vögel und lier Amphibien auf 
gleiche Weiae. Die irrtiiAmliche Aosidit, daas sieb die Knocbenmasae znm Thtil due knorpelige GnndlBge 
nacb aussen von den Primoidiabcbidel anlege, kann nach ihnen Tersugstoeiae ans folgenden drei VcrhiUr 
uisaen hervorgegangen sein: 1) Wo eine Sehii|i|iennalit vorkommt, verknöchert der untere Theil später als 
der obere (und liegt daher der letzlere zu einer ppwisson Zeit einem Kiior|n I aiiO; 2) hat die Verknflch*^- 
rung in der Milte der Dicke des Schädelknorpeb l<e^'untieii, so schreitet sie rascher nach der Aussen- ah 
nach der Innenseite Tort, in welchem Falle eine küii»iliche Trennung der iwei veracbiedeneD dichteo Tbeile 
mSglicb ist-, 3) endlich liegen die Naaenbeine der SAngelbiere auf einer Knorpdnaaae. die aich lang« ala 
«ne solche erhält, welcher Umstand am ehesten irre fahren kann; allem anch hm- gehen dl» Naaenbeine 
aus einer IHibieitig gebildeten Grandlage und nidit ans einer spUer abgeaetslen Haut hervor. 



') Möller s ArehiT 1843 pag. CCU. 

■) Lthiinrfi dar TcrgleiclModan Amloal«. IMS. 11. pag. 30, 91. 

') Leehirat oi Ihe «MpavaUTe AnalOH)- aa« Pbyaieltgy oT ibo vertrat* asinais. .Part L Fiahei. Lnd. 1611 
füg. 135. 

*) Einige Beobachliingen and RaReiione« Alwr Aa SkelettsjsICMe der WiiWIthlere. ßotlingen I8II. pif.S9e. I. 

*) Aafanp:sßrüni]e der Tergleichenden Analomie. Islc-3le Liereruig, Wien 1847. pag. 8 U, 
*) Ueber den Prinordialschüdel der Singethler« und dts McDtchen. Zürich lS4tt 

') Uaaln s Anatornj. 5. Edition by Mr. Qoain «ad Ür. Sbarpej. Part II. Lond. IS46. pag. CXLVII sqq. 

•) MlHhellBogea der ittMhnMen aalafremhendao 6ssellachall. 18<7. p$§. 171 
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So weil Valenjiu über die auf Jit- KutbUliuii^ <hs, knücherticD Scliädels bezügticlicn Anu'abcn A. Biil- 
dci 's und Reiciierl'g. Was !ni( h hrtiiiTl, 80 haben meine Ausicklen iu Folge dieser MilÜK-ilun;:en sich kfi- 
neswegs geändert, vielmehr Im ich nach wie vorder l^estiromteslea Ueberzeugung, das« Üug^s', Halbke's 
«nd l«««b«i»D*» ÄatdnaiiiigsweiM dM riditige ist, und iril in Folfnin mciiM nicbliptn Griad« hi«flir 

twuat wir xMnt den Siogadiienchldel iii't Auge, to eirgiebt sieb ab erste Tbatuche, die euch 

von Reicherl und A. Riddcr nicht bestritten vtird, dass urspruuglicli ein ganz knoqieliger Schädel sieb 
findet (siehe die Talel in Spündli's Disscrtatinn), dpr aus der Belepaigsmasso oder der äussern Schr-ide 
der Ckorda donulis enUlebt und in seiner Gestalt mehr oder weniger dem S|iülcra Cnutiuui gleicht, doch 
boDer UDVolbUodiger iet ib dMMlbe. Eben so sicher ist euch xweiteos, dais zur Zeil der Veifcoidiening 
dieses knoipdig«nSdiSddsri^teannt&Mittban<fii^^ die Koecbenbenie »int TbeH mitten in knorpeligen 
Schädel drin, zum Tbeil ausserhalb desselben entstehen, was A. Bidder und Reirln i i rfir die Nasen- 
bcinp rttseben und aucii für die Srhcifclbciric des Schweines und der Maus, die Stirnbeine des Schweines, 
ITerdes, der Kuh und Maus, die Schlärcubeine , den Vumer und i.uteikiefer kaum leugnen werden. Fragt 
nen min weiter, ob dies« Knochen tu den nacb innen Ten ibnen liegenden Knorpeln in einer geneti- 
schen Beziehung sidien, so ergiebl sidi, abgceeben devon, dase diexlben lange nicht alle mit KnorpEin in 
BerAhrung sind, ein I>eslimmte8 Nein. Einmal aind die Knorpel, wenigstens unter den Sdieilel- und Stiin- 
liciiicn, viel wpniper ausgi-dfltnt als dip auf ihnen liegenden Kiioclien, und zweitens, was d;i« Wirbligste ist 
und Tür alle Kalle gilt, immer und ohne Ausnahme durch eine ganz deutliche, weissliche, abprä- 
parirbare Lamelle Ton Bindegewebe, mit einem Wort dmvb des Ptriekondrium Ton den auf 
ihnen liegenden En« eben getrennt, weIdieTbatflaebeun«id«rIegbarbe«ei(t, das« hiervon keinem geneti- 
schen VerhMtnisse die Itede sein kann, da, wenn ein solches Statt fSnde, Knorpel und Knochen cnntinuiriich 
in einander übergehen niössten. Wollen mm A. Bidder und Rticlsert trotz dieser för si<» imgünsligen Vcr- 
liiUnissc ihre Ansiebt dennoch hidten, so bleibt ihnen nichts Anderes übrig, als zu behaupten, dass alle die 
jjenannten Knochen nicht aus den unter ibnen befindlichen Knocpefai des PtimorwKalamaikun, sondern aus 
andern, nrsprAngUcb an ihrer Stelle befindlidieo Kno^iebi eolaleheo. Allein auch eine solche Annehme wlre 
nicht haltbar. No«h Niemand hat an der Stelle der epitern Nasenbeine, Scheitelbeine, 
Stirnlipine ii. s. w. K n « rpe! I n in e 1 1 en gesehen, Ton denen sich b a tipte n liesse, dass 
»ie in diese Knochen sich umgestalten} Niemand ist im Staude gewesci, an den sich 
«ntwiekelnden Seheltelbetnen ii. s. w., weder an den Fliehen noch an den Rindern, 
auch nur ein Ninimom von Knorpeleubstans an entdecken, vielmehr haben Sbarpey und ich 
OLcc) ganz In- stimmt nachgewiesen, dass hier die Ossi ficalion ohne knorpelige Grund- 
lage vor .^ir li ^ebt. Da die inicri)S(:o|iisrhe rntersuchung dio^er Knoclien den leiclitesicii und zugleich 
sichersten Beweis abgiebt, dass R.'s und A. B.'s Ansichten nicht haltbar sind, so erlaube ich mir, die hier- 
her gehörenden Thalsacben anzuführen. 

Wenn Knochen aus Knorpeln enisieben, wie an den Exlremiliten, den Rippen nnd dem Brustbeine, so 
und dieedhen ursprünglich knorpelig priformirt. Bei der Ossittcalion beginnt ab Begd*) die 



•} mee Aaaaehm kenne leb bei hfthtn Thieien nicht, d^tgegen lade ioh, dais bei Main Stiraa aiit theUneiae 

iMlMklMihM. g 
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Knochcnliildung in der Mitte des Knorpels und schreitet von da an« nach der überilächc fori, bis am Ende 
eiu ){ro8äer Thcil des knorpels in knocken uatgewaadelt iat, dach lindet mau, sü lange der Kuudjcu w&clwt, 
«o i«ner Grone immer noch «in« bedentonds Sdiidit Ton KiM>rp«leub«t»nit, ifia ioMucr und obae AvMMliaie 
die Cbenktere de» prinitirea KoocpeU wigt. Am VerimScbaimsirrade ladet ndi in «Ilea diten FiUcn 
eine vorläufige Ablagerung von Kalksalsen in Gestalt von undurchsichtigen, grössern 
und kleinern, iinregelmässigen Körner n in demKnorpel, weiche $[>^ter wieder aufgelöst 
werden, um cbetoisch mit den organischen Tkeileo des Knochens sich zu vereioigeu. 
Daher ist aucb die Creme iiriselMD Knorpel und eatstebcndem Knecbea gani eebarf, nnd de» Anaeben 
dee letaterD aebr veraebiedcn von der anagebildetett Knocbenaubatana, ntaüeb dunkel 
und granuKrt. Bei den Scliädclknochen nun Tcrbilt eich die Sache zum Thcil ganz wie an den Extre- 
mitäten, so r. n. heim Siebhein, Kiübcin u. «. w. , wricbo tirsprönglith knorpelig vorhanden sind und 
mit deuseibcn microscopiscbeo Charakteren ussiiiziren, wie z. Ii. die Kippen, zum Theil sehr verschie- 
den, irieenSlim-, ScbtitdbeiaeD v.a. w. Dieie Iriitem KnoelMn aind nie ala Knorpel pr^formirt 
und »igen auch «ihrend ifn«» Wacbslbumes keine Spur von Knorpelaubatana an ihren fttodern 
un (1 Fla L hen, vielmehr steh i ii di eselb eu an allen Theiien ihrer Ober lläclie mit häutigen 
Theilcn in Verhindunp, di(> fibcrali gicichmässig ans Diiidi ccwfbc n ml regellos in dasselbe eingestreuten 
grösseren und kleineren Zellen ohne ZwischeiBulislauz zusammcugcsetzt sind. Dieses leUenfübreude Binde- 
gewaibe nun isl ea, webdiaa wickKeh in den Knedien übergeht und denseEben bitdei} da?en Obemngl mau 
«ich tbeils bei Erforaebung der cnlen Anlagaa einea der genanntan Knoeben, theila, und awar am leicbUeten, 
wenn man einen der zarten lÜMcbenstrahlcn uulersuclit , in wdclie die Knocken an ihren Rindern auslau- 
fen. Mau sieht hier ganz bestimmt, dass die anfangs opakpii, mit KnnrhpiikSrpern versplimen, mit andern 
Worten aus fertiger Knocheiisubstanz gebildeten Strahlen allmiilig, je weiter nach aussen man geht, um so 
blasser und durcbscbeinender werden, wälirend ihre Körperckeu zugleich inuncr mehr die Kalur gewöhn* 
lieher Zellen mit Kernen annehmen, und endlieh ebne echarf« Grenae in btatige Strahlen oder Balken 
analanbn. Hill nun nnn mit dieger Thatsache noch Daa luaammen, daaa die genannten Knocbin, so iaii<;e 
sie wachsen nn üircm Ilande solche knödicrne Stralilen zeigen nud in angegebener Weise ohne schaife 
Grenze mit häutigen Strahlen zusammenhüngcn, so muss der Scbhiss, dass die angegebenen membranü«eu 
TbcUe die Grundlage und der Vorläufer eines Thciles des &ich bildenden Knudtens sind, als gans anab- 
weUwr eracbeincn. Hat man aich w von der Art und Weiaei, wie Süni- und Scheitelbeine an ihren Rkn- 
dem wachsen, überzeugt, so vergewiaaert man eich leicht auch davon . daia ihre übrige Masscnzunalune, 
nametitliLh die in Kiclie, clK-nTdfs auf Koslrn anderer häutigen Tlieile gcscliicbt, did ibre olicrt» und 
untere Fiiiche beilucken und zw iscbon iln eii k ii o cb on s t rali Icn und in ihren knocheuräumen 
sid> belinden, und kommt so scblicsslidi zu dem Ausspruch, dass diese Knochen ganz und gar aus 
membranüaer Grundlage entateheo, ao jedoch, dam aio nidit in Ihrer apileren Geaiali ala Mem- 
branen priformirt aind, aondero erat n«cfa und nach in ehmr anibnga gans gleichartigen, grAaaeren, 

bSuligcn .\ii^br('itun;; rnlstchcn. 

Um das Vcrhältuiss dieser Knocken zu den ans Knorpeln entsiebenden primordialen redit deutlich 



üuifizirtcu KicferMspeasorioa die OtsiCealiM von aussen nach Uiuen den Knorpel rrgreilt; etwas Arkuliclies nöchte 
aeck bei andern Flachen da nad dert aith acigea. 
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zu niaclipu, mtl-i-ii»« nun noch einige Punkte etwas genmter besprochen werden, dodi ps gut sein, 
vorbei' die Knochen der beiden Kategorien kurz aiifiuzähien. Uei STiugelhicrcn entstehen roeiaen Erfahrungen 
snlUg» f(rigeDde Knodien des Scbidei« ans Meoibraoen: Dm obere IlälAe der Sqtuuno ftrii aee^iü» bdm 
Mensdiflo» dM PtrltUdta, jFVwtfgffa, Nataüa, Oh» nari, hlenuucUhirh. MuxlIMm mtperiom, lyg^mSta, 
LacrymtiUl, ^dMna. Pterygoulea oder Procenat pUrygoUlei, Sqtiamae Ossium temporum, Tympanica, der 
Vomer und die Ma^illa inferior*). Aus Fvnorprl liilflcn j^itli licrvur: Pio ihtrs ttasilaris und die Purlft 
condytouieae Üssis ocdpitis, die ganze Squama On^üs occipiti* lieini ITerdc, Schweine, der Kuh, Maus u. s. w., 
«la$ Corpu» Ot$U ^kmtM^ ptuieriorü, und das des Spheno'uUum mtleruu, wo es rorfaaiMlcn ist, die Mae 
umgitM mA panm, <]■» <k eth mai imm , die CbMcA« üt/Mbr, der MaUna, hau and «Sleptt, die P*m. 
fthmn and moitouffa d« Ok jmIkmimi. dai O» kyoldeum. 

Worrcn wir nun noch cin>>n Blick nuf übrigen Eigcnlhümlichkeilen dieecr smi Kategorien voo 
Scbidelknodicn, su niüchteu rurzüglich folgende Punkte bcrvorzuliebeii sein: 

1. Bei der Os&ification der aus Metnbraacu oder häutigen Tbeilen entstehenden Kuodien findet 
iich Diemals eine TarJfiußfe Depeeitien v»n Kelksalien in Ceslalt van «nregelmlf eigen 
KSrnero, wie e» bei allen am Knorpeln osaifizirendeii Knadien vorkommt, sondern es werden diese Salze 
slincli t!ienii<cli mit den nr^anischeu Theürn dir o>:dti7irrndpn Mfrnhran Terbiinden, und es zript dalier bei 
diesen Knochen die eben erst gebildet r Knoch ensuLx 1 n / sriinn d i o Clm r n ktere der fertigen 
Knocbeumasse der andern Knochen, und ist da, wo sie »n ihre iiäuiige Grundlage stüs«t, durch keine 
seliarra Grenae von derselben geschieden, sondern gebt, inuaer weicher und Megiaaier und Armer 
an KaUtsalxen werdeiul, eentiaiäriich in dieacUie iOier, mklNB Verludten aneh dons mit niarosoopiacben 
Unlersuchangcn nicht ccr»dc <;rlir Vertrauten ein IcirhtP'^ Mittel nn din Hand giebtf einen Bolcben Knodieil, 
so lange als er in der Uilduiig hpuriffen ist, von den andern zu unterscheiden. 

2. Die Membranen und hauugcu Tlieile, tu denen am Schädel die Knochen »ich bilden, sind 
ganz beetimoit keine Tbeile der Inssern llaat oder der Sebleimliaiit, «idmebr Kegen diesd- 
bw oiiter der erstem nnd nach aosaen vcn der letalem. In «iekn Fitten könnten dieedben 

als dem Pertrhoudnum des knoriieligpri IhimnriHnfrranhim nn^f^IiArig oder als Fortsctziinpen desselben 
belrnchiot werden, so namentlicii die Membranen, in denen Scheitel-. Slirn- und Nasenbeine, die Pflugschar, 
die Scliuppeu der SchläTeobüne sich bilden , doch dürfte man bei euier »olctaen Annahme nie vergessen, 
dass der ven aokb« Knachen bedeckte Knarpel iBrncr eine, wenn audi dOnoe Lage van BfMmMm 
bdsiiat, nnd artsate daher an aalchen Orten nvai Schiebten d« ArfcAendHlNNi annebnieia, von denen dann 
die Süssere eine knochenerzeugende wäre. Es giebt aber auch bestimmt Belegknocbcn, hei drnen an eine 
Entstehung aus einein Perichoudrium nicht zu denken ist, wie 7.. Ii. das Jürhbein, und so niiH.hle es denn 
voriiuflg passender erscheinen, diese Knochen einfach als solche zu bezeichnen, die weder aus der äusseren 
Hanl nnd der ScbMathant, noch aaa dem knorpeligen mm atHabmibm faerfoigelien» londem aus dncai «et- 
eben, hivtigea Blailenie iwiicfaen dinen beiden TheKeB aieh bcrforbilden, nnd ee weiiem, fteKich aelnr 
schwierigen embryologiscben Untersuchungen zu Aberiassen , einen allgemeinen, richtigen, audi aur die Ent- 
Wickelung gegründeten Aosdmek fftr dieses Btaaleoi «nlkafiadcn. — Die Zeit anlangend, bemerke ich noch, 



*} Nach Reichert (MüUcr's ArchiT 1837, pag. oisiS^rt beim Riudc manclimal ein Tbcil der luitcra Uilfl« 
des Heskel'aahan Kaeipcis lad mwlchst ailt des slgaMiicken Vaisrfilebr. 
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im Hinblick auf A. Bidder's und Keicherl's oben angefölirle drille Bemerkung, dass damit, dass man 
«iii«D Kmchen IBr eiii«D Bckgkiiocbaa wklirt, nodi k«tnnw«gs gMigt ist, diw tein Bbitem «pittr ili 
das kDorpslige PHnmdhkrmdKM enehcinen mflne, n thut daber der Deatimg der KaMobtiM ab Bs- 

legkMcli'"" keinen Eintrag, dass ihr häutiges Blastem nach Reichert sehr früh erscheint. 

3. Alle k n orpeli g prä fo rm irt cn Kii 0 eil nn , wohl 0 !i n c A usna hm c, w 3 chse II auTfine 
doppelte Weise und vcrgrüsscrn sicli einmal aut kosten der mil ihnen lorlwachsenden 
Reate des «raprfiogliefaan Knorpels nnd xw«iteiis durcb Kuochaonatac« welcb« an d«r 
innem Seit« ihrea l*erli»tf e« unmittelbar ant bAutigen Theilen berargehL Diaaeaebrvicb» 

. tige Tbalsadie wurde .'chon von Sharpey (I.e. |>.ig. ('LI\ 109.) ganz lic^linimt für die Cxtrcmilälcuknochen 
nus(jesi>roclH'H, iiird gilt nit'hicn Krrahrungcn zufulpn niirli für die Wirbel und Rippen, für tlns Rruslbein und 
ganz sicher anch lür das liinterhau|)l»l>eiD, das keilbein, Sicbbeio, Zungeobeio, den Fel»ca- und ZiUeutheil 
daa Pdseobainaa und neUeicbt die untere üiiadiel, mit anderen Werten fdr atle knorpelig prtibrndrten 
Knecben, mit Auaaahme der GdhöfknScbelcben, diewUrend ibrerOeailkalion nicht mehr wadiaen und kn&^ 
cbttn nidit grtsscr sind als sie Imoipelig waren. Bei allen diesen Kneebeo findet man, das» überall 
da, wo sie von Knorpel dher/open sind, die OssiTicaiion gerade so forlsc Im l i ti i, wie 
sie iu der ursprünglichen Knorpelaulage begaon, dass dagegeu an den Stellen, die 
einen Uebering Ten Ptrioft besitsen« die Knecbenbild ung ia eben derselben Weise 
ver sieh geht, wie es bei den Belegknoehen aaseinander gesetzt wurde. Hier nlmlich be- 
dadei sich an der inncrn Seite des dicken Prrios/ci eine wcichn blnllge Hasse» die durch und durch ans 
Bindegewebe iiml in drissnlbc eiirgcstreuten, kcjnlinlli<;eii, von Knorpelzellen ganz vprsoliiidcnen Zelti ii be- 
steht Üiese Masse geht einerseits olioe scliarfc Grenze in die iussero Tlieile des Perioiiet über und «tän- 
delt sich andererseits nach inn« dnndt Anbahne von lelhaalien, £e ancfa hier, ohne ein f orUufiges 
Depositum in bilden, gleich ebemiaeb mit der organischen Grundlage sieb rereinen, und 
durch direcie Umwandlung ihrer Zellen in Knochenkürperchen, allniäli,; in Knochen um. Die Aehnlicbkeit der 
hier vorkommenden Knorhciiljüiliing und dcrjeni,;eii hei ikii liele^'kmu hon ist so gross, d.nss icli dnrcliaiis 
keinen bedeutenderen Liiier^chied zwischen denselben anzugeben weiss, ja man ßndct selbst hier ebenfalls, 
vielleicht als Regel, dass die sich bildende Knoebensubstanz nichl durch eine glatte Oberfläche, sondern 
durch fiele dmehM iUnbi^citen, Spitzen, Zacken, Warzen mit ihrer bivfven Miiri» m Veihindnng stdiL 
— Dem Gttagten zuCrige «lld «hie apecielle Schilderung der Theile, die an den Primordialknochen ans 
hSuligen Theilen entgtehfn , nirlit nfllMi? sein, und ich hpgnfigp niicli iLnher mit der Bemerkung:, ilass hn 
Apw K\ln initälenknt>cliLii. <l< n Wiiholii. «lern Uruslbeine, der Schädelbasis das Wachstbum in der Richtung 
der Längsaxe des Leibes durch knorpel, das iu der Querase durch häutige Theile besorgt wird, und das« 
bei langen Knodien ebne Ausnahme das Wadutbnm in die Dicke auf Rechnung des Perio^tt kommt. — 
Sddicsslich will leb nidit unlefinnen, m bemerken, dass aneh die Knochenbildnngsvorgdnge im 
Innern de r prim Ären und d er Belegkno rli p n , wie R. d i n A M n gpnin en an die Wände 
der Marlcknnfilo , n von kno r |> eligcn T Ii e i ! cn ;uth s t .i 1 1 Ii nden, sondern auf Rechnung 
der weichen Theile des ursprünglichen kn ocheuai a rks kooimeu. 

4. Okscbon die Belegknoehen dorehaus nichl ans knorpeliger GrundUge enlsldien und audi hei 
ihrem Wachsilmme in der Regd nicht von Knerpdn abhingig sind, ao gicbt es dach dnige wenig« FUle. 
in denen Knorpel an denadben dcb finden ned vidleidit in ihrer Vei^riieiemng bdltagcn. leb ledine 
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liierlicr ilas Vorkommen von Knorpel in der ünn'tas tflenoidta der S*/uama Ouis temporum und am Cplenk- 
kople des lint«iiiofen, welcher aicbl erst an den ausgebildeten Koocben auflhU, Mmkro weoigsleDs au 
CstirUaliar schon beim niw nidit faugs nieh der Entileliiuig in KiiQ«li«m tidk leigk 

ft. Die DeekkiMeheD feibbidcii aich oh im prinlran Sofaldilkiiodieii in dnierici Weite: cniweiler 
liegen sie an oder aur denselben (Nasenbeine, Vomer) «der aie verbinden sich durrh Naht mit ihnen (Schei- 
('•llifiiie und Uinterbauptsbein , Siebbein und Stirnbeine ii. s.w.), uder euditcb sie vrrs« hmelzen mit 
ihnen vollständig (oberer und unterer Theil der Schuppe des HintcrbauptslHttnes de« Meu»cben, Zilzeo- 
ind Felienllieit des SchltfaolMinea mit der Sdiuppe und den Penltcnihene). 

A. Dm Bekgltiiocben eiod integrirende Tiicile dec Schldels, vonOgUeh «ir BiUnng dce Geiidiles ind 
der SchMcIdecke bcstimoil. Ihre verschiedenen Tlieile sind nicht aU den, mehr oder weniger rudimenlären 
vier knöclicrrii'ii Wiilieln d« Schädels (Hinlprli;iii|it-.bi"iii , hinteres Keilbein, vortlere«; Keilhein, Siebbein) 
angehörig zu betrachten, zu dcneo nur die aus dem i^imordialcrantHm hervorgegangenen Tbeile gerecbael 
iferdeo kAraicn, aocb iiiclit« wie der Mediel'sche Knorpel, die GcbörliDöckeldien und du Zungenbein in 
den i«i«en BogenetAdtoi in liblen, necb weniger ctwe gpr BxlreuiUien dee ScUdeb, die pr nicht rar- 
lommeti. beiziiredinen , sondern «b gern eig«nüiaailiclie» in dieier Weise nirgends am SlieletI« eicli T«r- 
lindeode Bihlungen zu betrachten. 

Aus allen den aogelührten Thatsachcn möchte nun wohl mit Sicbi-rlicit abzuleiten sein, dass iu die 
BädoDg des Siugetbiersdiideis xweierlei Koodien eingeben, die, wcuu auch in Bezug auTSlnwUir in allen 
Piukten identfsch, doch dnreli ibre Genese uid ihre WacbsthwasverblllniMe ganz wesenlGch von einander 
geschieden sind, und aurh auf eine ganz verschiedene nml doch l>e.stimmte An an dem D.iue der einzelnen 
Regionen desselheii sicti L' tlieidgen. t)ie Idi-e des Priiiiiirdiafcrauiimt und der nus häulit:en Tlieilen ent- 
stehenden Belegknochcn steht demnach, wenn auch lucht vollkommen in der Weise, wie sie Rathke und 
Jacobson zuerst für die Säugethierc aufgcfasst haben, doch in den wichtigsten Momenten gercditfertigl und 
bestttigl da, and CS ist |ettt nur noch der Nacfawnis sn iieton, dass tieedbe nicht bloa dnseilig Uhr ein« 
einzige, sondern iiir alle Abtheilungen der Wirbdlbiere Geltnog bat, wobei ich mich jedoch dem Zwecke 
dieser Belrrirlititn? zufolge ganz allgemein zu Ir-l'fn ^-cdcnlie, nnd ein Eingehen in Einzdnheilen für einen 
andern Ort aufspare. Durdigebea wir zu dem Ende hm die übrigen Würbellbierltlassen, so linden wir Fol- 
gendes: 



Ich habe besonders das Huhn, Rebhuhn und den Sperling untersucht und bei allen, in Reztig auf 
.-ill^emeine Verhältnisse, dieselbe Verschiedenheit zwischen den SchSdelknocben gefunden, wie beim Men- 
sche». Der PriuiordiaUchädel ist am Uinlerbaupte oben durch Knorpel geschlossen , in der Parielalgegeud 
nnd in der bintara Pronlafavgion wcH «Oen; weiter nadi v«n setzt sich dccaelbe In cht« Itnorpetige Angen- 
bfiblenadiHdewand fort nnd cnd^t mit einem im«cp«iigBn Siebbem und der bnogr|Ml^en ivsaem Nase. 16t 
diesem knorpeligen, ganz zusammenhängenden Schädel ist durch Gdenk verbunden ein Quadratknorpel, der 
mit dnem knorpeligen Tnlerkiefor {Processus lUeckelii^ articulirL AI.h Re le n o chen treten am Voerel- 
schädel auf: die ParietaUa, Frontaiia, Nasalia, InUrnuuiUaria , Lacrymalia, Maxiüaria superioru, ^i/ifo- 
iMtiea» Qnwfcwte/ifgytil&r, Sfmma Onb fcwfiorMiir, PMkm, PtaygMm, das sogenannte Carpm Ouis sphe- 
noidet «ifcrftrh» der Vomtr» wo er da ist, und alle Stocke dea IM«fhifllEfB, uH Anandime des ^Mfcniarr, 
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da$, wie srhon Dugcs und nnichert gesehen habpn, aus dem Meckcrschen Knorpel sich bUdet ; alle ande« 
reu Kaodieu geben aus dem Primmdiulcmnium berror, dnd kaorpeiig präformirt, und enUteben auT die- 
Mlbe ytvutt wie die priinirm SchidelltiMMbeik dar HtnsAao. HwrofiulicbeB ist «m VogAlteliaM li«ioii- 
d«n die ZimnueiiMtaNins dm Uotarlueien mm dmiD prindren «id mdveran ]MegliDo«bai imd die Ver- 
■dunelmiig des sogenannten Keilbeiokürpers aus xwei irendiiedeiurtigfln Koechen , dein liiütern KdlMU' 
liArper, der dem de« Meoscbea enispricfat. und dem sogowiuiteii Todkum, «iDon Beksknocbeo. 

B. A m p h i b i e n. 

Die beschuppten A in jtli i h i eii anbclaiifjrnd, so wissen wir zwar durch Stannius (I c. pag. 146) 
U.A., dass bei oiäuehen der&diieii, luiiiientlicb bei Sauiieni, bedeutende Ucberreste der primitiven Scbädelkapsel 
sieb erbalMD, beätxea dagegen nodi Iteiiie iia Hiablicli nS die dureb Reichert «bebeoe CoMroTene ge- 
michini Beobacblungea, indem euch in deu eo eefar «tugeieiduMten Ifillbdlnogen Rathke's Uber die 
Eutwirkclung der .Nalto* die Frage, oli die Knurbeii des Schädels aus Knorpehi oder häutigen Elenieuteii 
sich bilden, in den HinterirniiKl liilt. Fs «nr mir dalipr sehr er^Tüuscht, einen nur 6"' langen Srhädcl 
von CheloHia mydat uniersurbnn zu künueii, über den ich hier, eine genauere Beschreibung imd Abbildung 
für eine andere Gel^enbeit auCipireiul, in Kilrae Folgendes mitihaUe: Ei wir ein icblkDes, ibailweiae 
sdwn in Otsiffliatien begriffeneB PrtmoKiUäeHU^m. vorbaudco. Die Sehädelbaais desselben erslreckt« sich 
contiiiuirlirb vom Comiylus occij»taü$ bis au das vorderste Ende des Septum narium; in dem biiilcni Irei'' 
lern Thcile desselben brriinilcn sicfi mitten im Kiioi|»el /.w^i Ossillcationspunkte , «•nts|)r*ili(>ti(l (lein Kiirper 
des llinterbauptsbeiocs und demjenigen des hintent Keilbeines. IVach vorn ging diese breitere Partie in 
dnen nndlicben, seillidi «Iwas comprimirteu Stiel Aber, der in geradem TerianTe nnd oiBM eine Spur von 
Oisilicaliflii b» aar Ifaacnspibe sog. Von diesem Hlnorpdsüel« ans erheb rieb vom als unndtldbare ForW 
Setzung desselben das knorpelige Septum tumuiH, das an seinem oberen Ramie rechts und links in eine 
horizontale Platte aiislicf, die unter einem rechten Winkel natli ;i)»\\iiris sich krrinnnd" und schür Im ) i nu li 
innen gerollt eine geräumige Naseiikapsel bildete; hinler diesen Kapsein setzte sieb der erwähnte Kuorpcl- 
stiel in eine zweite Scheidewand nach oben fori, in die der Augenhöhlen, die mit den zwei hintern Drit- 
ibeilen ibres oben Randes den sdunalen, nach binten eiwaa gendgtcn Boden des Yerdeislen Tbeiles der 
Scbideihfihle bildete, nnd ton da «ns seiüicb in zwei grossere, äenUch bohc, knorpelige JUie parte» sieb 
erhob. Diese gin;:r'n rrirkwfirL*? in sehr niedrige knorpeli^'o Atar marptae ülier, die dann mit den Itedeutnnd 
entwickelten nnd weit vorspringeiulcn Seitenibeileu der Oc<.ipilalre).'ii>ii , den schon liall» osMÜ/irlcn (hsu 
pftrota, mastoidea und uccipäalia UiteraUa verbunden waren. Oben war der Pninordialscbädel nur durch 
blniiga TbeHe gesddMsan* mit Anaoabme der Oceipiialgegend, wa <0e groes«, dteifaUs sum TbeQ oaai- 
liarte Scbnppe des Bbumbanptsbdnes eiaen Venddnss büdete nnd «buSrls mit den ove^piteira httruBa, 
madoirlea mid jHtrota, sowie mit den kleinen Alae magna« durdi Knorpel /ii.-^ammenhing. Knorpelig 
waren ausser diesen Theilcn noch das Gelenkslürk des Unterkiefers (Prttce^sm Mvvhclti) , das sich zwischen 
den andern Theden desselben nach vorn erstreckte und mit dem der andern Seite zusammenhing; fcmci' 
das CNrnfinafnai nnd die CUumaBa, die letitsm beiden jedocb schon hslb oasifitiit Alle anderen, noch 
nidit cnrtbnten Knodwi gaUMan dem JRtoowBa fcwwtow. aidit an md warn« wo sie demselben liiasai^ 
Heb anflagen, dnrch BeHdumdritm vo» ihm gaicbiedan} dimelben Mlgm keine Spnr van Knoipeln in 
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iliren nändiTii und Flächen, dagegen dciitliciie Kennzf'iclien ihrer Bildung an^ h^niic'pn Thcilcn und sind 
«teoioack üeckknocbei zu oenneiL liunillelbar aul' knorpeligen oder knöcberueii 'J Leilen des Primordial- 
trmmm it^m di« Om auf {RaiduMm oMtaiant dw Aiiforai)*), AeNtaii^ AnriiteiiB (der lange, abalai- 
gead« F«rtHi(t dieser Knoditn Jag «ateea tm der knaipd^eii Jß» pmrta [dem binlcnten TbeHe dcnal- 
bcn] und der Ata maffna), der Vtmer, die Sfjumtme Otihttn (emporum, die Quadrato-jugalia, MaxiUam 
suprriora, bdermaxiUaria , Palat'ma di»' kitödicrncn fnlerkieferllicilc , /wisdien aiidcifn Dt'tkkiiodien 
fanden sich ohne Bm'ihrnng mit dem Primnrdialschidel die Zjfgomaiica iiiul die sojjennnulen Frtmtalia po- 
tteriora, die ebenialJs niclil deui ebeiibo genaiuten Kuociien der Fische, einem primären Knochen, eoUpr^ 
eben. Ob da« FUi^fSoUtim ein Deekknoeben tat, konoto ich iddit «mülefai* Eia KSrpcr des vordem 
Keflhcilii, ils Deckbnoehen, wie ihn die ScUiigBii imd VOgd besitien, Mdle direhens. Nedi dieses 
Erfahrungen wint es nun ^vollI mich erlaubt sein, Rathke's Beobachtungen an der Natter im Sinne der 
Primordiaisrhridililienrie la deuten, und alle Knochen dieses Tbl eres . die aus der Bel<'C«n{.'snia«:?fi der 
Chorda cnUpringen , dem Primordialschädel zuzurechnen , die anderen aber als Belegknocheu zu betrachten. 
DemoMli wiren primlre Kaecfaeii liei den Sdilaogeo: dicSlüdie des Ointerhauptsbeloes, die Ake nu^nu, 
Mte panae^ der hintere Tbeil des SpkaiaMakiatlkn »= einen bintero Kcilbeinklirper, des Quadnim und 
das GelenkslAck des UnterUdkre, Deckkuocben: die Ou» na»', Pflugsrharbeine, l\ontalia ttufrnorit xmAp«^ 
riora, der nüsclilii li so genannte Körper des vordem KeiÜM ins , die /»(frmtr.rUlaria, die Mti.i illnrin supe- 
riora, Paltilim, IHnggoidea (?), il^j^uaiwa« 0«(iur (onyfomm (der Autoren) und die übrigen UoterkicfefSlflcke} 
RnitlaUa und RoHMa wirden glmüdi C^eni deon wie scben Ratbke ai^iebt. staid die Inecben, die 
mit diesem Nsnwu beieidinet werden, nicbl» eis mgewOtadidi enlwickcite ^Iwinai^nse nnd Jim ptmm. 

Von nackten Amphibien habe ich besonders den Fresek nnd Azolotl (ausgewachsene Tliiere 
un<l Larven, deren die /oolomisrlie Sammlung \-ieIe besitzt) untersucht, nnd ktinn für beide mit Be- 
stimmtheit die Existenz von Belegknocheu aujisprechen, die eine um so grössere Holle spielen, da der Pri- 
mordialschädel nur wenig verknöchert und mit rieten Mioer Tbeile nocli bei erwaelmnen Tbieren als Knor- 
pel SU finden isL (Siebe Ted II. Fig. IV, V, VI.) Aus dem Primordiaiscbidd in eben der Weise, wie 
«ben geschildert wurde, herrorgcbende Knochen sind nur folgende: die Oce^taiSs kAeralia, Pe- 
frrtsfj . Afiie jnrrrnr (ns m cfhititrr Orr ft/iiiioiihtim Ihtfjrt), die N3F.enknöchelchcn {cornets Dni/is) der 
Frosche; die f^mtiruta sammt den VolumeUae. Aus häuligen Theilen entstehen: die Parietatia, FrwituUa, 
ISiwdia^ ItttermaxiUaria, MaxiUaria ntperlora, Ptilatma, die Pflugschorknochen (der Autoren) des Frosches, 
die idi sie Arfettm «rterioiw intdie» imPUfjffaUlea, T^nponie«, das^vJ^cnetfelt Mhn und die dnzei- 
nen Stfick« der MmBa inferior. Im Knerpdntttande endlidi Terfaarren : des Oee^Uab 6(uUare und supe- 
This. di» Ahe ma^Me, des EthmoUem», die Rasengegeod, und der MeckeTsebe Knorpd, der das Dnier- 
kiefergelenk bildet. 

G. Fische. 

Bd (Beser Khese eidlt deh <Ee Frage etwes anders als b« den Abrigen Uassen, indem hier «eni- 
grr ztt zdgcn ist, daas am Scbidel Deckknocben Torirommen, als nadiznwetaen« dass diese Deckkne- 



•) Die nwMfair« «Mfcrfer« des Fiiehacihideb sind T hell 9 dei Priaardialeraaiati «ad keine Dack- 
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dien keine Hsutkiiuclion «ind. Zuerst isl zu frai^nn: ol) alle Knochenfiscbe in Be^og auf ihren Schä- 
delbau sich »0 Terliaiien wie der Uecht, die Forelle, der Karpfen. Beicberl hat diese Fra^e Ferneial 
und die ADiiehc «iTgntaUi, dan mehrer« Fiidie, die G«ttMiig«i Aiyß^k, Dmd&n, TUrwMlm ao 
nm Scbidcidaebe kein« Deeltknoelici) besilsen, Modern gerade so «ich TerhelMo, wie nadi aeiner Aneiebl 
die höhern Wirbeilhierblassen (i. e. peg^ SH, 215, 217). ESoe aokhe Behauptung nuiae Bcbon a yriari 
als sehr unwahrscheinlich vorkommen, wenn man bedenkt, wie gross die Aehnlichkeit der Schädi lJecke der 
eioea Fisobe mit der der andern ist, und kann für uns, die wir jetzt wissen, dass auch bcbcitel-, Sürn-, 
MaeeDbcite der bAtwni Wirbeilbiara Decltlnioclieii sind, nedi liel weniger Geltung haben. Der Hauptgrund, 
den Reichert fSr seine Ansicht anführt, ist der, dsss bei Aalen von VLlnge, bei ansgeiraebBenen JN»- 
don und Tetraodon kein knorpeliges Schädeldach unter dem knöchernen vorhanden sei, wie beim BechL Kann 
aber dasselhc nicht goscdniitiden sein? Rcirlicrl selbst weijs ja. driss es ;uulj (J;i, wo es sich ündel. 
lange nicht überall gleich auflnll, beim Karpfen, den Cyprinen schon bedeutend spärlicher als beim Hecht, 
ebense bei den l'ereUen. Wamm MDte dasselbe nicht a^cb %nm fehlen ktinacn , entweder ursprünglich 
oder in Folge spilerer Resorption, woiBr die nadten Amphibien, s.B. die Lanren des Aselod und höhen 
IfVirbeltbiere genug Belege darbieten? Uebrigcus Ihidct sich .selbst bei einem Diodon ig», »ikc, den ich 
eben von Ilrn. Prnffssar Kraus in Sluttgart erliielt, unter dem Stirnbein jederseits ein zieiiilich slark» r Kiior- 
pelstteif, der gerade wie bei der Fnrcile vom Froutaie aiiteriut zum j/otterius zieht, was wenigstens für 
dieee Gattung mit Bestimmlheii die Uuhcbtigkeit der Reiche rt'schen Annahme beweist. Und so wird es 
andh bei jungen Sehidetn von Aalen sein. Das« bei den fieehen, wo die knorpelige Sehldeidecke ua Er- 
«•chsencii f<-lili, die Knochen derselben durch wahre Nihte verbanden sind, i^t auch kein Grund gegen ihre 
Df^ntuni; al- !>< i *;l:i!!i(-hoii, denn d»-: litidct sirh i'Vberall, wo das Primurdialcmikm nicht pOTSistirt und 
die DeckknocLeu daher sehr fiUwirkcll sind (Säugelliiere, Vögel, Schildkröten). 

Somit würden meiner Leberzeugung nach alle Knocbenfiscbe in Bezug auf die Eotwickelung ihre« 
Sdddels in Wesentlichen aidt ebenso verhalten, wie der flechl, und et wflrde sieh nor fragen, ob gewisse 
der Decfcknochen dieser fische Haut- oder SchleinibaQthnodien sind, wie Reichert meint, oder Beleg- 
knochen. pntsprcclipiid denen der höhern Wirbcitbiere und als solche intr^rircndc Theilc des Sdiiidels. 
Ich unliedni^t für die letzte Ansicht und glaube, dass alle Knochen des Srliäd^Is der Knodieuiische, 
die ao» häuligeu 1 heilen entstehen, mit Ausnahme der Srhleimröhreuknocben , vuUkunnueit den Belegkno- 
dien der SAugetbiem, Vdgel u. s. w. entsprsehen. Die Beweise lllr diese Anaidit süd emfadi folgende: 
i) Die genannten Knochen liaben gans dieselbe Lage, dieselbe Entstehungsweise, dasaelbe VerhAilniss tum 
PrimordinlcranituH, wie die gleichgenannten Knochen der höheren Thiere, 2) Keiner dieser Knochen 
liegt in der Haut, sondern alte «ntcr dnrsclhfin. W<»nn sie auch in einigen Fällen sehr ober- 
fläcbhcb gelagert sind, so fehlt ihnen doch der llaulüberzug nicht (von nackt bervorrageoden Slachehi, Oor- 
Don, Zecken ist natfkriieh hier gann abniseben); in den nidsten Flllen haben sie aber eino gsnz dentlidie, 
oft sehr dicke Bedeckung von Haut, welche sdbet, so lD. bei den Gattungen Bnmm, Stkumt» dnetoabm, 
Holacanthut, Diodon und vielen anderen Schuppen und Stacheln enthält. Wer kömite in einem sol- 
clieji Falln, wo ein Stirnbein, das gans bestimmt Belegknechen ist, von einer, mit 



knorhen; die togenajinten Frontatia anterfora der Scbildkrdlea aber OeckkDOcbco, also, da cic den Naicakaf* 
seh aaaiegea, Nnseabeiae. 
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^ewöhnlicbeo Scbuppco verseücnen Uaul üheno-^en erscheint, nocli daran denken, 
difielbe ffir einei Hau tko »chen, fir aloe Art Schupp« dat Seliidelg, wie sie 
die SiSre alleidiDgB bcsitoen, sa baliea? 3) Die Aehnlieblidt der Sclieital- , Stim- und Natenbejn« mit 

den Scldeitnrälirenknocbcn beweist nicht im Geriogiteil, dass dieseliten nautknocbell nod, denn nucb die Scbleitn- 
rftbrenkiioi lirn siml kfiiif Hatilkimchen, liegen vielnu lif unter der Hanl*). uiiJ siru) iiiclil blos 
am Ruinpli , somlern oH selb&l aucli am Scbiidel von wahren IScbuppeu bedfckl (Oiuetodoii , Ilolurantlms, 
Sdatm, Lepiduieprvt «. t. w.) ; 4) endlich befindet «ch das SpimMd» Anttaw dar Siftre durcbaus nicht in der 
MnadhBUeiudalflliiiliaot, flODdemnaehautaeD toh deraalban üi inniger Verbindung mit dar ScfaldeOiatii, und 
kann daher nicht als Schicinibaulknuchou betrachtet werden. — kb loiiiinu' (Kninach zu demselben Ergeb- 
nifis, das srliori Vülier, Agas^iz, 0\veii ii. S. vor mir ausgesprocliiii liabfii, dass dii* Schädeldachkno- 
chen der Fische keine Ilaulknucben sind, und es itieibl mir nur übrig, die Ueleg- und l'riuiordialknoclien 
der Fiscbe kurz aufzuzibleo. Primire Knochen aind: Die OixipitaRa lafmlr«, txttxna , tupcrius und Ltui- 
law; die Atnin, JUt» magtmt mit den AwNfclb ptäiiriota. Ab« pmae mit den Pmit^Bm mtlarftmi, 
in Ethmo'uleum. Palatinum, Traturertum (?), I*terygoU}emn, TyntfHiuicum {^)**) , Qumhalum, SifmpleeU' 
cum, Quiulrutojuffale , ArUciihire JUaxiUiie inferiorit, Helegknocli- ri : die Pttrietalia, FroHtulia, JS'atalia, 
iHtermaxillimay Muxillaria sufteriora, der Vomer, das SplieHoidute basilare (auch beim Stör), die Theile 
der MaxiUa in/erwr mit Ausnahme des Articuiant das Pmeoptradum und die übrigeu Üpercularkuocbeti. 
Die 8elilainir4braBl[n«cli«ii aiod naUaieht geoelisdi von den Balegknochen niehl Mhr nradiiedcnr aber 
anf jeden Fall, wie Slannioa riebtig anninint, keine iolegriranden Sehtdelknooben. 



Daa Resultat, das am allen nilgeAeilteo Tbatwdien «d/ ergtebt, iat riebt iweÜeUufl, es ist da«, 

das» bei allen Wirbeltbieren die Schädelknocbeu in zwei Kategorien zerfallen, io 
primäre Knochen und iii seriindSrp, Itcle'j- oi\vv Dcckkno ch cii , von diMifiii (?ic crsteren 
aus dem knorpeligen PrimordiaicrauiuiH hervorgehen und kuurpelig praformirt sind, 
die anderen von der Auaaenaeite deaaelbeo xwiaehen ibm nod derüaat aua weich ein 
Biaalem entxtehen. Die beiderlei Knochen alnd integrirende, wceentiiche Tbelie dea knö- 
chernen Scbidele nnd es kAnn« aeibet die Dedtknecben weder ihrer Enieiafaang, nodi ihrer Bedeu- 



*) Siehe anch Stannias I. c pag. 40. 

Der tianmcnapparat der Knocheafische tcheiot ganz am Knorpela herroriagehta, wenigstens finde kh du 
bei Karpren nnd Forellen. Weis dem to ist, so können leine Knoibcn nirht nit 4m Knnrhen des Gaamenapparateg 
dar Aaiphlbicn , Vdgel und Säugelhiere Tergiiihen werden, die alle Uetkknochen lind. Das VerbSlIniss wire daaa 
das: Bti dfn Knorhcnfisrlifn bitte man eine, mit drri «iifcr virT Stürkcn otsifizirle, obere .Xblliciliinjj des ersten Visre- 
ralbogens, wahrend liei den höheren Tbteren dieselbe entweder knorpelig bleibt nnd Deckknoclien an iiirer Aui»senseite 
«neigt, Aa sagnaaata Ptaiff§otdea aad Pulatlna (JKano, ßIrtiMO» e4w aicnals kaaiycllg wlid and gsas darah 
Deckknot-brn rpprüürnlirl ist (besrliiipptc Amphibien, Vögrl, S.lugethiere). Die Kiiorpclßsihc liätlen in diesem Falle 
keine, dea («anaien- nnd Flugelbeinen der bohern Wirbcltbier« ealsprecbeaden Tbetle, sondern nsr solche, die denea 
der ibflen Fiieke ealapfaehen} so wiici. B. dar Obeifcleftr dar Phfl»$iamam = elBca fiasMabeiae der KaoehcoF 
Ische oder noih besMr s der abera Abasilaag das anin VianeralhitaalMS. 
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lUDg nach mit den bei vielen Thicren (Güneldiiere , Saurier, .Sture, Diodon, Chnelodon u. s. w.) in der 
Haut des Kopres beliiidliclieu festeren oder selbst kuüdiernea liildiuigen (Schuppen, Staclielo, Platten u s-w.) 
tiMMUiMagettelH w«nd«a, sviri« sie »neb von den ScbteiinrtlireakiiodMa wohl tu antenebeideo sind. DiMs 
m Kflrze der Sefaluss, zu d«ai ich nicht bloi fiDr die SAngelhiere, sondern lür alle Vertebraten gelai^. 
Die Eitizpliili<-il<'ii «ill icli niclit wiiMlcrliüli'it . sotulcm vcnvci?c auf dn« oben ftlr dif SSitgrtliipre Bemerkte, 
(Jas iiiich auf die anderfii Klassen Anw^tuliiii;; findet; ditgcgen mriclite ich hier uodi andeuten, von wel- 
chem Einflüsse die gewonnene Eiiüicht aut tlic vergleichende Aualomio isU Desonders zwei Punkte sind 
ea, die durch dieselbe in einem neuen Lieble ertebeinen, ciimiat die Siellung des Schidels gegenAber der 
Wiii»dsiule nwl dann die TwglddMide Anatomie des Scbideis aberbao|ii. Das Erste anbetangend. so wird 
es jetzt Niemanfl<*m mrhr oinfallcn können, den ganzen Schädel als nach dem WirMlypus rjohaiit anzu- 
sehen. Nur die PritnordialkiKuhmi do'isflhcn, die wie die Wirbel aus Knorpel und noch trüiier aus der 
üeiegungsuiasse der Chorila enutehcu, neidni in eine solche Vergleicbuug gezogen werden können, nicht 
aber die Dedtknecben, für di« gor Juiin Aoalogon an der IVirbelslule sieb findet, und s« atdit sieb denn 
heraas, dase der knöchern« Schldel swei, drei oder vier» nim Tbeil nur mdinentlre oder eigenihnnilidi 
Diodificirto Wirbel enthält, das Ilinlcrhauptsbehi, hintere und vordere Keilbein und Si(>bbein, und dass der- 
selbe anril einige Knochen besilzf . die als modificirte Slfirko der untern IloyLii anni<phcn sind, nämlich 
die Ijehörkuüciielcheu, das Articulnre maxiUae iii/erioris umi das Zungenbein, ferner als Scbaltslücke das 
<k jtttmum lud annloHlnwi« AHe Abrigen Knochen gehören nicht aum Wirbellypns; dieselben ktanoi 
swar den eimebieii SeUbleiwirbein lieigerecbnec werden, wie di« J^vietefi« dem liinieni Keilbein, die JVon- 
tfifirt rieni vordem, die Ossa nasi und der Vomer dem Siehbein, der Unterkiefer dein Arliculure wnxlllae 
iii/'i'rioris u. 8. w., welche Vertheilnn}; selbst k»»ineswegs willkürlich ist, sondern einem lieslinimtLii Gesetze 
folgt, allein damit ial denn gerade auch mit eine der Hauplabweichungen des Schädels vom Ti/pus der Wir- 
bdsfole ansgeeprocfaen. 

Allein nicht bbs Wa dieso Frage, sondern audi lilr die Vecgleichnng der Schadd der Terscbiedenen 
Klassen und Ordnungen untereinander ist das nachgewiesene Ocselz von der hSchslen Oedeutung. Jeder, 
der sirli mit verpleicluMider Osteologiß abgegeben hat, weiss, wie sdiwinri^j es ist, die ScIifiileJkriochen 
verscbicdencr Thiere zu deuten, wenn man sich, wie es bisher fast allgemein geschah, nur an die ausge- 
bildeten Knochen bUt und dteeelben nach. Lage, Gestalt, Function und Verbindung betrachtet und bestimmL 
Jettt, wo auch die Entwickdung derselben wird lu Hülfe genenuncn werden Können, gestallet sieb dieSadie 
viel leichter. Jetzt wird vor Allem '^iTincrt werden müssen, oh ein Knochen ein primärer oder ein Bele^ 
knntlK^n ist, und am odpr anf xmjIcIk'ii Tli.ilcn des Pnmoidinfmtumm er sich entwitkclt. So srhddpn 
sich die Knochen des Schädels gleich in zwei Gruppen und wird die uacblierige Anwendung der anderen 
Griterien tdditer und folganreidicr. lodem ich dieees setse ich ntanlidi voraus nnd nebme ich an» 
das« einander «ntspreehcnde Knodun auch dieselbe Entwickdnng haben, odv speddler gesagt,'' dass dn 
■nd derselbe Knoctien nicht bei dem cim n Tiiierc aus dem PnaumUatemdmn . lu i rinem andern an dw 
Aiis^senseile desselben entstehen kann, und »Hess i-l auch meini<r Ueben'»-ii!:iinp luidi zu rechtfertigen, indem 
die oben aiiseinandergeselzlea Tiiatsachen lehren , dass die Gestalt des Primordialschädels und seine Be- 
aebung zum knöchernen eine insserst constinlo ist* Allcrdingi darf nicht flbecseben werden, dass 
Deckkneeben bi Poign von gsrbiger Eniwickdnng des Primordiabchldds eine Lage und Bedeutung erfaal» 
tan können, die de gewissen Knochen deasdben ibnlieb macht. So ist i. B, das Sphen^ab tnUm der 
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Fische den wahren KeilbeiiikOrperu »In SinüiniiitTc ähnlirli, 'las sogenannte Torderc Keilbein Air Sclilangco 
einem wsJirea vordem Keilbeiu, der Gelenkkopf des I nierkiefers der ääugeüiiere deiu ArÜmlart der Yugel, 
AiupliibMn md flscbe; alleiii dinin werden diew DcckkooclMii aidil den prininn Knocbw, die sie ver- 
trelen, «ualeg^ W» es sich von der anatoDiidifln Bedeuiunt einet KnecbeDe und nidit von seiner Verriililung 
handelt, bleibt immer die Genese das oberste Criterium, und daJier kdnnen in der vergleichenden Üsteologie 
nur primäre Knochen mit i>rininren, Deckknocbeii mit Deckknochen vcrglichpn werden. — Schliesslich «ill leb 
eudiicb noch bemerken, dass in Folge der neuettea Arbeiten Aber die Entuickclung des Schädels nun auch» 
irie selbst sclion Dngis und nenlicb ftelhke und J. Malier es ausge»proclien, audt dal VcriiUlmis des 
Sdiidels der KnorpeMselie zu den der Knoehenfisclie und hfibeien Tbicre deudidi geworden ist* Es 
ist jetzt eialeacfatend , dass die ScMdel dersdben zum Theil nur Pniuonlialrmnlni auf versdiiedeDen 
Enlwickclungsstufen (CychttomeH, Pfaffioftomen , Chiniiii-rrt) zum Ilit il Priiiiorillii/cTtniint im pr«(en Ue- 
ipaue der OssÜicatioa und der Belegung mit Deckknochen sind (Störe, Lepidosiren). Auch die Knochen dieser 
FSsdte darCea nicht anders als osch dem erwähnten Principe gedeutet werden, s. B. der Unterkiefer der 
fViigpjio«fiMmif Bidit als UnteriUelte der Singelbiere, sondern als knorpelig bleibendes Artlaiun der niedem 
Wirbelthierc, deijenige der SUre al« ein knorpeliges ArUvuhte mit iwei Bclegknochen, des Sphemidale Oa- 
f'thtrr der Slöre und von J^pidosire» als iklcgkmulien . der Oberlüefer der Pbufio$tomen nicbt «is Ober» 
kiefer der Kaocheolisdte , aoudera als PakUmum u. s. w. 

Auf diesen Wege «Heia kann und nuise die vcrgicicbende Oateologie df|^ Sebadels tu einem ucbem 
Ziele können. Zwar ist noch Vieles ni tlmn, noch sind riele einzelne Forsdinngen anausieUen, nm bei 
jeder Abüicilung, joiler Gnrmi^' eine klare Einsicitt in die ganze Entwiikelung des Sdlidets tu gewinnen, 
allein die iiauiiisadio ist vur Allitii das Princip zu kennen und tinclianvLMsen . und dieses ist, wie ich 
glaube, entgegen den Reichert'- und Ä. Bidder'schen Anheilten, dagegen in liebcreinstimmung mit Du gel 
Ratbke, Jacobson, J. Ufiller und Slannias gescbebeo. Möge die Zukunft nun aucb recht bald die 
einzelnen Daten xnr ridiiigen Anwendung und Durdiflibrung desselben bringen. 



Während des Druckes meine« Berichtes erhalle ich die oben ctlirle Abhandlung von A. Bidder 
(Dt cnmü emfanmUamt u. s. w. Dvrpat 1847} und beeile nicb, meinem rorliegenden Aufsätze noch Ei- 
n^es hinsuzufligen. Ohne auf A. Bidders Banerknngen Aber dieEniwidtdung des knarpeligBn Sdiidels, 
die Bedeutung der Sdiidelbalken Ratbke's u. s. w. eioisgdieo, sage ich mit Bezug auf die von nir 
spt'cidl hfliniiililtr! Frs?e nur soviel, dass ich mich nach genauem Durchlesen von A. Biddor's Arpnmen- 
ten, von (Iriion Illingens Valentin schon die wichtigsten in seinem Berichte hervorgehoben hat, mich nicht 
bewogen i>«be. irgend etwas an dem oben Bemerkten zu ändern. A. Bidder undReichert und 
idi sind und blaibeii dienetral verecbt edener AnsiefaL Sie glaabcn, dsss der knorpelige Scbidel der h6be> 
reu Wirbelthierc eine gras geicblosiene Kapsel biMet| ich bin der Meinung , dass derMibe i^r grosse 
F ontanellen hat; sie nehmen an. dass bei donsolben die Kntich««n di*r Scliädeliltcke ans dem ursprilni;li(hen 
Knorpel entstehen und durcii Knor|)rl ^^achsetl', ich leugne dieses mit aller nur möglichen Resiimmtheit: 
kb leugne nsmentlicb, dass z. Ii. in die Bildung der Scheitelbeine je ein Atom von Knorpelsubstanz ein- 
geht, und da» in den Fontanellen des knAebernen SchMels nnd In den Atlnrai swischeD den DedtknodieR 
Knorpd verkomnen, bahaupto viebnehr, dass, wo Knorpd an Deekknocfaen sleesen, diesdbeii entweder 
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durch PmchomMum von ihnen getrennt ?\m] unti mit ilinen uichis zu schalTen haben (Knorpel unter den 
Nasenbeinen, unter den Scheitellieineii dtT Sanier u. s. w), oricr einem ächten Knochen angehören, der 
im Begriirc steht, mit einen) Deckknochen zu verwachsen (oberer und unterer Tlieil der Sdiu]ipe des Uio- 
terlMUpttbciMs bdn MeiMduD, luDtanr und vorderar Eeilkeüikfir|Nr bei deo V4gcln u. i. v.)> (ttMchon 
idi dennicb den Dedtknodm «ine gui andere bieiioIegiKbe Entaiehungsweue, olmUdi an» htailgan, wö- 
cheo Theilen zuschreibe, als den ächten Knochen, so nehme ich doch, wie A. Bidder. an, dass diesel- 
ben sehr frühe entstehen und wahre Scbädelknochen sind; auch widerstreitet es meiner Ansicht nicht im 
Gwio^len, wenn die Weichlheile, aus denen dieselbeo sich bilden, schon in der ersten h&utigen Schädei- 
inlafe ▼erinnden und. iHe A. Di d der behauptet. 

Noch nadie ieb damuf auhMikBanit das» A. Bidder ragiebt, dass der ftmeUMlklM Koeipd, «ne 
dem die Deckknochen sich bilden, von dein der übrigen Theile dilTerirc. Den erstem beschreibt er als 
„mbalbida und moUior" (pag. 19, 21, 22), oder als Cartihiyo memt/ranacea (pag. 20), den letztern als 
„CNuaor, AjfuUm et pellucula'' (pag. 19, 27); dieser ist schon von blossem Auge zu sehen, jener nur 
dnreh dai Miemacep naehinweisen (pag- 18) und SDch bistwlogiich Tmcbieden (pag. 28). In Folge die- 
«<r Bemerkungen A. BUder's drftugt rieh die Vemroümng «nf, aein Inttinn in Beireif der Blldungmraise 
der Deckknocben bemba VUiger auf unrichtigen Beebachtungen , als auf falscher Deutung des Gesehenen, 
in welchem Glauben man nur best&rkt wird, wenn man seine Ahbililung der Cfirfif/iffo mbalbida und memfmi- 
nacea in Fig. 17 vergleicht, die jungem Bindegewebe viel öhulichcr siebt als einem Knorpel, und auf pag. 26 
lieat, daia an den Stellen, w» der Knevpet aaembranAs iat, mHmu mr Zeit der bigMendM Oi^calien» 
die Wandimgai der SdddelkaiMel in mebrere. meist drd Lagen aicb xerflllan laaeen, dte alle aua wah- 
rer Knorpelsubstanz bestehen, woraus geschlossen wird, dass Dura mater und Pericranium nm 
diese Zeit n(""!i nirlil gebildet sind (Huc arcedit. ipimf th hiipnmh litcis, quibus lartihifjn rajimfne rere- 
bri mcwfiraiincca est, etiam postea, ouißciitione jam iiicipieute, materia itt plura plertanyue tria ttrata 
disjuNffi potsit, quae «lUlft» nderoKoph *x «nv noIciiB eartftajftneti emutm vtämm, Itaque «e 
(cNwi'a de Ab mAw Jßjtiätctbttr f i aw iii i atefreM pttitftnluM « fus woHsm yMwfM MoiMHiHrf AO0 fnCifaM 
tempore lUMMfain tsattcn^ taMSmmiKai mihi ridetur). In einem solchen Falle wäre es doch gewiss ein- 
facher geweaen an achBemen, «• aei gar kein Knorpel da und die gante ScbAdelkapael an diesen Stellen 
binlig. 

Die Geaidiisknecben werden von A. Bidder niebc besprochen und die Verhiliniase des FiaAadii- 
dels im Reichert* sehen Sinne nur angedenlet, ae dass in Betng auf diese Punkte dem Obigen nicbli 
heiiungen Ist. 
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Zwei neue Diatomen, 

■ 

Pen von Sars'), Ertw. Forbcs, Philipjii'), Will') bcscliricbcncn Eingeweidewürmern der 
Ouallen reiht sith das von km Im und mir glcirhzetiig bcoliachlete Diitom« Pdugiu« (Tab. IL Fig. 5. 0) 
als neue Form an. Die Cliaraii(ere desselben sind tolgcnde: 

Körper ISoglich, ftx drelmuidt Tom und IdotMi Mwm wtdimilort, Aber iiod ibw mii^UeiiMit 
«laehdtftigeD Ytvnm bcMisL Hinterer Saugpapr twt in d«r lUiie des Leib«s. brailer als der Ldb, tabr 
«orragend und vielmal ;jrO»scr als der vordere. I4nge de» ganzen Tliiciv^ '/s — Durclimessor de» 
hinti^rn Saugnapfes O.l'i'". Aiircntlmlt: Neapel, im Magen, den Gesclilct litvlirihkn und der LeibessulisUol 
der Ptlagia noctUuca bäuGgj Ürohn und ich; Messioa, an den Lippen der Artpnauta mijo häufig. 

Was dia Oi^niaaiion van Dläama Pttt^ßM balriflt, aa baba ich swai' die GaMiileditsorgaiM nur 
«ndauilidi und ein GeOarnjaiem gar nidit eikannt, dagegen aber das Ncrvensralani, die Tardamingawerb- 
ladg^ und das Excretionsorgan in allen ihren Einzelnheiten gesehen. 

Der Darmkanal (Fig zeigt fine, meines Wissens hf\ Tmputodm noch nicht beobachtete Form. 
Der im Grunde des vorderen Saugnapl«is liegeadeMund geht io einen kurzen, cylindriscbea Schlundkopf (c) 
und dann in «inan iaagan, «ngan €ksoj)hagtu (d) fibar, der in derHfihe de* grtaaam Sangnapba in eine 
qnefliagaide Erwailenmg ansmOodei. Vom reduan and linken Ende dieser erwaitortan Steife ndunan jeder- 
■eila twei einTacbe BKnddtme ihren Ursprung, die an den Seiten des Leibes in gerader Richtung verlau- 
fen und die einen (f) et\vas hinter dem Schhmdkopre , die andern (g) fast an der Schwanzspilze kolbig 
erweitert enden. Ausser dieser Form war mir auch die Art der peristallischen Bewegung sehr auffalleud« 
d« diaadlte niebt am gnien Dannkinala, aondam mr in dar mittleren arweitarfan Stella dewdben tu 



') Wtef ■. AiablT, IS45 pag. I. 

') Müller's Arflilv Hj!? fihloma Ph>/.\ophnriui and Velellae Tah V. Fig. M n. IS, Dl« }mt» Ba> 

iuhreUHiiig erlanbt nicht lu eoUclicidiui , lu Ktc weil sie Ton DUlama Pelagiae vcrsibicden sind. 

0 Vifgai. AnhiT. UM pag- 341. 
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beobachten war . allein hier in einer solchen Intensität der Erweiterungen und Zusammenziehuiigen steh 
fand, und nartt so gleichinässigen und kuircn Intervallen sich einstellte, dass dadurch gaiu da» Bild eines 
imbiraDden HeneDi colilaBd. So nA ich aik, war die AnfeiinDdifflblg» der Bewegungen di«, warnt 
das unteie Ende der SpHsertkre sich erweitorie, dano tob oliflD nach onteo aidi msamnieiiiog und dco 
von dini anfgesOgMMn Speisebrei in die mittlerweile er^vciterleii rechten und linken Aestc der Le>(bridi«- 
nen Hagen -Anscliwellung einlriph. die durcli neue <;ontraction<*n dpn<(elbcn in die ßlindiiriiniL' liefünlprleii. 
So ging diese» Spiel lange Zeit und so regelmässig vor stcti, ilass imoMU' G>Dlractioa des Oesophagtu und 
Emcitennig der recfated und linlicn Hilft« des Hagens gleichzeitig sich (kndcn» «csabilb meine Vcrgleichung 
desselbeQ mit den Actioneo des HcReaa aueii flir Denjenigen gerechtfertigt erscfaeioeB wird, dem meine 
Beschreibung nur eine unvollst&ndige Vorslellung Ton der Fnorgie dieser Bewegungen ver&clialTeii konnte. 
Wahrscheinlich linden sich Bewegungen, wie ich sie wahrzunehmen Gelegenheit hatte, nur bei der Auf- 
nahme der Nahrung, und treten bei der Ausleerung der verdauten Nahrungsmittel gerade in uiugekelirter 
Reüieofolge oder anüperistaltiscb anl. 

Das NerTensystem (Fig. S) feesiut al« Geotralorgen ciD kleines, über dem Scblnndltopfe gele- 
genes Ganglion (h), dessen in die Quere gezogene, in der Mitte eingeschnörle Form deutlich darauf liin- 
weist, dass es der Verschmelzung zweier Ganglienroas«pn seinen Ursprung renlauKl. Vim demst llien ent- 
springen nach Toru mehrere feinere Aeslcben, die sieb nur auf eine kurze Strecke verfulgcn lasseu, iiacb 
hiateo zwei sdir starke SUmme (i), die mit tbren von Stelle i« Stelle abgebenden Aeatfen heinabe bis an 
das biotere Leibesend« siebtbar sind. 

Das Excretio ns 0 rg a n (Fig. 0) besitzt einen, am hintersten Leibesende belindlirhen kleinen 7^- 
nu (c) mit einer kleinen birnfönnigiii Hlnse dl), und entsendet von dem oberen Ende derselben zwei 
ScUäucbe (e, f), die in ihrem weiteren Vfriaufe ganz wie Gelasse sieb vt^rbaiten. Üie»elben geben nnni- 
iicbi ohne Aeste abzugeben, in leicht gescblüngeiler Richtung bis in den Kopf (i), um über dem vorderen 
Ssognspfe dundi einen queren Ast (g) sich sn verbniden, 'und entsenden dann r«n ihrer Anastomose 
aus drei kurze Zweige (i), die in dem Knitfe sicli Yeiiisteln, und zwei starke Stämme (h), die vielfach 
Zweige abgebend und mit den swei Hauplgelisseo sich kreiuend bis liMt in das hinlo-sle Schwänzende 
zurück gehen. 



Fig. 8. Diäoma JPeiagiae von lU-r Itückseile. 
<. V«nl«ff«r SeegDtpt 

b. Hinterer SaagoSpT. 

c. SchluMlkopl^ 

d. Spetoertbre; 

«. Erweiterte Tkellsigsstalle de» 0»$t§Mgiu, 
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i. SeilcnnerrcD. 

i SUi'heln der Hanl. 

Kg 6. DMsdbe von der Seite. 

a, b, k wie vorher. 

cv 0«floniif 4«r Blase (d), in weUbe die ExcrcUonskanile aaunündeii. 

e, Keehter Ait der BxerftlamkiaJIle (nickt MigcieldiMt). 

f, Linker Ast der Efcrelionfkanilc (bl Mbur gniM AltbnttaBgli. 

g, AnutoBoic mit ilc« rechten Aste. 
K HlHlwer Zneig aus deiuelbeo. 

H Teidin ZwrigeldMe. 



2* UfofOMMI OkeM WH», $pec,, 
ein boitpeltuch mit getrennten Gescbleehtern. 

• Während moiiios Aurentlialles iu Neapel traf ich in ilcr lüeiuenbuhle vcrschttjilener Exemplare der 
Bruma Rafl 3 — 8"' grosse, platte WSlils in, die bei genauerer Necfaforscbung als Cj/tlm udi «rgebe«. 
Dieselbeo eanen in der ScUeimliinl nnd deai damrter liegeodcn Zdigewebe, lieeeen eudi bei dar eeig^ 
GUtigateo UMeMncfaiu^ keine aweere OefTming «-rkciineii, «niengellcn ji dti- Ih soikK rrn Hülle vollkommen 
iieiil waren nur vofi e!«;»? vprilirbtetciTi Diiidii^ewclic ^ii<!'„'«lileidet. Die Zshl aiihilangcnd, so fand sich 
bald nur eine einzige Crste an der innern Fläche des Kietncndeckels oder den SeiteuUieilen der Kiemeu- 
hogeo vor, bald drei, vier bia secb« deradben, die dann regellos da und dort in die Wandungen der IQe- 
menhAbie cingHtreiil waren. So weit wlre niro IMÜch «■ dieaen Cplen nidrta Beeooderee, elletn jede 
derselben ohne Ausnahme enlliielt zwei llolniintben, die, otechun von so ibweictieiMlcr Form, dass man 
beim ersten Ziij^ofn n ^« him;:! -nnr, dieselben für zvv<-i gnnz v^rscliifdene Gattungen zu halten, doch als zwei 
bislouieu, und zwar »\s Männchen nnd Weibchen eiuer eiiuigen neuen Art sich erwiesen. Ich habe die- 
•elben nech uuserm hochverdienten Oken benannt und tbcilo im Folgenden die äusseren Charaktere und 
daa, waa ich über die Organiettioii emittdn konnte, nik 

IKiteMW Olenit (Tab. U. Fig. 7.). 
H innchen (3 it. de): Kdrpcr fadenfdnnig |il«t(niiidlidi, vom achwaeh verdickt, hinten vertdimft» 

lert, ohne Itun2clu oder Anhänge; SaugnäiiTe nahe stehend, der vordere etwas grössere fa<!t rnd^tündi^, 
der andere etwa '/,'" devon entfernt, auf der Baudueite nicht vorragend i Farl>e weis», Länge 6—19"', 
Breite •/, - '/«'"• 

Weihchen (1, 4 b,c): Körper ana eintn EadenfSmiigea Vorderieihe uid einen dicken Bntei^ 
taibe bestehend. Vorderieib gani und gar wie der vordere TbcQ der MiimdMn IteadiBlIbn mit der emaigen 

Ausnahme, dass der zweite Saugnapr etwas kleiner ist, 4 — 12'" lang. Hinterleib sdiarf abgesetzt vom 
Vorderleibe, nierenfönnig, mehr oder weniger gclippl, 4—7"' lang, 1 — 3"* breit, di«k, von dorcfa- 
scheiaendeu laugeweiden gelb, braun und weiss gelleckt. 

Eienplare von AMeim (ttenft* beaitat Dr. K r • h tt, den ich daaacihe ichon in Net|iei leigti^ 
ftener das Brttliihe Mnaeant und CoJtege of Surgeona fai London, di« toolMnieche Analatt in yffSor 
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bürg, euiUicli Vau ßeueden luid Milue £dwards, detieo icb dasselbe im Fiülijaiirc 1H45 mit- 
ÜNilte. 

Udwr di« iooare OrganiMfios diMM HNnkwOrdigcn Dittema habe idi an cioigro EunpJarea, die 
icb dicMm Zwecke opftrte, FolgeodM geadwo. 

Der Darnkaoal begiDiit im Grunde des vordereu Saugnapfe», mit einer kleinen MuiidöfTnung , die 
in pincii bnufhti: erw^-ifpften Schlund fübrl, welcher heinahe in der Milte zwischen LciJrii Saugnäiifei], Joch 
dem vortlcrvn mhvr, tu den zweiscli«iikeligen Darm sieb spaltet. Die Dannadieokel verlauleii, ohne Aesle 
abtugeheii , leicht gcschlilngelt an deo Seitootbeilan dea Lttbea herab lud enden bciai NinncheD im liiMcr- 
iten LffÜMeeiide bJind und etwaa TenclunAJeri; beim Wdbcbea cnlrecken aicb dieadben nidit bi den Hbi- 
terleib , süiideru gehen , wenigstens so viel idi (II »eben fennochte, HS ÜldeilÜSnnigfa Vonlericib« didil 
binter dem zweiten Saugnapfe ikolhenrürmig aus. 

nie Gf'schlechtslheile der Mäiinrhcn sind sehr deutlich. Sie bestehen erstens ans T!*>r him- 
förniigen, rrihenweiii« hinlereinandcr liegenden, in der Mille deä Leil»;^ hcrmdltchen Hoden, in welchen die 
bekanoleo BläadienhaulbD nnd ihre Udierginge in litieare, 0,US5^ 0,(13"' böge SamcnOden dcb finden. 
Der Samenleiter nU enimcbdten SamenBden slroCieiid geflllU. begimil da didier Kanal am vorderen Eide, 
dea biiltersten Hodens, nimmt nacheinander die kurzen Gänge der vorderen Hoden auf, und zieht dann in 
uiiscmein starken Schlangenwindiingfii bis nahe an drn hiiilern Srai^n.ipf. Hier sttcckt er sich plötzlich 
gerade, indem er üch zugleich etwas verschmälert, geiil iiber dem huitcren Sangnapfe hmweg und eodel 
ni dea, firisch«! bdden Saugnäpfen gelegenen, beuleoförmigcn Peni». 

B« denWdbdMn wird der ganze dicke Hinierldb von den Geaebledibibcilea eingenonHOea. Ddier« 
«na deutlich lit der bd den grOaelcn Indiflduen 'U—*U*^ Om», der in alarken KrOmmmmen mit- 
ten durch den Leib heraurziehl. und durch ein wahrscheinlich muskulöses Mascliengewebe an die Haut ge- 

hftlrl ist. Vorn gehl dieser l'terwi. der. wenn er Eier enthalt, durch Sfine pflhüchr F.irbe in die .\iigen 
springt, in eine meist leere, enge Scheide ülun , die durch deo ganzen fadcnrörmigen 1'beil nach vorn zieht 
und ctwaa erwdiert zwiiehen beiden Saugnäpfco anamUndet; an adnem binteren Ende nimaai er den ge- 
mdnieinca brluHdien Eicridter auf , der in ungeheurm irinkligen Biegungen «n der «eavexen Seiln dea 

Hinterleibes, bald rechts bald links sich wrendend, dicht unter der Haut nach vem zieht, dann breiter irer- 
deud im vordtrstun Alisiluiilte iKsscIlx n zn einem diditen Knäuel sitfi 7ii«arrinipn\\iiidel und in seinem 
weiteren Verlaule dem liiicke sich entzieht, lieber das Yerballea der Eierstöcke bin ich Tollkonimen im 
Dunkeüi geblieben, nur das glaabe ich bebaopten zu dSrren, daaa dieadben nidtt die gewöbnliche trauben- 
fdrmige Geaiall beaiiten und andi nidit dicht unter der Haut liegen, ea *ri denn, dai« gewisse larte, oon- 
Slant im Vorderlbeile des Hinterleibes nnzuIrcfTendc Kanäle, dio (hirch ihre wdss« Farbe imd geidilSl^d-' 
ten Verlauf sich bemerklich mscfaen, als Eierstücke zu deuten sind. 

Von den übri(;en Organen sah ich noch hei Jen Weilicli"'i pim einnn In s, ans einer lürDföiniiuen 
lilase bestehendes Excrctiousorgan von weisser Farbe, das luit einem kltiiiea A/mt am Ende des Uinler' 
Icibes ausging und bei beiden Gesddechtern das Nerveosj'stem , das als Gentralorgan zwei vorschmolzene 
Gaiqjlien bcaaaa und in aeinen peripheriacben Thdien dnrch vorder« aarle und swd hintere Mark« aaitlich« 
Siimm« vertreten war, die sieb beim Männchen bis bat an daafamtera Leibeaeod« , bdm WeibdMQ wenigaieiia 
bis an den Anfang de« Hioterleibea verfdgen lieasen. 
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So riel über das Wenige, wa« ich von Her OrL'nuiialiüii vim fUthrrrm it.'.-rnil enniftcln l,ornilL' Zum 
Schlüsse noch eia Wort über mein« Anoaiiine, dass dasselbe gelrennte üescblticlUer beaiUl. Obsdiuu ich 
Ji« Orgmnatiott 4er von mir sogenanniea Weibcben nicbi genügend festeDSlcilm aml nanienüicb nichl durch 
die DiseediOB mit GewiMbeit n beweiaeii vemig, dau datseUteii die Heden lUden, m ImIIs idi dennodi 
rnetne Annahme für Tollkommeo begrisdel imd tmr durch rolgende TlMUaclien: 

1. Von den von mir sogenannten Männchen und "VVciliclicu von Diifoma Oheuii findet sich ohne 
Ausnahme (d. h. in 21 von mir beobacbletea Fallen) je ein Pärchen ui einer geschloaseaeo Cyste hei- 
aammeii. 

' 9. Die tegenimiUn Miimehea und Weibdien sleieben akli in dem Tefderdieile, mmeotlidi in den 

Siiignl|<fcn vointomBDeii. 

3. Die sogenannten Minnchen besitzen sehr entwickelte männliche GeschlecMaMgtM OOd emill- 
geln, nie über jeden Zweifel erhaben ist, aller weiblichen Tbeile durch und durch. 

4. Di« ROgenannlen Weibclmi beaüien sehr zusaromengeselzte, gerade in den tmi der mlmi- 
Kdmi Pofm «bwriebend gcbauteo Hintetleibe gdcgene^ weibliiibe Ofgine and lauen dorehaits keine Heden, 

Samenleiter, keinen Penis erkennen. 

Ich iiaitc es demnach für festgestellt, dass es Distomen mit g<'lr<»nnten Geschlechtern giebl, was 
nebst andern schon bekannten Tbai^acben über das Vorkommen von hennaphroditischcn Thieren und 
Ttiieren mit getrennten Ge&chlechtem bei TeneUedenen Arten etner Gattung als ein neuer Beweis dienen 
mag, wie uiweeentüdi gerade dieie GeieblechtaTerhlltnitte aind. MeikwOrdigar alt dieae TlmlaadM tdieint 
mir die GestaltdilTerenz zwischen Männchen und Weibchen, namentlich aber das constante Vorkommen von 
je einem Pärchen in einer g(*schIo5i<;r>nen Cyste zu sein, für welches Verhältniss mir kein anderes Analogen 
l>eliannt ist, als vielleicht das von Mi e scher bei Monottomum tmäabile beobachtete. Wie dasselbe tu 
deuten ist, kann beim Mangel aller Thatsachen unmöglidi bescionnt «erden , doch will ich, um vielleicht 
einer kflnlüBen Laaung dar Präge vormaibeitett, n«r a» fiel bemeriien, dma die eingakapadlan Firdien 
von Distoma Okenü von sehr verschiedener Grösse gefunden werden und elTenlkBr in ihren Cysten einen 
nicht unljcdeutcn<!en Theil ihrer Fniwirkelung durchmachen. Da nun kaum angenommen werden kann, dass 
dieselben in ihrer Disiomaform unter die flaut von Brama sich einzuboren im Stande sind, und noch we- 
niger zu glauben ist, dass sie schon als Eier an diese Stelle geiangen, so eracheiut die Vermothong nicht 
ao ganz mibegribidet, data dieadban, «ie andere Oitlomen in niederen Thieren (MoOnaken) bia nv €■>- 
cariengestalt sieb auabilden und erst in dieser Gealalt UOteir die Haut von Brama gelangen, imnierhii 
bleibt es vollkommen unerklärt tmd rilhselhaft, warum stets ein Mnnncl fn mirl nn Wnlirlini hpi«ammcn 
sind, und man muss datier auch gewärtigen, dass hier noch ganz ungeahnte Vtjrhültiiiääc zum Vürschein 
kommen könnten , wie z. B. dass Diaoma Okenü vielleicht schon in Ämmenfonn wandert und aus dieser 
Form immer iwei Indiridnen, ein mlnnJichM nnd ein «eiUidiea, «nengt 




ErkUraog der AbbildttDfeM. 



Tmi, iL 

•» AWaM «Mmü, 1—4 in mUMebar Grtut. 

1. 0. 3. Wcibehe». 
«. F«dwfAni(cr Tmltnr TML 

f. Sau^nüpf«. 
3. MtoaekcB. 

41 Bii P&rchM, üo wie 68 in den Cysten der ftrama It^'t tUik Mlgl. 

«. MiambiB, du im dftnnen Vorderthell (. dt» VT«ib«teM «. OMtUlltfit 
& Itff dM JNMmm OHmiM mkr TergrtMcrt 



VE, 

lieber Dieg§ma parmiasnm den SchiOMrotaer der VenenanbSiige der 

Ton Jk, KVIltliev« 

Truu der sorjfiilti^cn Uiiiersudiungen von Erdl**) ist die KenDlniss der so^oumteo b«wegUcliea 
Fäden der Veneuauiiäoge der Cephalopodm noch nidil lo weit vorgeschrittto , 4aM Mm 4ll6r die Ibtur 
«toMlb«! «in ii«rad«l» iMSÜnntas UrdMÜ «ich «riavlMn tof. «anMillNh iM «■ wwh inur ab itum- 
f«BilMk SU hfllndlMi, «1» InmUma MC|«bjM«t« CSvsciiöpfe oder nur Larven eines höheren Thieret tind. 
Aach meine eigenen Untersuchungen, A\t ich im R«rbsl 1842 in Messina aiislcllte, sind weil entfernt, ent- 
sciieidende Resultate zu geben , docL lülireii sie weiiigsiens der richtigen Erkenntai»» wiederum um einige 
Schrille niher, und sdieiocn wir deshalb eine genauere Miliheilung zu verdienen. 

UfaycHM jMMHlnnw^ nk «aictea flkiMii ich Torllnfig 4i« ittlHclliilteB MHi« bsnidiB^ 

«fOUt in inga|ic«r«r]|«ilgt. idm iMrahalliiM MIm vob OjMM— iK013'" mil kömigem Inhalt, dieVenen- 
anbloge verschiedener Cephnlnjmflcn. Krohn***) fantJ diiiscs Entozoon bei EUdone und Sepia. Erdl hei 
Ocioput, ich selbst bei allen den genannten Gatliingcn um! ausserdem BOCh bei LoHgo tagittala und 
iSepiota macromna. Es scheint bei allen Cephalopmim wesentlich gleich b«a«hallw n «chl» WMdulb iA 
nur ÜN mir ini beMan b«kaiint«B Favoaen te Ottt/m «ulSpwif, hm. and O. maaafm Ebtt gnanv 
haadiiaibao'irill. 

I. Aeussere Gestftit, Grörae, Bewegungen. (TA, 5. flj. 1—70 

Oer Leib des Di^fema paradoxtun ist im Allgeuieiiieu nurutförmig, sehr lang tUld achml, aak Buir 
<dw maifar daulieb ah|a«atilcnH «1««» dichoam Eoprende(a) md fmdmOnun ScbwaMlhdl (bX obM 
Spw TOD aiied«niiiK. Dara«UM iat Obar und lib«tr mtt laugai uud aartau, uor «ai lopf und ScfawanztheU 
etwas stärkeren Wimperhaaren (Fig. 1, c) besetzt, die durch üire sehr raschen Bcwcgtingcn das Fortrücken 
das nOerat bewifkaa, wihraod duseib« durch abwachaaljulat Krümmea nach recbu und Unks, sdteoer dusch 



*) Von di( noil utt^ta. Kein, ein Thier mit zweierlei Keinea. 
**) Vfiega. Ank ISO. pag. US. Tat m 
•M) Ftariap'a Nattin. lOi. If«. W. 
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scbbogenarüge W'iuüuiigeu üieils den Wimpern nachhiill, iheiis der Bewegung eine beüünimte Rtclilung 
gkbt. Eine ZumnaBkiebung des LeÜMS ia d«r QuerriduuDg babc icb nie beobaditet, we&balb die belb- 
MiligeB oder totalen VcffcAnmifen und YorHiigeniofBD gras euT die RoebDiuig In der Ungsaio liegender 
eontractiler Tlieile geseUt werden müsseo. 

Die Grösse der Tliicrc wecbselt ungemein je nach dem Alter. Wenn man dinjnnipen ImitridDen, 
welche entwickelte Embnonen besitMO, ak «osgewacbseoe betrachtet, 80 Tarürt ibre Länge Ton 0,2— 0,ti7"', 
die Brette von 0,ül-ü,02"'. 

Der Kopf ist bei erwachienai InAfidnon dnnsh eine icidile Pardie von dem Sbrigen Kirper geechiO' 
den, den er an Rroite nur wenig übertrifllU Eine ringsherumlaurende EinscbnArung trennt ihn in znei Toll- 
kommen gleiche Tlicili;, von denen der hintere nichts Bemer k ciiswerthes zeigt, der vordere dagegen an sei- 
nem freien Ende vier ungemein kurze, abgerundete Lappen besitzt (Fig. 7), die eine meist ziemlich flacbe 
Veitiefung xwiscbeu sich lassen. Eine Uundiifljiung leblt bei den meisten Individuen durdiaus, indem des 
lliier «mb am Kopfe eine dicke, midnrdibobrto LelbeBWond beiitsi; was Er dl als Mund betracbtel und 
aUnIdet. ist meiner Ansicht nacli nicht Anderes als die Vertiefung zwischen den vier Kopilappen, doch 
könnte diese Oelfmms auch eine nur zeilenweise nunn tciuli' uml nicht allen Indivitliipn zu her Zi ii zu- 
kommende Lücke sein, wovon unten mehr. — Bei jüngeren Individuen (mitunter auch hei solchen, die 
Embryonen enthalten) ist der Kopf ohne AiMudune keuleußrmig (Fig. 2 u. 5) oder einfach abgerundet; in 
einem «imigen Pale, nimlkb bei dem gr<sstett von mir beobachteten TUere traf idi denselben mitTollboin- 
men abgerundeter vorderer Flidm md nach Art dnM Balpibm mit breiten , rtcfcwMs genditeien 
Lappen das vordere LeibesenJe tcdeckcnil fl'isr. 6). 

Der Leib zeigt sehr vfrscliieüeuaruge Gestaltungen. In seiner einfachsten, nur seilen vorkommen- 
den Form ist er drehruud, überall von gleicher Dicke und nur am Schwänzende bald etwas verschmälert, 
bald, nnd zwar bei dm grOsslra Individuen, itenlan- oder pfrismenfornig gestaltet. Dio meisten Individuen 
besitmn an demaelben Hervorragungen in grfieserer oder gritngarer Zahl, die ilmr «tgenihflniHcben Gestalt 

wc^pn nm hcslfji mit dem NamiMi Kiidspcn helefrt werden können. Diese Knospen sind iheils w.irziMt-. 
thnils n^iluruii^. Die w.irzentörniigeii (i'ig. 1, 2 ee), schon von Erdl beohnrhteten, zeigen sich entweder 
in der Gestalt flacher Warzen, die kaum die gerade fortlaufende Seitenbnie de« Leibe« untcrbredicn , oder 
als balbkugeTige* scharf abgegrenzte, weit vorapringendo Knallen, nnd kommen in aebr wecbsebidar ZsU 
vor. ort finden sieb selbst bei grfissereo Individnen nur eine, iwti oder drei Knnspen, oft aber l&nf Wo 
acht; die meisten besitzen die junj^en Individuen, an denen irh ganz gewT/hnliih zehn oder zwülf r.ihlte. In 
Hezu^ auf ihre Stellung ist zu beimTken , da?s wu nur eine einzige sirli liiidct, diese!!)« tUbl immer diu 
Mitte des Leibes einnimmt, wie es schon Erdl abgebildet bat, sehen am ächwauze, der dannzumal stark 
kenleniilrmig aufgetrieben ist, ihren Silz bat und nie das Kopfende cfmümmt, an wclchsm Aberhanpt mter 
keinen Umstlndmi Knospen sidi findan. swii Kmiapen da, so aiiien nie nie auf dcnelben Seile und 
selten einander geitenflber; in s^rAsserer Zahl vorhandenp stehen fast ohne Ausnahme in regelmässiger Aller- 
natiou. Diu ü st I i'i r ni igen knospen (Fig. 3 ii. 5 cc) sind ohne /.weifel nur als weiter entwi< l>elte nurzeii- 
förmige zu betrachten, und nur bei den grosseren und grüssieo Individuen, und iwar meist lär sieb 
allein, seilen in Gemeinachaft der wanonnimtgen zu trelliBn. Von Gestalt keulenArmig, mit klmcrem oder 
lingmm. diekeram und dlnnerem Stiala, Abanragen sie an Crtase die enden Art um ein BedouiendcSi in- 
dem aie bte auf 0,08B^LlogD und 0,OS"'lMte mesaen; hi Bezug auf die SteOnng verhallen sie aicb ganz 



Digitized by Google 



Gl 



wie die warzeßfiirmigcn Rnosp^n, nur ist 711 licmerken, dass sie obo« AnuMlune inil ibrtf Lingsax« Mch 
biatw gencbt«l »iod. Ihre Zabl wilrt von einer h» su achleo. ; 



Die Organisaiion ton Dicyema gthM mien «infaclniait biibflr bduoini gemrdain. DugannTbiir 
ist aicbu weiter il» dn dniMier, tbtnKi gescUoswiier Sdiliuch , ao 4m nur die Hftbtmig and die 
Wendoogcn utancbiedrn wrr(]in kanneik. Di« Leibeshühle isi ein kanalurliger Raum von fiberall gleidier 

Weite, der T<in einem Ende des Leibes zum andei n sich erstreckt, ohne mit den Knosjipn in irgend welclicr 
Verbindung zu stehen. lo derselben IrÜII niaa aub^er einer belloi, elwas lilebrigen Flüssigkeit nicbts al» 
die Bwbrjmun 'n Tendiiedeii.«a EntnidtelimguusllBdeii, voa denen wdter unten gebandell werden «oU. 

Die Leibeiwinde (Flg. 1^6 d) sind, wenn man von den SleUea, wo Knoqien aiuen, abaiditf 
fibendl ton üM i^etdier Oidt« und betragen nngeObr die HUIIe dea Geeanmtdnrdiinceaera des Lelbea. Mit 
Auanatune der Knospen sind lie «na ciBer beUen, iD*s Gelbliche spielenden Substanz gebildet. In wdeber 

von Nerven, Muskeln, CefJsscn n. s. w. keine Spur zu sehen ist, ja nicht liimial Amleuttingen von Zellen, 
Kernen u. s. w. wabrgeoommen werden können. NichlsdestoweDi^jer würde man sehr irren, wenn man 
iHa/ma «le mir ana einer dna^ verlängerten Zelle bcslebead ansebeD wollte, da die Entwickelung»- 
geacbicble deoliidt lebrC, daea der Leib daeselben nnprUngMcb adion'ana ebicr gewiaaen ZaU Ten ZeNen 
bealaht. — Die Knospen sind in ihren ersten Anrängen nicbta ak bouiogene Wucherungen der Leibeswandun- 
gen nach aussen, ebenfalls ohne erkennbare hisliologische Elemente. Allmälig bilden sich aber in ihnen kleine 
gelbe Kürner mit dunklen Contouren, ganz wie Petlk<'^mcr (Fig. 1 — 5 (T;, die, indem sie an Menge znneh- 
meo, stetig sich Tergrössern und endlich einen, die ganze Knospe erfüllenden, compacten Uaufen darstellen. 
Ast- and Wanenfcneepen Tarbellen eidi In dieser Basiehnng gern gleich, aw habe Idi in den eraleren 
ohne Ausoebme im Cenlrum ein Korn von überwiegender GrAsee bis auf 0,009'" gefunden, während in 
diesen Körner von 0,007"' Grösse bis zu solchen rnn unmessbarer Kleinheit in Menge nnd regellos durch- 
einander gemischt sich fanden. Noch bemerke ich, dass diese geUilidieo Kümer weder von Essigsfiure, 
noch von Schwefel- und Salpetersäure angegriffen werden. 



Dkf$mapmmiii«mm ist ToUkonunen gescbleebtales, und pflantt aicfa nnr darsb Keime Ibrt* die 

von selbst in der Flüssigkeit der Lcibesböhlc sieb bilden; die Knospen, die Erdl, obscbon niabt mit Bt» 
stimmtheit, für minnhche Or<;ano erklüii, kAnnen, wie au<i meiner Beschreibung derselben herrorgeht, wenn 
auch ihre Itedeuluag rAthseihafl bled>en muss, doch nicht für Gescbiecbtsorgane gehalten werden, und eben 
se Utim «abre» fiem entapnebnie GASU* fdftMmnen. Die «offalleadele Bncbebutng bei dar gceemmimi 
FertpSaunng ven J Kq /a mm iat die^ daas zweierlei Keim« voritommen, die scbon im Lmera des Hntlar- 
thieres, die einen n infusorisnartigen, die andern zu wurmartigen Embryonen sich gestalten 
nni] nie beide zusammen, sondern immer jede Art für sich in besonderen Individuen zu 
treffen sind. Erdl, der zwar die beiderlei Esibryonen beobaditet «od genau beschrieben bat, bat die- 
ses Yeibllliiifls glnrfieb ttenaban» f«n wifahem Umalanie saina brtbimlidi« Annahm«, das« die biAiMrimi- 
«itigen Embryonen imr dn jngmdmcber Zustand der wurmirtigen sind, hcniildlen ist. 



n. Strnetiir. 



Ul. FortpiuMsung und Entwidceliingfgesoliidite. 
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1« Iiifa«i»ri«Darti{« Enibr}»iieii. I, % 11 u. 1%) 



In roUkoamen ansgabildelen Zutinde liiid dian Bnbrjonen biriU&noaig^ 0.01i* 0,0t«"' Ung, 
OjIMMK" bnil. Der Mdit«rmk BescbnüNiiig Mgm taaiHM feh ta fcnitera Ende dm Kopllbril md unter* 

scheide auch zwei Seitenflächen und eine Rfichea- ond BaucbO&che. Uer Leib besteht aus einer bellen 
Grundsub&tanz und drei im Innern «ingeschiosscnen , rälhselhaflcn , <liinklen Körpern, Ton denen ich zwri 
als ILalkköroer, dea dritten als innere Blase bezetchnen werde. — Die Urundtubstans al aUem Aoscbeine oaoh 
im Innam YwUkmnoieD «tmcMrios und «bm all« Fibigkeit, ihre Geaiali lu veiindem; luaaeiikh idiebit ai« 
aua «nar etwas fcaleren Ibaa« in baatehen, «enifriena seigt aia daatlbat dunkle und gaoi adiaifeGontevcn, 
die ü[)rig<-n$ auch aof Rechnung der Krümmung dea Leibes gesetzt werden kannten. Die gnnzc hinirro 
LoiliesliilUe ist mit rückuärtjslihorKkn, am äussersien Ende bedeutend langen Wimperhaaren (Fig. IIa) 
dicht besetzt^ die durch ihre ungcnieiti lehhaften Bewegungen schon ao reifen, noch im Muttcrleibe befind- 
lieben EmbiTonen leidit in die Augen springen . und an freien tbierdien iragan der acbnalien Drehungen 
denelben um die Ungaaie, die ein bctririien, kanm denillcb anbnftaaen aind. Anaaer den Wnqiem Bndet 
eich auf der Bauchseile audi rin kleiner warzenf&rmiger, flacher Voi^inmig (Fl^. II, i e), der in einigea 
Fallen . w«y er mir besondere deutlich zu Geticlit kam, eine kleine, kreisrunde Oeflnnng in aeiner Miti« 
(Mund?; erkennen lies«. 

Von den drei im buum eingeacUeetenen liArpem iat die innere BUae (Fig. 11 c) die grösste. 
Dieaettte iat halbkugelig von Gcelell, in der Mitte deeLeibee gdegert und nnl ihrer ebenen, leichl gewölbten 
fttdie didll Aber die eben erwähnte Oeflnung der Bauchseite gestellt, während ihre conveie Seile tod der 
RückenOSche um ein Bedeutendes abstellt. Der Tlieil der Blase, iß weliiitfii diu hiilhkiigeiige und ebene 
Fläche zusammenstossen, bildet einen dicken, wie aus zwei Hälfleo verschmoUeueu, granulirten Hing (Fig. 
Ii, t, 2, 3 d), während der übrige Tlieii Tein granulirl und bell erscheint, und nur eine etufacbe Conlonr 
beeitat. Die zwei KelkkArner (Fig. 11, t. 7. » b) »ind rundlich dlipliech oder rundlich rierechig mit 
breiten und dunklen (lontouren, haben ihren Silz vor der Blase nadi dem Rücken W UOd stehen meist dicht 
neben einander, selten durch einen kleinen Z^isclienratim pelrennL In Sai|ietersfliirc werden sie ohne Auf- 
brausen aufgelöst, wäiirend der übrige Theil des Tliieres und uameniiiih auch die Blase zusaniutenscbrumpll. — 
Was die Bedeutung dieser drei Körper bclrifll, su bin ich nicht im Stande, elwas Bestimmtes zu iusseru; 
nur daa will Ich anfUren, den die innere Blaao dn Saugnapf oder ein Magen adn hSnnlo, deaecn Teibin- 
dnng mit dem Awwt an der Bancheaile eich mir aoizegan hat; diu «w«i Kalkkfliner haben iwnr Aabniich« 
keit mit Otolithen, dnrh wiire es . nb^chon rteren ronstani auf eine bestimmte Verrichtung hindeutet, gewiss 
allzu gewagt, bei einem so eiofachen Organismas GebCrorgane, wenn auch im rudimentiren Zuitande, aniu- 
nebmen. 

Dio Bnlwleknlnng der tnAiaorienattigao Embrjonen gehl in Ibigemkr ff 4m ver aieb: in der 
Lafteabehle, dl« Mrfinglich niehto nie PlOaaJgkwt enihttt, entwickeln eich hd grteaer wwdendun Thieren 

Keini?e!|fn (Fig. 1?, t, Fig. 1, i ii), die, erst klein und spSrlieh .m Zahl, nach und nach bis auf 
t),(tU3<) -0,004.'»'" »aehben und fast die ganze Leibeshöhle erfiillen, so das» sin ^ierlicli i-i ' im einfaehe 
oder doppelle, sehr selten in eine dreifache Reibe sieb aozulageni genftlhigt werden (Fig. 1 u. 2 kk). Üann 
Angl die Entwiekehmg «n, «nd iwar merimtidiger Weine tuu betihdnien Punkten ana, die idi BUdnnga- 
p unkte nennen wHL Ba beginnt nimlick «n irgend einer Sidl« der «orderen Leibcahline, nie im Schwani- 
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Üieile, die Umwandlung der Kpim7(>llen in Embryonen und iwar bei einer oder 7W(i Zellen ziicr«l, Miid 
»ckreilel von da aus bald nur uacti ciuer oder lucb beiden Seiten auf andere Zellen gleichmässig fori. Ist 
mir ein Bilduugtpunkt da, ao erhält oian, wenn die Eolwickelung oacfa beideo Mim forlachreiiet, eine 
ItellM vea lebn Mi tvölT figdtrjwDeOt «eldM die eMwickelteilM mä nvar tob ciBander «bfafweBdalMi ia 
der Mitit?, die am wenigsten fortfeschritlenen an den Enden enlhftlt; finden sich dagegen zwei (Fig. 2} oder 
Am (Fi:,. }) Ifildtinir^piinlite, ao sind zwei halbe Reihen (Fig. 2) oder eine Totlaländige und eine halb« 
(Fig. 1), oder iviet halbe Reiben lu selten. Die grötste Zahl von üiiduogspunklen , die idi in den läng- 
•len Individuen antnf, war fOnf, in «elcbem Falle drei voilkomBiene und zwei halbe Reihen vorhaoden 
www. Na«h iM m banarlMii, 4tm ikf KUiWfipwikl» tt 4« ZiU d«r EDDipflii i» ktimr Beriehniif 
stehen und aueb sonst mit densellMO licbto »1 KhBBn InbM, d» »■ «b«l lo «A Ton dOMlbm catfent 
als io der Nihe derselben sidi finden. 

Die Umwandlung der üeicnzeUeu in diese Embryonen habe ich ziemlich genau verfolgt (Fig. 12). 
Zuerst verwandelt sich jede Zelle auf eine nicht näher beobachtete Weise in ein kugeliges Häufchen von 
fiar, aachi «mI aMfar UainanB Zallao (9) ud gdrt dam aatidBibar im tla» hMDOgeae, Uasat » kugafife Kaiaa 
TOD 0,000^" fltar (3}u Iknn traias inwlialk derselben ezcentrisch zwei , anfangs ungemaiii Ucina danlda 
Ponkte auf (4), die mit dem Rrösserwerden des Embryo ebenfallh wai lisen und deutlicher herrortreten 
(3,13). his iiti an solchen vnn •l,OÜU"' Länge U.ÜOl"' messen und sich deutlich als die Kalkkörner der reifen 
Embryonen ergeben (7). i:.rst jtiUi treten auch Andeutungen der ionero Blase hervor und zwar sdieiiit 
diaaalb a danh VarMlm«hnnc nn twal inamnin bbnaaa fatbaartigaa Tbcflaa sieh iti UMaa. Znlabt 
«DdK^, ffian dieEMhrjoaia iohoa dtOU'", die KalUiöiaar ^fitftA"' aieiaaa, Itcunaiea «och die Winpar^ 
haare mm Vorschein (7, 8) , sind aber ursprünglich UDbewcplirh und zu einctn pinselartipen Srhweife zu- 
<>aniniengeklebt. Dann wachten alle Thßilu dis F.initiyo noch in ciwns und oehmen schärfer« Conkoureo 
an, bis eudhch die Wimpern tidi vuueiuauüer lü^eii und die lieweguug beginnt. 

± Wurmrormige Embryonen. (Fig. 3 u. 4 gg, Fif. 8, 9, 10.)' 

Diese zweite Art von Embryonen gleidit in der Gestalt so ziemlich den envachtencn Thieren, nur 
»ind der Kopf, dir- Leihe^hOhle und die Knospen nocli nicht cnl^YickeIt. Ihr Leih ist wakeof<^rfnis, am 
köpfe 6{wm »ngesdiwoilen , m Hinterieibe leicht verschmälert, i>,03ti"' Uhü, 0,0035'" breit, über und 
tUr irit Mwa. Iwisa WiatpaiMnlHB (1%. 10 a) baaattt; die «alulaDa, wtlaba dia Ldbcmraadaag« 
hildM, fwUk akh wia bai arwaifaaaK Thjaraa, d.lb lia iai alraeturloa» d^gaa iat dia LaikaalHiUa'BaA 
nicttt entwickelt und an deren Statt kommen eine Menge uiiregeluiüsgiger, durch blasse, breite Scheidewände 
getrennter K»TinH> (Fig. 10 cd) zom Vflr^''b<>in , die manchmal so regelmässig gestellt sind, dtss es daa 
Anschein bat, als besteiw ein solches Embryo aus einer gewissen Zahl hintereinander liegender Zellen. 

Wm dia Eamialialaag diaiar Btobrfoaaa baliilt, a» Uaa Mt aanC^idi adl Brdl ObaveiastiaHiaai 
dar diaaflU« uH daqiaaigMi dar anlaa Art In VarUadang tniagl, aad iwar kaaoadara aai din Ci aad % 
weil nie beiderlei Embryonen in einem Individuum beisammen vorkommen. Ueberdies habe ich die Ent- 
wickeluni; der wurmförmigeo Embryonen von den Eeimzellco r<n vm-rol^t »nd von derjenigeo der anderen Em- 
brotua g4iu verscbiedea ge&iad«). Er dl hat, wie ich meiueu iicohuchiuugeu zufolge amuduaea mais, die 
fHUw Mdaw gia ai i a daraaUiaa abaabUs gesehen aad Ja saiaM AWIdui«aa (L e. Tab. VIU ia dea «cht 
atana Figow aar dar liakaa Sail« dea aaigeaadiaeaaa ladindaiape aad dm FSgnna aaf d«r radiiea 
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Seile desselben) dargestellt, und nur darin ücli rer5eli«>n. das^ er einige Enlwickclungsstadieo dar inAuo- 
rieuartigcn Embrjonen ( I. c. die sedis unteren Figuren links) zwischen «iieseLbeo einschob. 

Die KidniiflUea (Fig. 3 hb)« ns denen die irurnartigen Embryonen hervorgehen, Anden rieb nie in 
M (fosMr Heng» Tor« wie di^enigen« wddie den fadtenriennligai den Un]Miing gdien , «och eehfcilet 
ihre Umwandlang nie von gewissen Bildungspunhlen reprlnifissig ntch einer oder zwei Seiten fort, sondern 
zeigt sich ohne Gesetzmässigkeit bald da. bald dort. Ute EiilwicJtelung sclli^l geschieht einfach auf die 
Weite, dass aus einer KeinueUe durch fortgesetzte eodog^^n«* oder aBderupiiigR Vermehrung ein Häufchen 
kleiner Zellen cnMebt, dat, eobald c* den Anachein eint;r t^raiiuliilan Kogel angenrnnuMn hal, rieh et»M 
in die Llngn rieht, einen Einacbnilt bekMunt «nd «ndUdi einen gebogenen «omiarni^en EmbiTo daralellL 
Hon streckt sich der Embryo, verlängert aich and bafcoamt andlieh mglelclb nit den WinqterbMnren die 
eivlcn Andentimi'fn pin<>r Leibeshöhle. 

Bis jetzt habe ich die Eotwickeluog der beiderlei Eabr^onen geschildert, wie sie sich zeigt, so 
lang« (tteadben n«di in ihnn Mnttertbia«« cingieachhMaen rind; mm Uribt noch die Frage tn ertedigen 
ttbrigi WM apiter ans denariben wird. Ter Allem iat es ridier, dasa beidaiM Tbiereben in demadben 
Zustande, den ich beschrieben habe, aus den Hulterthieren beraustrelen , denn man trifft sie gar nicht sel- 
ten frei in der Flüssrgkeit der schwammigen K^lrper, nnr lässl sich nicht .iMC»)ien, wie sie ihren Austritt 
bewerkstelhgen , oh durch die von Er dl gesehene, vielletäil seitenweise vorkommende OeQniug am Kopf- 
ende, oder dnnh aofftlligc , hei riner DeMaceni dat allen TineNt rieh bildende Ueken. — Waa die wei- 
tere Entwiekeinng der lirrien Euhnponen bdrim, so Uaai aicib bei den wonnilinnigen die Umbddnng in 
Thiere, die ihren Multerlhieren ganz gleich sehen. Schritt für Schritt verfolgen, was bei der Achnlichkrit 
beider nicht im Geringsten bcfrein Ii n k ini. (Iv^i-kh lil.^ibt das Schifksil tlcr infusorienarti^'en Ttiierchpri 
in hidiem Grade zweifelhaft, da die weaigcu licobachiuiigeu über ihre weiteren Veräiulerungen , die ich zu 
macheD Gelegenheit hatte, kein« weitere Deutung erlauben. Allea, wie ich aab, tat Feigend««: Einige freie 
inTneorieuulige Embiyonen betten krine FCnmerbaare mehr, aondeni wwan «n d«ren Stall von einem 
blassen h«we|^ldiea Saune , wie von einer äusseren LaibcabllDe umgeben, der dicht hinter dem Köpfend« 
seinen Ursprung n»hm und am Himorleibe am hrfiip'-ti't) «ar. Die Beweguqgen dieser Hfiüe waren eijjen- 
thämlicher Art; hier nnd dort verlängerte ^ich dieselbe in eine Spitze, und von dieser aus ging dann wie 
ein« Welle ringsherum, indem eine Einbuchtung und Herrorstülpung nach der andern entstand und wieder 
veradiwand. Idi gestehe, da» ieb bei Beirachtnng dieaer eontradilen Hille, nnd nameniüdi der Ge«talt 
derselben, mich des Gedankens nicht erwehren konnte, (Ia<s dieselbe zu den früheren Wimperhaaren in 
irgend einer Re/ioliung stehe und, sei es in Folge normaler oder krankhafter Zaatlnde^ vidleicht einer Ver- 
Schmelzung sliuiuilljcber Wimpern in eine Masse ihren Ursprung verdanke. 

Nach dieser Scbildernng aller bisher über Dicyema bekannt gewordenen Tbaiaacfaen will ich nun 
nech die Frage an beantworten andien, ob dieeer Wnrm «in aalbstindigea Thier od«r mr «ine läarvs «inea 
anderen Thiarea iat. Ich gestehe, dass, wenn ich nicht aus der Entwickelmigsgeschichte wAaUo, dam JN^ 
« j i a inn zwei ganz verschiedene Embryonen besilzl. ich ebenso wenig wie Erdl Ausland nehmen würde, das- 
•dbe für ein ausgebildetes Thier zu halten, in welibem Falle dasselbe in die grosse Gruppe der ge- 
achlechtslosen Tbiere (Infusorien, Rhizopoden, Gregarinen) als Typus einer besondern Familie zu stehen käme; 
«naher acbrint «a mhr in bahena Grade wahracbsinfidi, daaaiM^gioaM nicht «in aii«g«Uld«ies Thier, «ondera 
nur «in KeimaehUneh iat. Gestfltot nnf Steenatrnp's Boabicbinngen, daa« bri den Dittomen an« d«m 
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tirsprüngliclicn F.inbryo liii crsler Keiiiischlauch licrvorgfht, in diesem eine Menge ganz gUii licr Keini- 
schläudie der zweileii (kneraütm üidi bildeu uii«l Kr»l iii <lie»«;u m ibrer Form abweidiende lliiere, Cer- 

cttien, oBitMlMn, die «ndKcb in mbn DHtanMii sicfa unwuilda. Ums« «idi nuMbuMn, d«M ik MoiMr- 
Ibim TM JNigiMm mit wuminriigen ßnbiTODCD, ndche leUtcfe iriedw la iilinlieh«ii MiittortbiiiNO War- 
den, Keioiscliläudie der ersleD Geiieraüou oder Grossammen sind, die wuruiartigeu Embryonen dagegen 
und die Mutterlbiere mit infiisorii nai lii^i'i» Emltrviinen di n Ammen cHtsprerhen, und endlicli die infuscrieti- 
arligen Eiubrjonen mit den Cenarirti nui citier Linie sletien, weiche Uyi/oUi^sr« nocb au WabracbeinUcb- 
kitt gewimit, wenn man bedenlu, dau dl« enwUutnv» bidi^iwtt Ton Dicyema Itetn« Spure» litbarcr Or- 
gMMittM Migaa und einfach holüe, viaUddil mit «in«r OeBhung Tcndicn« ScbÜnche «ad, wie die Eäm- 
scliliuche luandier Trenutoden, dats die in ihnen sich bildenden Keimzclicn ganz gleich Bich enlwickeln, 
wie die Keimzellen in den Ammen und GroAKainuien Steentru]*!' , ttfimürh in ein IlSufchcn Zellen sich 
umbildea und dann ium Embryo »ich ge&UUeui eodiidi, dass iJüyema als Enlozoon in Ce|ihalupodeD kbl, 
hei denen eehen Tcntihiadene ansgebHdeie Einielwarmar, wie INiteiMi laden Dl Gh.*), Etidi u ri^ f Hek ma 
todmi D. OL •*) ein IVtwrdyjtdh» oad JOyibmm KvttAiiij •«•) «Oj «ii%efkuidcn worden eind. Auf der 
andern Seite s|)rechen aber gegen die Betrachtung von üicyema aU Keinudilauch ebenfalli mehrere Thal* 
saclien. die nicht übersehen werden dürfen, nämlich 1) dass die Entstefiung von Dieymia aus virkliclisn 
Eiern mclit nachgewiesen Uli ^) <l^^i> (he inTusorieuarligen Embryonen und die Cercaricn, welche aul einer 
Liide Mdien wfirden, ni^ die geringste Aclmlidikdt mit einander bähen; 3) endlich, dm so in tagen 
keine Andeutungen Aber weiter« NetaoMrpbeeen dar inlteeriaiarligao BnhiTonaR voriiegen, nimenllidi 
dtirefaan« nichts, nicht einmal eine Analogie der äussern Form, üoe UmwandlaBg derselben in ein Ge- 
scblechlslhier beweist. Mitten in diesen Zweirein sehe ich keinen andern Ausweg, als an der ganr sicheren 
Tliaisachc von dem Vorkommen von tweieriei ganz verschiedenen, und nie in einem und demselben indi- 
fidmim heiaammen «oritommcnden Embryonen reeixnhalten, wonma, dt ein« aeJcbe Fortplaniung^weiaa bai 
auagflhQdeten nneran nirgends, wohl aber bei den Embrjonan von Wtirmem sich findet, mit Wabcadwin- 
iiebkeit entnommen werden kann, dass Dkyema nur ein jugendücbar Zualand eines anderen Thiaies, aci 
es nun eines Cnlosoen oder vielleicfat einer Planari«, ManMrtine u* a. w. iai. 



ErklärvBf der AbbildvBf en. 

Tak F. £kejftma paradaxum, siemlicb TergrSssert 

Flg. 1. Ein IndiTidunm mit inlheorienartigan Embrrenen (Amnw). 

«. Kopf. 

Sckwauiiade. 
e. WlMpen. 
d. Lattatwand. 

•) DelU Cktat» memarfe. 3. Aaigdie Ta«. //. 
••) I. «. 

Siebe weiuv Man die Ahhaadi«« ibar diasca JMifeaio. 

nMtM.B«(ielil*. 
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«. Anirkw«Uimgfii damikai (warzeafOrmi^ Knoipea). 

f. KOrner in dleten. 

g. Einhrv'iK'ii, inraxorientrligt, )m itr LeUwihOkla giu cMwickeltt. 

A, Weniger «ntwirkelle. 

1 VMBlwIcluill» Mm 4M«llieii. 

*. ABderwcItf»«* Keimzellen (?). 

I. EiD Theil der Lelbc*liOlila, ait e(«r<u diditwem CwUenlum, das ttclle«wciM «rie Stbetdeirinde bildet 
fig.S. Gin swcitsa IndMtfonm mit infinoiriMartigfla Embryonen, die Winpam dnd niehl geicidmiit 

l)i« Bai'bttaben wie rorhia. 

Fig. 3 u. 4» Indindoen nii wwmertigeii Enbiyoiiai (GroMimuM)» die Wimpern sind nicbt i»iedei> 
g^ebeo. 

Die BMhitafcee a, k, d wi« «nhii. 

r. Seilliche Auswurhse der L«|lM»waild CMlAvMfS« IlMtpni). 
«. TenBlDtie Awcbwctlaog. 

f. Kintr hl Unvt. 

g. Wurmartige EmbrAonen; in Fig. 4. tind die VVnipgn derselben wcf^gelassen. 
A. Gra|i|)en tun K-ini/rllcn , die »ahrsdicintkli ZBtlSliO eiaM KcÜB bilden. 

Fig. 5. Ein jüugeres iudiviiiuuai obiie i^bryoueu. 
Die Bi«lwlib«i wie variiüu 

Fig. 6- Ko|ir rines ausgewacliseuen Individuums mit nrei tignlbüniliciiett Lappen, mehr vergrdiaert. 

Fig. 7. Kopf Ton dem Indindnnm in Fit;. 1 ron ohen. 

Fig. 8 u. 9. Wurmartige Eaibrj'onco , sUrker vcrgr&saert, beide mit uwJx UBvoU&täodig gebildeter Lei- 
bflsböliie, der äoe mit vielen Ueinen Warten an der Leibeawand. 
Fig. 10. Hn Theo des Embryo in flg. S ntr stark vergrüsieit 

n. y\ ini|n rn. 

i, Leibestrand. 

c. LeUmbehl« In der BUdns begriffen* 

d. Scheidewände in dertelben. 

Fig. 11. Inrusorienarlige Embryonen stark Tergröggert 
1. Von der Seite; 2. von oIhmi; 3. vom Hüclien her. 
m. Wlaiieni. 

A. Kalkciinrri motite 

c. fiigentbüailiclie Blase in Injiern. 

d. Verdlekle Stelk denelben. 

e. Prolubcranz auf der Bauchseite bei einigen IndlfldieN Mit einer Oefliinng. 

Fig. 12, EnlwickcluDg der inrusorienartigen Embryonen. 
1. Zwei Keinxellen mit Kernen. 

1 Bn Kein am vielen mdcn Iftiycrolwn (ZeUcn) galilldef. 

3, Derselbe grösser urif -iThfinbrir hnnn'^cn. 

4. 5. 6. Derselbe noch ueiUr vorgcruill mit sich bildenden KalkkOroern a, 
7. Baiiqre aiB Aadenlaacaa der Blue aad der WlaipafB «. 

a AaegeblUalavBidirye. 
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Uectocotyius Argonautae D, Ch, und Hectocotylus Tremoctopodia KöU. y die 
Männchen von Argomauto argo und Tremoeiopm tiolacetu D, Ch, 

v*ft A. Kflllker. 

¥rslireiul moncs AoTailhaltes in Messina in August mut Scptamber 1842 fand ich auf mebrer«n In- 
dividuen der Artfonituta argo das von D. Chiaie piitJeckte und unter di tn Namen Trichocephnlut acrtabu- 
iaris, später als //fctocoiylut argommtne bfsfJiri» Ix nr Tliier, und entdeckte zugleich auf dem Tremoctoptu 
MolBeeut D. Ch. eiu mit demselben und luil Guvier's Hectocotjfba oetopodit verwandtes Geschöpf, das 
kh Torliilig mit den Hamcii itedaea^^ TVmmoett^po^ beutcboel«. Bei der ei*teit Aneidit dfeeer fiiet 
ftrbloMD, aaf TSMenfliilwi {ebenda» nit SeognÜ^ilitB tettdiflMn Huere hielt ich dieselben gerade wie 
Cuvier und D. Chinie für Epizoeii aus der RIas»c der WeisswQrmer (Tretnaloden) iiml aikli iti die- 
ser Voraussetzung an die Untersuchung ihres Baue.-; nnr gennuere Zergliederung lehrte mich aber bald, 
dass ich es nicht mit gew&bnUcbeu Tremalodeu zu ibuii hatte, bis ich aui Ende in Folge einer Reibe von 
BeobMlrtongHi und anderweitiger TbilMcbeo zn der flbeireechendea Ilebeneiiguig geieiigt«, daee BeiBe 
vennaiiliicheB WArmer dl« lüaoefaen der GqpInlefiodeD aind, nf dum ab leben. Es iu dar Zweck der 
lolu;enden Zeikn , einmal ganz olijcdiv Dasjenige niiixutlieilcn, was ich über den Bau der z^ei genannten 
Geschöpfe erinitleln konnte, und dann zweitens die Gründe darzulegen für die BebaupUing, dass die ilectO' 
totalen Cepbalupoden und zwar die M|nadica gewisser unter densclbeo sind. 

1. 

A. BescIreÜNUig des Bwtöeotyhu des IWmoefopiif vti^aetm B, Ck* 

Aeussere Gestalt und ^V o Ii ii s j i z. 

Der JItetoeoiybu Tremoctopodit (Tab. i. Fig. 5, ti, 7 ) gleicht .so ziemlicb dem UeclocoliflM oclo- 
potUi, den Cntiar Id ivn Anmih$ dtt tdtncet nvtwrelles tod 1829 Fig. U7 betdimbea ind tat Tab. 11 
abgebildet hat, and beaiat dnen liogem «nnaJUmigaii, auf der untern tlSeh« mit iwei üaihen fon Saug- 

9« 
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nipfen besetzten VoHerlcib und einen kurzen birn- oder (^iffirmigcn Hinterleib; er zeiclinet «irli jofinch, 
abgesehen von den Grdssenverhältnissen , auf den ersieu Blick dadurch aus, dass aur der Kück»eite des 
VAcderidbes Kiemen und an Hintericib« du Pen U engdiraciil simi, wddie bcMe TheOe den Htttoca- 
^fb» Ten Cuvier gliididi fchleo. 

Der Torderlefb mmX lVt-*-^Vs"< ^ ^ ^ «liduteD, vom will kinten eiwie ver- 

sdunllert. Olinc die Kiemen und Saugnäpfe würde dcrscllic ziemlich genau drebruhd sein, so nlxT ist «r 
Torn fast virrscitig', iHnlen platigedrürkl und uiit ennz sciiarfen SeilenrämJern versMien. Si iiic Farfio ist 
mit Ausnahme einiger Flecken an der Hückseile Tasl überall rein weiss, nnd spielt nur hier und da, wie 
an Kiemen und Saugnäpfen, in$ Bläuliche, oder nie an andern nracbsenden Steilen ins Gelbliche. 

Die Kiemen (Tab. I. Fig. 6, 7 cc) uchmen die zwei vorderen Oritlheile des Hückens des Vorder- 
]dbea ein, und siben ncbls und Gnb« auf einer, tber die fibrige LeAedUdie etwa» Tortntenden , mtadg 
braten Längsfalte. Jede derselben besteht aus sehr vielen kegdßrmigen, etwas abgestumpft endenden, 
larton iinrl wrirhen Zöl(rhr»n von 0,1 — 0,2'" Breite ;ai Avr Basis ur.fl 0,ri -0,8"" Litiigf, iii<" «üclil amiii- 
ander gedrängt in 4 — 0 unrojielmässigen Längsn iheii dt^ii oin n iiosciiriciicnen Saum g.inz ciuneiimcn. Im 
Leben stehen die der Mitlollioie des Rückens zunüclist »tdieudeu Zöttcbcu scnkreclii in die Höhe, die fol- 
genden richten «idi atlmaKg aeblef nadt anaaen und die innenlen, dgentUdi cchan van den Seücnwan» 
düngen abgebenden iiqen ftiatgans wagcrechl. Dia ZaU der ZSttdien dner Kieme ist aehr bedeutend und 
hefrngt wobt fibcr 150, iSiat deta jedodi nicbt leidtt, ebne Zöttdien für ZAttdien diznlOaen, bestimmt an- 
geben. 

Zwiachenden Kiemen ist der Rücken ganz glatt und mit kleinen runden iirduncii odi r violetten Pig- 
nentledten beaelst (Tab. I. fig. J b), die uiigeDbr 50 an der Zahl ziemlich, regelmässig in zwei Reiben 
lings dea faraem Kiemenrandes sieben. Hinter den Kiemun ist der Rddten glatt, in der Hitl« geiHUbt, an 

den Seiten, wo die Höhlungen der hinlern Snugnäpfe durdischoioen, eben und durch einen scharfen und 

Rp-wcliiiMi n;iiid iiu der BauchflAche geschieflt ii. Seilen besitzt Iii» r der Rürkeu in der Mittellinie einen ver- 
sL'hiedeu hohen, manchmal noch zwischen die Kiemen hineinragenden Langtskninm . der, wenn das Tiiier 
nadi der Rückseite gekrümmt ist. stark hervortritt, im umgekehrten Falle dagegin ganz mangelt. 

Die Baucbfiäche des Vorderleibes (Tab. i. i-ig. 7 i) ist in der Mitte ganz glatt und von der rech- 
ten tnr linken Iddit guwdibt. Seitlidi sldiend. jedeiidls in dner Rdb« nnd alternirend die Smgidpf«, 
die ans dner in der Haut cteekenden Basis und dnem llreiea Tbdle besidien, ureldi letiterer in den 
eigentlieben Saugnspf und den Träger desselben zerfällt. Die Basalglieder sind kegelförmig, stehen schief 
nach innen und ohrn inid pn ifi ii von beiden Seiten wie spiire ZSfnie zweier Kammräder in einander. Die 
freien Theile variiren in Ittcluuiij: und Länge, jenachdem dieselben ausgestreckt oder zusammengezogen 
aind, nnd giod daher bdd (Inger und sdiief nach anaaen atdiand, oder kOtaer «nd gerade nadi nntco 
gsriehM; der ?ordare erste Saugnapf ist emmder sdllich «ngebradit odar gerade »ach vnni geriditet. Die 
Form anbelangend, so gleichen die Träger einem kurzen dicken Cylinder, die eigentlichen Saugnäpfe vorn 
(Tab. I. Fig. fi, 7 an) am kiem«»nfragenden Abschnitte einem gewöhnlichen Trinkglasp, hinten Hi) einem 
Glase, dessen Hündung von innen nach aussen schief abgeschnitten ist. Die Zahl der vurileren Saug- 
nlplb ist 4J oder 4S» die der hinteren Si oder SS} die GrOsae varürt, indem in beiden Abdidhmgen din 
ndlllaren unten dma grlaeer.dnd ala die an den Enden baHndlichen. Nadi ist m eniihnen, daan diu 
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hinieren Näpf« jeders«iis diircli sarU, iwiscbta JlmeD iMfindKche MembraiM, wie FtosseMtnhlen durdi 

die Flouenhaut verbunden sind*). 

Der Bio ter leib (Tab. L Flg. 6, 7, 8) ist, wie schon erwähnt, bedeutend kOraer als der Vorder^ 
leib, jedoA cbfloeo didi, ib deisen dicliaier Theil. Er MriUlt in d«o eigeRlNehen Hinierleib und den 
Penis, Ersterer ist eiröroiig T«n Gflilalt, bingt mit dem breiteren Theile mit dem Vorderleibe zuHmDieil 

und zii'lit sidi Jiinten in einen zarten 7ii!;(*s]iit/ti n Forlsat? ans. Durch sein? 7ar1c Hfilk «rhimmem ge- 
wundene, sehr feine Kanüle und ein gröberer Schianch hindunli. D<>r Peni^ (Tab. I. Fig. 6, 7) besteht 
aus der Ruthe und deren Scheide. Letztere (h) beginnt vom an der Üauchfläcbe des Hintcrietbet mit 
eiam Mg«idnroll«ieB dickem Tböle und enlredit mA liogt der «niciii MiUelHnie des kienwnlVeieDAb- 
■diDittee dei Torderleibea, nüt ihrer obern Wand fert m dcntetbe» gehelltt, Mb fnt in die Mitte dessel- 
ben, um dann mit einer nach vom imtl nhon .«rhirf a!)frr>fhnilli'nin OrfTming atiüzii^jehrn. Die Ruthe (g) 
prfftllt ihre Siiieide Tollkommen und raf;l nodi üI>it diesellio tiinaus. llir frrici Tlii-il hl liald kurz, dick 
utid nai'b liititen eingerollt, bald lan^ , dünn und gerade nach vom gestrerli. — Länge des UinterieibeS 
3—4'", d«r Rothe 4— S"', ihm ScheMe S>V, Dickt du EBnterfeibei l'/a — I'/i "> ^ *U"'* 
ihrer Scheide 

Der Wohnort dip«rs Hectocolylus ist der Tretttoctopm violaeeut D. Ch., der in fast allen Expm- 
jjlaren , die icli in Mcs-sinn firliielt, ein oder mehren' Individuen derselben enihielc. Per gcwähnlK lm Silz 
des Thieres war im Triditer oder in der Mantelhühle , wo er in verschiedenen Siellungen bald au diesen, 
hild *D jeoeD Tbeiten laetma. In selleneD FUlen land er lieb auch an tanano Theileii, jcdodi »mr an 
den Amen, mdal auf der bmanlllehe der segdanigen Anhinge des vierten Annpaares. Von Ii Eiem- 
plaren des Hectocofyfus , die ich im Ganzen erhielt, sassen 5 je zu einem, 4 je sn iweien an «nem 
Trentoctoput; nur einmal traf ich 3 auf pinpm und demselben Cephalopoden an. 

Die Bewegungen der Uedocotglm waren sehr lebhaft, mochten sie nun noch auf ihren Cephalopu. 
den eitlen «der nicht. Sie krochen entweder dordi Hülfe der Saugnlpfe, wie Raupen mit ihren FAisen, 
aar daneben oder an den Wandungen eines mit Seewaner gelQllten Galtaee vmher, «der bewegten 
sich echUngidod im Wasser, wenn sie von den WSnden abgelöst wurden. Ausserhalb des Wassers, z. B. 
auf der Hand. hew«>glen sie sich rhenralls kriechend, wobei durch Wirkung ihrrrNSpfc pin J^hnliches Gefühl 
entstand, »le wenn man den Arm eines Tintenfisches berührt. Trotz aller Sorgfalt konnten von ihren 
CeiJhalüpoden abgelteta Heetoeatylen nie Ungar als 84 Standen an Leben ariwitcn werden. Gefangene und 
null gewordene bdifidnen des TVemectfefw« vcriicssen sie in knner Zeit, so das», da ich keinen Vcrandi 
machte, eben eiogefangcne Tremoctopcden in grossen mit Seewasser gefüllten Räumen lingLrc Zi il hindarci|l 
lebenafcrtJUg tu erhallen. Jede Gelegenheit mangelte, lebende Hectocotylen linger zu boobediien. 

1. Bant. Die Aut heeteht ans swei Lagen. Die inesere dcndben Ist eine aart«, ans euer ein- 
sigen Scliicht glatter, polygonaler, kernhalli^or Zilien von 0,018 — 0,036"' (Tab. If. Fig. 13) gebildete 

Oberhaut, die an dem durclisitliligen Fortsätze des Dinterleibes und an den hitnut* besonders deutlich zur 
Beobachtung kommt, die imiere eine wahre Lederliatit. Die Elemente derselben geschläogeite FibriUeu ton 



Die elaaclec« Theile der Seop&ple aied im dm Ftgar» sieht deellMb wledeifegehes. 
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0,0006 — 0,001'" Ureile, den Bindegewebsribrillen der höhero Tiiiere ähnlich, bildeo am VorderieilK: , io- 
dem IM p*Fall«l ndieii eidander fwUobd, «ioa imiere Längs- und «iae ioMro QneriMWidiidit» m Bin- 
MrieOM und «n den Kiemeo ein UDregfllmlniges und ivlcs MweJienwcrii. Einen sehr bamerlMiiBwertban 
Tbeil der Lederhaut inacbeu die schon erwähnten PIgmeDlIleckeD an«. Dieielben (Tab. IL Fig. 12} vi rKal- 
leii »ich den Chroinatophoren dor Cnphalopuilen vollkommeu gU-ich, d. h. sie Mnd rnndlirhf , kcrulialligB 
Zellen mit zarlef Alembran und sehr vielen gelben oder braaaen l'iginentkünieru im Innern nnd uehmen 
■ibwecbwlod inilcr twttkm FadMiwedMel in Grtei* A nnd in. Des Icutgeoannie Fblnomen entdedte 
kh gani suDUlig, ab icb kleine Stflekcfaein der Heut eines eben getödietcn Tliiere* Mtah anderweiliger 
Untersudiiing unter dem Microscope betrachtete; nachher fand icb, dass man auch an lebenden Thieren, 
Torausgebelzt, dass sie stille liegen, selbst mit unbcwafFnotoiTi Aiii^f, ntuli licsser abt-r mit iin» r Loupe, den 
lebliafieo GeslalUawedtsel der Zellen beobadileit kann. Wie bei den Cephalopodcn oebnieu dieselben, je 
nudideD die PigmeotkAriKr Ober eine irteeera Fliehe udi lerstreoen oder anf dnen kleinen Raun inaaia- 
neogedrtagt sind, eine hellere oder dunklere Firlkong an, die hier zwischen gelblich und braunrolh «der 
Tioli it s{)inlt. Die Ursarhe iliescs riestaUenwech^iels der Pis'uieiiUelleu blieb mir viTborgen, doch mOcbte, 
mi'. i\ ■,{r\<::-i*) und icli*'^) i s lit'i iI'mi Cephalupoden nacbgeniesent ein lUB die Zellen gelagertes contrat^- 
les Fasergewebe bei denselheu die Uau|itruUc spielen. 

3. Hu»k ei System. Huskelfasero in Gestalt glatter, 0.002—0,0025"' breiler, blasser, gerade 
verlaufender Fasern, kommen mit Ausnahme des Penis, von wdehem weiter anlen die Hede eein wird, nur 
an iwei Orten, nämlich in den Saugnipfen und in elneoi dickwandigen Rohre ror, welches in der ganzen 
Länge des Vordcrlcibcs sich er^tredl, vorn nnd hinten blind endigt und als mu8kulö<f> T;eibesruhr 
bezeichnet werden soll. Die Structur desselben (Tab. II. Fig. 15 b und Fig. 16) ist eine höchst eigen- 
tbümlichc, indem an demselben drei Muükellagen, ein« innere und äussere Querfascr- und eine mildere 
iJngBbieradiidit sa unlencheiden aiod. Die Bingfascrschichten (Fig. U a b) bilden jede dne aasanmen" 
hingende Lage von einer nickt öbersll gleichen DiA«. wihrend dfo Ungsfasera (F^ 16 e) efaie Möge 
ganz zarter Scheidewände dnrslelicn, deren Zwi.^chenriunte diirrli ganz dirhfstchrnilp kiir/r Oiicrfasern 
(Fig. 10 a) ausgefüllt sind. So eiit^teht ein starkes Pnlir, das an seiner idmn und uulerii Mittellinie mit 
der Uaul vereinigt ist und seitlich mit den Saugnäpfen in Verbindung steht, dem übrig>»i Körper als Stülpe 
dient und denselben dnrdi seme mannigfachen Cootradionen nach TerscbicdeocD Ricblvngen m bewegrn- 
im Stande ist. Innerhalb desadben flndet steh tSnt vetUUuusamisdg sehr kidne Höhle und dicsdbe last 
gsnz erfüllend ein zweiter Schlauch (Fig. 15. g), den ich vorläufig als Dami bezeichnen will. 

Einfacher ist die Anordnung der Muskulaltir in den SatiL'näjifen. Hasis liru! Tiä^iT d- isellieii be- 
slebcn aus Längsfasern (Fig. 15 h), die von den Seitenihcüen und dor untern Flache des mu»iiuiüsen Lei- 
besrohres ansgehen; der Sawgnsjir selbst Ist ivsserllch von dner xsrlen Lsge bogenfftmiig verlaufender 
Fasern umgeben, auf denen der Höfakmg augewendet dne mkdrtige, mit ihren Etomenlen senkrecht sie^ 
hende Maskdmaase anldtzL 

•) Ifiegnaaii'i Anklf IBM Bd.l. f»g. U. 

•*) Eiilwi<-krtiin^.s^M-sihirIit(' ilcr f"< |ihal(i|j(ui('ii pa;;, 71. K h i^i linic r t'-iv an der au^n s^cliciicti Sti'lIo ausj^e- 
■prMkciie Vcratnlbang, dass die PigmeiitOeckea der Sepien ktine Zi-llmembraneD bcslUcn, zurück nnd nnss zugleich 
«atgegen Bariess behaa|ilm, «eis dieselbem Dkkls ds PigaMalzelIca wlt eiaem Kern and PlgBcatkacaera sind, wie 
stA sack aas ikrsr Balwiekriiag oglcbt. 
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Nervensystem. Die Undmcfisicliticlioit tintl Klfiitltcil <f«'s /lertocofiflus Trrmnrfo/tnffis . iJic 
eine microscopiscbe Untcrsucliung des ganzen Tliiere^ unmöglich und eine Icinerc Zcrgliedertiii^ ^ lir sc Invierig 
machen, erlaubten mir nichl, irgend etwu Vullütändiges über das Nerveusv&lcni zu beobachten. Uocb sah 
idi 10 fiel, daü dM Thior wirklich Narvm imd Ganglira bciilst, indcn idi bei der inicraacopbdM» Un* 
ünuchHiig eiotelnw LeilMMhpile mcbrinato auf unwrl^PDnbsre Nemi»ttaiincb«ii, «ininal sellwt auf ein Mei- 
nes, sechs Can^Hcnkiigeln cinsrhlir^sttirles , mil ei«<'m Stämnicbpn verbundenes Canplinn Pliess und auf 
der olxiii Siiic des Darmes eintn dir Län(j;e nach vcrianrcrrrlfii rtiiun weissen Faden antraf, den i'h, ob- 
schon ich ihn nicht luicroscopisch uniersudile, für einen .Nerven iialten mnss. — Von Sinm-xorganen 
fknd kdi dage^^ keine Spur, doch wire es möglich, daas mir GeliCrorgaiie enlgaDgen irtren, ii^brend 
kh den Mangel der Ingen bciiimmi behaupten kana 

1. Darmkanal. Auch in BelrefT tlipso« Organes sind die aufgerimdenen Tliatsachen sehr nianpel- 
faaft, indem difSi^IIicn nirht rhirn.i! mit HrsfiinnUheit znr Annahnie der Viiweiienheit desselhen herecbligen. 
Wenn HectocotglH* TremotrdijHuUs einen Ihna besitzt, so nmss dt-n>cllie in einem, in der Ilöblung de« 
nMukulAaen Leibeanhies beßndJicben Sehlanebe gesucht «erden. Dieser gai» gerade «etUofende, überall 
^icb weite ScUaoeh (Tab. II. Fig. 14. Fig. IS g) liegt bicker iuieriialb dea Nnskdrohrct, ffDllt icdochdaa^ 
selbe Tast ganz aus, endet im Crn t i> sselhen blind und mündet vielleiclit mit einer leinen, nur am IH- 
seheti Thiers ^irhlharen , am vurilini l.('i()n.«pnde etw.is nach dem Rücken zu befindlichen Oeflnung aus. 
Die Struclur anbelangend, so Tand ich an dem.>ielhrn deutlicli z\Tei lläule, nämlich eiue äussere zarte, Tor^ 
xOglkih aua Qaeifnem gdbikkte Nudelhaot und eine diekere Zellenlage (J^feAm*). Daa CmfeNfinn be- 
aland atia einer kCmigen Suhatans, die ganz regdntaig griagerte kcgelfstrniige Maaeen bildete (Fig. 14 b), 
welche an Zablnnd Gestalt ganz den unter ihnen an der Baucliflächc befindlichen Basalglicdern der Saugiiäpfe 
gli iili kamen. Oh dieser Rchlniifli der |l;inn if^toder nicht, wn^p irh nicht zu entscheiden, dagccen knim ich 
mit .Sicherheil behaupten, dass derselbe zu den Geschlechtsorganen iu keiner BeziehuDg »tebt und namenl- 
Hcb nicht nll dem Dttetut dtftma snaammnihlngt, wie ich anlinglich aelbal glaubte. SoHle derselbe vom 
etwa keine OeOtaaDg beaitica, ao konnte derselbe wobl kaum ala Darm angesehen werden, sondern würde 
dann in eine andere Kategorie Tallcn, was apUeren Deoharhicrn rar Enlacbcidmig überlassen werden niuss. 
Eine Tfi<it<nrlie will ich jedoch noch erw.lbnen, die mö^-liclK Tweise ein Anknflpfungspunkt ffir Weiieres ist, 
die nämlich, dass an der itauchfläche unter je einer der kegeirürniigen, in dem Traglichen Schlauche be- 
flndficbcB Maasen, jedeiaeita 4—5 in einer Lbile Mnlerdnnider liegende elliptische, kleine Oefltomgen aidi 
befinden, mn denen die anf der Seite der Basis eines kegelfAmiigen KArpera liegenden fanmer weiter van 
der Mittellinie abstcben ab dfo anderen. Diese Oeffnnngen gehen in ebenso riefe, nach innen und obenaufstei- 
getid« Kmllchen über, von denen nicht zu ermitteln war, ob sie in das muskulöse Rohr einmündet! n oder 
mit den kegelföriuigeii iLürpern in Verbiudung «landen, oder vielleicbt drüsige Gebilde (llnuldrüsenj waren, 
tt. ftcspirationsorgaue und Cenaasptan. D« die Kiefnen in Bezug auf ihre iiiaaere 
, Gestalt sdwn betrachlet worden sind , ao sollen sie bier nur in Ihrem mncm Ban erSrtert werden. Jede 
dersellMn besteht Susserlich aus einer zarten Membran und enthalt im Innern die KiemeDgefisse. 
Erstere tav^'WX in zwei I^apen, eine cinrachc Schicht von polygonalen kernhaltigen Zellen und eine unter 
derselben gelegene zartere, %rlicinbar homogene Membran. Die Gefasse sind äusserst zierlich angeordnet 
(Tab. 11. Pig. 10); M jede Kieme treten znei Stäitirochen, ein gröberes (b) von 0,018'" und ein feineres 
(«) von 0,1100"', (Be einander gerade gegenaber Sagend, dicht unCer der Haut deraelbeu nach ihrer Spitie 
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verlaufeD und endlich scliliagenförinig ziisammenhäageB. W&brend dieses Verlaufes geben dieseihen, indem 
m sugleidi iiUMr mcilir M DklM nriieren, «oe Iboge roo ttärkereo and scbvSchereo Aestchen ab, die 
Mtweder direct von dam tSma Stlnmidien iud nden verianfen oder wriur danuil gabeKg sieb thäko. 
So enlstebt, iudcin auch dim« SsitenlalA nimitldbar unter der Hülle der Kieme hinziebcu, ein an der 
Oberfläche dersellten geJegenes, zwar ziemlich cinfaclics, aber (Idc.Ii liülisij.es C^Hisswerk (c), das von dem 
die lücmen umspülenden Seewa.'^st r nur durch eine ganz zarte Haut getrennt ist. im Innern der Kie- 
men und ihre« GeßssoeUes Ue^seu sich keine besonderen Theile cutdecken, vielmehr schien hier eine mit 
FllMigkcit geHBlIte HShlnnf sidi m finden. 

Die übri^n Tbcäe de* GeJUttjatemes limsen «ieb 'nur in einielnen grAswren Abschnittco, nieht 
aber in voü^l.liiili-'tiii ZiHammcnlmn'jjp prkennen. Am gcnaiiostPii prforscJite ich noch zwei I'aar grosse Ce- 
fässstämuie, die icL nni <]i-\n iN;iiiioii K i <' nieii .1 r tc r i ii niul K i r ni r 11 v imi e n hezeiclinen wilL Dieselben 
hegen, je eine Arterie und eiue Veue heisamuien, in der Haut des liückens uumitlelbar unter den Kiemen 
(Tib. IL flg. 16 d c) tmd craCredten alcb ab Ungaatimm« dwdi den gmen kiementnganden TImH dea 
Vorderleibea. OwKiemMifnnen(e), in der Gegend der Eicmen von 01,085— 0,OM"'Dtin:|iiaeMer, liegen wei- 
ter nach aussen als die Arterien (a) und nehmen die weiteren Kicmengcfass<' auf, während die 0,05"' lirci- 
leii Ail<Tiiii mit den dünneren Stämrarhcn dprselhen in Verbindung stehen. Wie diese GeHksse im liiiitern 
Theile des Vordcrleihes sich verbailen, kann ich nicht mit Bestimoitheit angeben, nur so viel i»! sidier, dass 
euch hier jedenaeita iwei Ungastbnma van vnradiiedeoem Kaliber aidi befinden; di* vietteiobt die Pefl- 
aaliung derer den vorderen Abaduittce eind. Die «wei dünneren dereelben ichianen mir m einigen PUkn 
unweit des Hinterleibes schlingenrörmig zuaammenbingend in enden, während die zwei anderen noch wei- 
ter sich erstreckten. Ist dem wirklich so , was ich aber nicht verbürgen kann . &o wArdtm dann wohl 
zwei von mir beuhad^lelu Gelasse des Penis die einlache Verlängeniug derselben sein, Diese Penisgeßsse 
von einem Dnrcbraeeaer von OJM^"' m der Baaia dea Pcnta cnUeekcn aidi rectal« and Hnki dorch die 
gmxe Unge deandben und geben, indem aio aibnllig aieh verddnnen, «ino groeae Zahl von Aaetea tm 
den im Penia gelegenen, weiter unten zu bcschrobenden CamUs deferau ab. 

Endlich linU«* ich anrh nnch ein Herz vorgefunden, ohne jedoch über seine Lage Genaueres berich- 
ten zu können. Ich fand uämhch an Spirilusexemplarea bei der micn^copischeo Untersuchung einzelner 
Bnuistadichen das ROdiena» deren ipnnuen Urapnuig ieb nidit »ehr vmaate, loflilig dea Organ Tab, II. 
Fig. 9, in wckbem ein Hen nicht in varliennen itt Daaeelbo ahdil «nen lin^ eittonigen SchbodiTon 0^48'" 
litoge und 0,tS"' Dielte dar, der an »einen vorderen Seitentheilen mit zwei Geflssen, einem dünnen von 0,024'" 
und einem dirkf-ren von 0,072 — 0,.H4"' in Verbindung stand. Wären mir ni>rli mehrere unverletzte Indivi- 
duen dieses Hectuvutylta zn Gebote gestanden, aU ick diese Beobacbtung nachte, so bitte icb darnach gestrebt, 
mir wich aber die Lage dkaea Organes geoane Auakuft tn vencbiiren; dn ich aber nur noch en Exemplar 
beeeaa und dieses aidit «pTem wollle, ao muss leb Idder mit den gemadiien Andeninngen mich begnBgan. 

Die Structur der Gcß&se bctreircnd, so fand ich an Gelassen von 0,01"' und darunter nur eine 
structiiilo.se H;iul mit Innen anliegenden l'niL'H'fien Kernen, mit anderen Wnrten den Bau der CapiUaren 
liüherer Geschöpfe; die grösseren Getäüüe schienen mir in zartwandige (Venen?) und dickwandige (Arterien?) 
in serftHin. Zartwaadige GeAsse voo eioein Durcbtueeser ¥00 0,016 — 0,049'" beamenoNie mnere atruft- 
Inrioee Bant» wi« die CapiUaren, und eine Inaaera aarlo Faamlimt mit eingealniilaR raadlichen utid Ong- 
Mchan Keinen; bai dickwandigen war dieFaaariMul attrlcrnnd viallekhl «««h ahM Rhigbaerimt vnriMDltB. 
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Eiue solche l'ainl sich liesliinnit an dem Slauinif, den icli Kipincnvmfi <^pnaiint, dessen 0,012'" dicke Wände 
eine äussere graue Fascrluge mil queroraleu kernen besasscn, wabretid üngegeu die aus denKiemeu btain- 
■MDdMi Wnnda ünrMibeii mir eine eüuife Gdtahant bcsMico. — Dm Blat ist larUos iini IBbn &rb- 

AVfim mm auch aus den gemarhten Anfrnbon die Existenz eines ziemlich coniplicirtfn G(»ßsssTstem8 
bei (lieseiii llei tm titifhts drs Trrmncluiius mit SRliorlitit sirlt ergieht , so Jfispt siclt dinli <ims dciii^elben 
kein Gesaiiiiulbild über die (icfassrcrbreituug eulwerfeu und noch weniger etxvas über deu kreuiiaul selbst 
aogeban. Stau die vecMliMdenco, sur Ay«iailuitg der BeobadiUiiiplikken rid daibieundto N4glicbk«itai 
wdtsr ni trArtent, äche ich «s vor, noch dat la erwlhDen, dui die KieoMiivaDeii «Ihmd des Lckan» 
lebhafte, von vorn nach hinten fortschreileude Pulsationen nacli Art der Gefässe der Anneliden voUführeo. 

ö. Geschlechtsorgniie. Die zwiMf vnii mir und die zwei durch von Siebold*) untersuch- 
ten £xcniiilai*e des Ueclocotiflu» des Tremoctoput tvaren mit sehr CDtnickcIlcn männlicben Geschlecbtsor» 
gane« vendiep. Dieaelbea bestdiao aui einem eiubeben Hoden, eineiii DmUm £^«r«m und den Penk 
(Tab. II. rig. 11). 

Der Uodc ist eiue birnrüraiige, zarlwandige, glashellu Blase, welche in dem früher beschriebenen 
Uinlerleibe ihre I.üge hat und denselben fast ganz erfüllt. Im Innern derselben befindet sich ein milch- 
weisser, nacii Art eines Knäuels vielfach gewundener zarter Faden (je), der am Iriscb untersuchten Thiere 
ireu der >on[;iilÜ0iteD Untenndiinif keina Spur einer HÖH« eritcunen Itet, aondera ana akfata ala den 
wa^ uatereioaoder «HammenliinfBnden Samendenenten boatdu. Dandbe iat flbenli cyKndriack, in der 
Mitte am breitesten, an dem breiten Ende etwas vcrsctimälert und an der einen Seite, wie mir schien, frei 
auslaufend, auf der andern mit dem Anfange des Ihtctus defereiu verbunden, üie Samcneleniente sind 
Sameuläden, Samenzelleu und SanieuHüssigkeiL Letztere ist in äusserst geringer Menge voriianden, so das« 
man ibrs Giiaiem fiai Icngnen kAnnie, ond endiaint dgenllicb nnr ab Bündiwgiimittd der Ftdcn nndZel» 
len. Vm den xvd anderen Beitandlbdlen aind die SamenOden die Tonriegendc« (Tak II. flg. 8)} aia 
sind stecknadcirCmiig und ungemein lang, mit einem waizenförnugen , 0,()-27 — 0,036'" larigeri, 0,001"' 
breiten Körper und cin^ni ^an? /Birten. Tielmal ISngern fadenförmigen Anhange, und liegen tbeiis frei, iheilg 
in grüssern oder kleinem liüudeln beisammen. Die Samenzellen finden sich in bedeutender Menge mitten 
unter den SanenOden, ob dordi den ganzen Strang von Samcnmaase verbreilet «dar nnr an gewiaeon 
StelleD dendben, wdaa ich nidit Wie bd andern Tbieren sind dieadben theila cmkenug, ibdia mit via- 
Ion. bis zu fünf, Kenten vei^eliin (Cjsten der Samco). Uebcr Entwickelung der SamenBiden CO wie Ober 
llewegungen derseltien habe irli liidcr in meinem Tagebuchc nichts liempikt. 

Üer Ducti« deferent (Tab. I. Fig. 0, 7 e, Tab. IL Fig. 11 cd) liegt zum Theil frei im Innern der 
die Sanemnaiae «nthaltenden Btaae. inm lliea verllnft deradbe in dem Penis. Oer cnte Abadmilt MldM 
dna an der iuaeera Flidie der Samaamasae gelegene, eben md unten der Unga nach dier dtaailbe var- 
lanfcnde Schlinge. Es beginnt derselbe am vordem untern Tbeile der llodenkapsel mil einer kolbenförmig 
verdirkicn Stelle von 0,7"', tritt von hier sicli vcrfclmiülcriid nach rccliU und hinten, schlägt sich auf die 
obere Seile der Sauienmasse um, zieht in sdiiefer iticbtung nadi vom imd links, tun endlich wieder nach 
mim gekrOmml, noch 0,4'" didt, in den Pwiia e i nmtrcten. Die Sttructw diesea Thdlaa dea IMm di/«. 



•) Siebe LelirfHuk der «ergi. Anatoedc L pag. MM AeiMrkng anl pag. 410. 
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retu ist eine sehr eigenthömlicbe. Die Wandungen dcäselLcn sind nimlicb äasserst dick, halbdurchscbei- 
Bend, gelblich und bestellen vorz&gUch aus kernloseD Fasern vaa wabrscbeioUcb elasüscber Beuiialfenheit, 
die nm Lagen, eine InnerD, sehr diche Ringlhteradiidii und «ine iniiein» zarte UngiliMcriMut tnldeo; m 
dm swci. dem Penis näher gelegenen DriUlieilen »cheint selbst die Rincfafterlagc nodmaJa in iwei serlU- 
|f>n 7» fein, Für die « ia-iisrhe Naliir der lieirlirii'liencn Fasrni spricbt am deuliirtisten der rmsLin«). da»s, 
sobald die Ilodenkapsei eingerissen wird, der in ihr liegende Dudtit tieferem herau»>clinellt und »ich toII- 
konimeu gerade streckt. — Der Kanal dieses Tbeiles des Du^ut ürferens ist im Anfange weiter und be- 
■ilit mDmI dicbl binter der kolbeolftmiifca Stell« eine lingNcbe Erweilcning tob 0,11"', «riicr nach dem 
Pania ni «kd deraelb« enger nnd bcsiut seblieaaUch ein Lumen T«a nur 0,024"'. In deniielb«i liagi in 
seiner innren Länge ein «{itraliges Uand, dessen Natur irli tii^Iit eniiiltcin konnle. Anfangs liirl! ich es 
für aus Samenladen zusammengesetzt, weil es am kuthenlurmigen Anfange des Samenieiiois mit iliin F.iuie 
des gewundenen SamenEadcnknäuels zusammenhing, unchlier aber wurde icb in dieser Annahme wieder 
achwankend , weil ca mir unnOf lieb war, einicbie Sanennden in 9im sn entdecken nnd «eii airb daaeelbe 
aelbit in dem im Penis liegenden ThaOe dea Jkt^ defertnt Tarbnd. 

Der zTH'eite Abschnitt des Sammrijani^es ist im Penis eingesdiloss. n , di^esrn f.n^ie und äusspre Bc- 
ffhafTpnhcil schon früher kurz hezeidiiiet wurden. Seine feinere Stnictm .min langend, so besteht dmclhc 
aus einer UüUe, die äusscriicb mit kurzen schuppenartigeu SlacheJn besetzt ist und starke Längs- und 
Qnerfaaem enibill. die inm Theil gawSknliden Bind^ew«b«, Tbeil »rganiMben Hmkdbaem gleichen 
nnd lanie flibran. Ini bnern dicacr Hülle bdatai aicb einnal die imi achan oben beNbriebeiwii Pmiii- 
pefSsse mit ihren Verästelungen, und dann der Samenleiter. Dieser zieht gcwundini der ganzen Lin^e 
nnrli niitlcii iIiikIi (Imi Penis, ist vifl «lünner als da, wo er frei lag, nämlich nur nodi (),!»?"' dick, be- 
steht aber immer noch aus denselben Llcmenlcn wie früher, nämlich einer faserigen, ziemlich dicken, incbr- 
aehicbtigen HQlle. einem rundli^en Kanak ond emem, in demadben befindlichen, apiraligen Bande. Die 
Inaaere Uündnng dea Dmb» i/^kraa bebe icb nicht geaeheni doch Üaat aich denelbe mit Leichligkeit Ma 
an die nnr noch 0,048"' lireite S|iit7.o des Penis verfolgen. 

Annerkung. Siebold, der an den gewoodraeB SaaeuasieB toi Spintuexeinplareo ooserrr U«ctoe»fiflm* 
■bcBfalli ktinc llllto ladem konnte (L e. pag> 411 An. t), Tcmlhat, dui tim i«?ek« aa (Hsckcn hdlrl" 
dnea Torhanden Ul; ans dem Angegebenen ist za ercehea, dass den nirht «o Ist. Wollen nir nicht anneh- 
men , dass die Getcbtechlsorgam toa iUetaeotjflut nacli «inen ganz eigeaei , ohae Aaalogle dastehcadcB 
Tjfpui gebaut sIbI. io Itcfbt «tckia Anderes Miig, ala aamabMa, 4bm dla Suemaii« I« der |«daN- 
ka^l bei jüngeren Indiridnen aid eine Httle bciftit od«r Jtm eiicai aadeni QHaher, woher. Midie fM» 
IIA gua nnbctliiiBit, ilMMit. 

Dell« Cbiai«, der EntdeiAer dea ßragfidien GosdiCprea, hielt daaadh« merai lür dncn Rnnd- 

wurm und nannte ca Trielmcephahis aetluMKru {Memorie Fol. II. jwg. 223. Tab. 16 Fig. 1. 2); später, 
nachdem Cuvier mittlerweile {Ann. <I. jr. nnt. 1S2[) jtntf. \i7) sciti^n ftrc(iif'tt;/Fnx Ortoimdh In schrie- 
ben balle, gab er demselben nach Cuvier's Vorsciilag den Namen Hectoentylns Argmautoe (Descriiione 
Tom, III. pag. 137. Tab. 152. Fig. 1. 2;. Ausser Delle Cbiaie bat nur noch Costa di(»en Hedl»- 
«e^f&w geieben und de ^pttmäUflmm der Ar^tutda beaehrieben (^banä. d. ar. twf. 1841. fN^. 184, 
PI. 1Z\. Beider Fnfacher Noiiieo dnd aebr tfMkk nnd ibi« Abhiidnngan sehr unvolbiindig Waa mich 
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belrifft, si> liiiht: ich srlion in ih^ii Ami als of natural khlory 1845. pag, 414 eine kurze Notiz Aber Ihct»- 
eolyUu Aryutmulae niilgelheitl uud will uuo liier meine lieobacbluiigen über deuüelben »usffihrliclicr darl» 
geo, indem ich jedoch vorausschicke , dass diese eine grössere Vollstindigkeil besilien würden, «venu ich 
mImd MB Mmn ciM« lluHii^ tmii dkir IMeuliing diäter Thkro gakibt moA dicMlbai friidi ler^Mort 
hllii. AiiMerdMD lUndcii nir aucb mir iwei dcrtdben ^nr DLipiMiiioo. 

Aeuitere Gestalt und Wohnsiti. 

Oer üectocotjflut Argomulae (Ttdi. I, Fig. 8, 9, 10) besteht aus einem mit Saugnapfen versebenen 
Lctbe imd «ineB Ikdenßmigai Aolump, und gleicht im Algemeiaeo «oiil dao beiden aadem HeetMOtj» 
Jen» dilllBttit aber doch wcicnllidi von denaelbeo durcli den Hangel eiiiee ■ackfömiigea Hinterieibei, vaA 

ton den iUctocoitflus Tremociopodit insbesondere noch durch die ALA\esi>nheil pines freicii Penis. 

Der l.i-ih hl vnrii (c) verdickt, hinten (d) verschmäieri, im Aüjjiint'iiie« rundlifh platt, mit einer 
iiüciten- utal liaucitliriilie versehen. Der Rücken ist vollkommen (»lail, m den vorderen zwei Drittbeileu 
in einen Iwhen aeidieh compiimirten Kinun (g) eich erhebend, hintan niedrig und von der Rechten 
zur Liidicn gewtlbt (I ). Oer Kamm iat in der Httte an höchsten, Mofl nach vom aUnllig Bach au» und 
euAci hinten, woselbst in sfinpr Mittpllinie c'me längere spallcnförmigp OpfTnnng (h) sich befindet, ebenfalll 
niedrig', docli elwa«. vnii diu hi'iiachbarieii Tttcilen abgesetzt. An M'iiicn Seilrn tiiiili ii sich eine grosse Zahl 
«lulelter oder bräunlicher Pignieulflecke (i;, die nahe an seiner Baüis am dichtesten stehen und durch ein« 

«dürfe linie foo einein hier dwdi die Hanl durcbacbiamienidcn UngUt^ea ailbergUntenden Schlauche (fc) 
geeeUeden »ind. Die Bavobaeite (a) ist im der IGtle Icidit gntfilbt, an den Seiten rechts nnd finks ndl 

je 41 — 45 alternirend yeslelllcn Saugnäplen verseben, die von vorne nach hinten an Grösse abnehmen und, 
Ton der Grösse abgeseben, denen d> i Arrjmmtta. argo so Bclur gleichen, daia eine-apeciellere Ikschreü>iuig 
derselben fügUch übergangen wenleu kann. 

Der fadontCrmige Anhang (e) iu ein langer, vom daueren Lcibcsande aiMgebeuder , .gm Cetn 
»ualaoiieader, faet drebruader Strang oder Fortsatt, der in awei vMdan drei Individuen, dieichin Mosshia 
erhielt, aKs ein fifier, rückwärts und aufwärts gerichteter, niehrracli gekrümmter Anbang erschien (Fig. 10), 
in dem drillen iiIrt ganz ci-^cnihfirntich sich verhielt (Fig. 8, 9), nämhch \\^c\\ dem Ilücken umgeschlagen 
war, mit seiner Spitze und seinem vorderen Ende in der spalleoISrmigen Üvünungdes Rückenkammes stak 
nnd hier in etnem später m beschreibenden Schlaueb« nit den ninnliefaen Ocganen insammenhiiig. An 
Urmtrnnge dieeee Anbaoges ailien aoT der Rtckaeito, rechts nad Ifadis sirai dreiecW^ mcmbraoAio Lappen 
(f), di« mit breiter Basis aur^ilzen und uiil zwei sungenarligcn Fortsitzeii frei nach hinten ragen. Zwisclien 
dies«>n Membranen befindet sich eine Ualbfiano, die vom ond Iliolen, nach der Riickseile des Leibes und 
des Anbaoges seihst hin fladi ausläufL 

KioBon hesiizt dar UtOac^fbu ArgmmäUm nicht Ebensowenig zeigten omIm Esamplaro dtt 
« von Costa abgcbildetoi iweigespaitenen Anhang (L c. Fig. S a f) oder irgend ehMn andam Tbei, der als 
Penis zu deuten gewesen wäre. 

Die Farbe des Leibes ist mit Ausnahme der vorhin bezeichneten vioielien und silberglänzenden Stel- 
len gelbUchweiss, zum Theil durcbsdieinend. Länge des Leibes 8"' Par., des Auiianges 6—7"', Breite 
v«m anLeibo binien </*-'/>"'■ ^ Le>>>ea, mi dar lamm am hSehatmi ist, IVt'"; Dick« 
des Menftrmigeit Anbaigss an aahM» Un|iran|0 V«— Va'"< 

10* 
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Der Wohnort dieses Ihilocotylu* ist die Argonau(a argo L. An circa 50 ^>ei[)liilirii Aiu'onau- 
len, die ich thetiä frisch, tbcils io Spiritus unl«rsuditc, entdeckte idi fünr Ueciocotyleo , von denen drei 
in d«r tfintelliöhle, diie im Trichter und eine en den Annen taei. Ferner fand Uk fan labre 1845 mit 
Owen iMi Unterencbtiig von «Iw« SO Artonanlen de» aonteradien Hneenme, wenn idi mich recht eriiip 

uere, drei derselben in Trichter und MantcKiAhln, wHrlip in f niidon nnfliewahrl sind. Costa und Delle 
Chiaie sclicincn jeder tirir jf* ein Individtiniri sw stell gehabt zu haben. Die Dewrf!impfn difvn's /hiittco- 
l^bis, diu sdion Delle Chiaie ( JJcscriiione Tum. III. pag. 136^ schildert, sind el)cnso lebhaft und selb- 
■tindig» «ie hei den Meefaeo^fbu TremoetopodU^ so daee schon evs der «inAicfaen Balncbtnng derselben 
die Ansicht Coeta'i, den deraeihe nur ein Spermetophor sei, sich iriderlegt 

S t r II c 1 u r. 

Da der Hedocot^tus ArgonatUae in setir virlrn Ufziehungen dein Hecioeot^ius 'l\anoclf>poüit i^leicht, 
w glaubte ich nich hier kürzer fassen wa kftnwrn und werde nnr die differirenden Tbeiie aosfilbilichar 
beaprecb«!. 

1 ITniit. Dieselbe Ut massig dick und besteht aus «mm Epilelium in Gest.ilt i>iiiF<r einlacLen 
I.agc {iiilyi.(ni.ili r kernhaltiger Zellen und einer Fa s c rs rli ich l, deren Elpmnntr /um Un il IJiiidopewebs- 
tibrillen ähiilirh sind, zuui Thcil glatten Mmkela gleichen und besonders der Lange nacli rerlaulen. Eine 
stirhere Ungsrasencbiebt befindet sich in der Mhldinie des Rachenksrnmes, wahrachehilicb «in Ifnakel, 
wenigstens findet man, daaa die in Spiittue geiSdtalen Tbiere alle nach dem Rflcben an gckrflmmi aind« 

% Muskelsystem. Muskelfasern (Inden sirh, abgesehen von denen der Haut, in den Sng>^ 
HSpfcn , in denen sie sich ganr, wie bei Herlnrotylus Tremorfopodis verhalten, und zweitens in einem mus- 
kulösen Leibesrohre, das in Bezug auf Zahl und Verbindung der Faserlagcn vollkommen dem eutsprechendeu 
Tbeiie des andern Bedoeot^lus gleicht tind im Innern «ine eyUndrisdie Hdblung mit einem sweiisn ScUamdie 
«nliittt. Dieses Hnekelrobr erstreebt sidi bei ünCeeo^pAtt Argmuntae einmal der gansen Linge des Lei- 
bes entlang vom Kopf hie sum bintcrn Ende, indem «s genau die Mitte zvvischen den Saugunpfcn hält, 
und am vonlern Leibesend« «Wer dem silberglänff'nden Sacke sich befindet, zwpit. ii« udit (l^irsilbc aucli 
anftnglicb, ohne an Dicke viel zu verlieren, in den fadeuförmigen Auliaiig über, bildet, bis zur Spitze 
desielbett Terlaafcnd« seine GnmdiagB imd verieifat ihm eine bedeutend« Fesligkeil. — ßii&e des mnabnU»- 
s«tt Hehres im Leibe 0,88"', Dicke der Wandungen 0,00^, Dick« der innem GiriMlbserackicht 0.024"', 
der äussern, besonder» an den Seilen starken, 0,012"'. 

■i. N i> I \ f Ti f. ys t II n il Sinnesorgane. Dctlcnkt uinn die Klritiln'it und I'ndnrfliiiLhlij.'Kfit des 
Hectocottflni Argouaulue, ferner dass ich nur Spirittnexemplare zergliederte, so wird man sielt nalit ver- 
wundem, daaa ich Aber die beseichneten Hieile nichts anzngeben wsiss« Dan daraus die Ai^en ausge- 
nemmen, die, wsnn vorhandeo, ndr kaum entgangen wiren — noch nicht auf ihren Mangel geschlossen 
werden darf, i>t (.'inlcnciiirTMt. 

4. Il;irinknri 1. AirL mit Ut/n^; .nil' dieses Organ bin ich im nnnKcIn iji'liliclii ii, Zwar besitzt 
anch Hfct(HH)lylus Atfjoiumlai' im Innern des mui>kulüsen Robrc.<s, insoweit dasselbe in dem eigentlichen 
Leibe liegt, einen zweiten Schlauch von 0,14"' Darohmeeter und geradem Verlaufe, allein ich wage hier 
ehenaowenig wie beim Mtetoea^bit nmoettpodb wa beaiimmen, ob derselbe der Dann tat oder nicht, 
utn so weniger, da idi nidit emmal mit Sidieiheit angd»«! kann, ob «in« Oethnng am hnttam Leihea» 
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ontle voo 0,03"% unmUidltar lUMr im Anftuge des ftdcoDiniigeit Anb«ngM gdcgeo, zn <(«Melb«n 

gehöru 

5. ResiiiraliuiiBurgaiie und Gcrüsssysteme. Eigeitilicbe Refipiniüou&orgaiie, wie sie tkiu 
ibetoM^llfAtt TVtmoetopaiUi vtiummtiu, bcaitsl Btctocotyltu Argmmdmt niobt, dikdi geben vidMdil fiti- 
sdoe dureb groMcn Reidilbam «n «beriUeUidi licgand» GeAaMn «oigKcidiiete Theile eineo Eruix für 
den Uaogel licsoiiderer Kieineii. ilivrlier gehören die Il.-iut des Kückens und des radcnfOnnigen Anhanges 
bis zu seiner Spilzp, welrhn von (!ph J'ierlii'listcn CrHissinpl/cn «lirht h«>s<«t;^l iiiul ilirrrli/ocrn sind, deren 
feiosle Kanälclicn U,UU3 — U,UU6"' incssen und ans einer slructurioseii Haut iml innen anliegenden Keru«i 
bestehen, mithin CspOlmii snd. Vmi grtaenn Stinunen a«b ich 1) zwei Läagsstibnow nebt» und links 
Ober dem mnakttlfecn Leibesrobr gdegm and dnreb die gmi« Unge des Leibes sieb crsureckend; 9) iwei 
Längsstäninin im radenrürmigen Anhinge, die mit dcu Capillamclzen dieses AnbfDgeä zusanimcnbingen und 
wahräcbfiniich nur Forlsttxung der L.'iDinsigtämnio tJcs Lcilies sind. Von einem Mmrn habe ich an Spiri- 
tusexeaiplven iiichU gefunden, docli kann nalürlicli erst die Uotarsucbuug lebender Tbiere über üieExisteoz 
eder Nichinctetciis denfliten AnfeeUnse geben. 

6. Gescbleehuorgene. AU« HecUteolylen von Argonmi«, £e kfa wienadile, waren mit »ehr 
ausgebildeten, ziemlich coni|>licirlen männlichen Geschlcditsorganen TilMhen (Tat K. Fig. 17, 18), die an» 
einer Hodenknppr! , einem IJoden . S.imriilcitcr timl Pfiiis iM^^iamicn. 

Die Hodcnkapsel (Fig. 17 e) ist ein iäugliciier, im tfuerschnitte dreieckiger, in dem Itädien- 
kamme, üiter dem friber scheu «mthntett slOiergllnzendco Schiaucb« oder dem Penis gelegeDB* Sadc* der 
vom nnd biniea sich mpilat, mit seiner mtern Flldw-an den Penis etfiast und »n seinen Seiten and dem 
obcrn zugespitzten llande von im Haut bekkndel ist. Derselbe zeichnet sich namentlich durch seine via- 
Icllf iidrr rfiililirlii' nulninü ans, die von den i>clion emähnlcn Pigmentfleckeii lurniiirl. Dieselben sind 
zum Theil rundliche, 0,U4 — O.iS'" grosse, zum Tbeil längliche , 0,3 — 0,43"' lange, 0,24—0^"' bretle 
Zeiten, die ein* deulKcfae Wendnng, einen feinkörnigen gefärbten lokül und einen blassen Zellnifcern fOb- 
rtn and in den mtoig dicken Wendungen, wischen swei raserigen Lagen, die dieselben bilden, ihren SUi 
InlMn. Wahrscheinlich sind diese Zellan ebenfalls einer Vergrösserung und Verkleinerung und mithin einem 
Farheuwctisrl unterworfen, wie die des fhrtficiilijins TicmortojYodu, doch kann ich Liernhor k^iiie }>e- 
ftlimmie Thatsache anlTihren, da icb ihnen wibread des Lebens Aet Hwtocoti^ Arffommtae keine l>e»Mn- 
dere Aufmerksainheit widmete. 

In der Hedenkapsel Hegt der Hode (Pig. 17 f. Fig. 18a), in Gestalt eines (bei %iiriinseiemplarea) 
1*/,'" langen, '/i'" breilea, Tom und luiteo sich zuspitzenden dichten Knäuels von Samcnkanäldien , der, 
iii'^mvHl sich die Sndie rmiiltrln Hess, aus einem pin7iüen, vielfach gewundenen UfiliKlun lio-.l(lit. l>a«- 
selbn besitzt einen sehr vcrsclin di nm Iiiirrlimp«ser, 0,06'", wo es am dicksten ist, an vielen Stellen nur 
0,024"', in seinen zartesten Thcileu selbst nur 0,lN)G"', und zeigt überall als IlüUe eine zarte slrucluricee 
Baut, welcher an den grSbcfenlanUcbsn nodi etwas Bindegewebe mit einaehien Kernen aubolisgen eobeuM. 
Der Inhalt baetefat aus SaoenEMen and ZeJho; enaere liegen ibeil» tni, Acts in Bikndefai und smd in 
Bezug auf Gestalt und Grösse nicht genauer zu schildern, da sie sich nirlif prlifirig isnliifii liesscn; nur 
das wor r» <«ehen, dasa sie lang ood lein sind; die Zellen «arcu einkernig und luehrkernig und in ziem- 
licher Zald vorhanden. 

Aas dem «bem Ende des Bodens tritt der Ometu» d^ftrtnt (Fig. 18 b) in Gestalt ttaiM aar 
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wreiiig breiten n K.mali's als diu wcilcbtcn Sriinrrikaiidlchen, uud logl sich bald iiatli seinem Lrf.|)rung an den 
fadeurüriiiigi'ü Leibebauhau^ mu (Tab. 11. l ig. l'J;, der, wie schoa au;}cdeulel wurde, iu eitiem gauz eigeu- 
tUtaDlicbeo YerbilUinM vt d«n artnoliclitii Orginm »tdit. Du Ende dcnelben gabt oimlidi durch dne 
«dilittnnnige IMtBumg am hiDlern End« des ROdccokinBct io dcuMlbn liiiitin, liuft leachliiigalt in 
eiimm , im hiiilern niedrigeren Tlieile desselben belindlicben Carum nacb vorn bis zur pignientirlen Hoden- 
kapsfl, durdibohrt (Iii;'siM>r- an ihrem bintein Ende, macht «\ni> oder znci ssrliüngenförmigc Windungen in 
Innern derselben (Kig. 17 g) und üeut sieb dann in einer EnlleruuDg von etwa zwei Linien von seinem 
•pilzen End« mit dem anter «iiiein cpMicn Winkel hei'«nlreleiideiiDivc<Kt<l0r(M iDVerbindunf (Fig. 16a), 
«rlbnnd «Mit Ende trn in der HodenlMpsel KcgL Der DUefM defawu gelliM Uegt v«n der Sfelle wo 
er an den fadenrürmigen Anhang tritt, niclil mehr frei, sondern verläuft erstens längs des ganzen Ankan* 
grs o!<prI!arh!ti h iink-r der zarten llfille desselben (Fig. 19 c) und zwar, den Anhang in seiner nalüdicbeo, 
nach dem Hucken unigescldagenen Lage gedadil, au der unlcrn Seile desselben, gehl dauu durch die 
Rinne iwiMlien den membranCwn Fortauen an der Beii« des AnliaDges (Fig. 17 1) auf den BOciien des 
eigentlieben Leibes Ober (Fig. 17 k> und rieht endlich in der HtUdlinie deaselben wunillelbar über der 
muskulösen Leilu-'uHk nach vera U* tmn silbei-glänzenden Sacke, in den er ausiuäodel (Fig. 171). Wäh- 
rend difse« Il'IzIuii Al><ilmi!le8 seine« Verlaufes liegt der SamtMiIcitcf ^iini Theil fast frei auf dem Rücken 
des Hinterleibes , wo»ejb«t er auch von blossem Auge als eine weissliche Linie zu erkeaoen ist, zum Theil 
itt «r vom hinlein End« d«a Rückenkaoime» bededtt vnd ohne Wegnahm« demelben nidrt in aebeo. Die 
Stmelwr und Dnrchmc«Ber de« Saraenleilen anbelangend, bann ich nnr aoTial aagen, dast er noch an der 
Basis des fadenförmigen Anbanges (Fig. IS b) sehr zart ist, dann aber fast plülzlich sich etwas Terdickt 
(Fi^. 18 c) und da«» er eine hserige, «n seineni leuten Afaschoiu« ziemiicb dicke, aeUtat elwaa gÜniMide 
Hülle besilzL 

Der Silber- «der Perhnntierglan* beailMnde Scblaoch endlich (Fig. 17 m, Fig. 18 d), in den der 
Samenleiter einmOndet, ist wafarseheinlicb der Penis. Derselbe Hegt nnter der ]l«denkapsel twiacben d«r^ 
•eihefl und dem mosknlAsen Leibesrohre in der Basis des Rückenkiuniiirs, und ist fast cylindrisch mit et- 
was ah,;pplniteler unterer Flftchu iiml stark g^wölbleu Seiten; er beginnt etwas versrhmälerl dicht hinter 
der ilodenkapsel , läuft als gleichmässig dicker stärkerer Sciilauch unter der gauzcii Uudeukxpael durch, 
verdflnot sich dann wieder «iwas und mändel am vordenlen Leibesende auf der ROekenieile mit einer kleuNn 
Oeffnmig aus. EuentbamHcb »t der Bau desselben. Daa lanneit ist ntalNb In VerbUtniaa inr Dicke des 
Ganzen, die U,38 — 0,45'" betrigt, siemlieh gering, die Dicke der Wände sehr beträchlUch, leutere sn> 
slnidi in ihrer iiiiici ji Rn^rrnznn^ der äussern Conlniir nicht pnf«[)ri ihend , sondern an den Seiten «nd 
oben bedeutend dicker als unten, so dass das Lnrnen, auch der Querschiiiti eine von oben und seillich ab- 
geplattete, fast dreieckige Figur darstalit Di« Winde bestehen aussen aiu quer verlaufenden, iunen ans 
schief und der Unge nach siebenden, in Btkndeln beisammen liegenden Fasern, die gbtten Mnakdlhsem 
nicht unähnlich sind , und durch ihre regelmässige Lagerung das glänzende Ansehen des Organes bewirken. 
Für die Deutung desselben als PiMiis kann ich keine- TliatHaclic ah die offenbar muskulfls« iN ifiir desselben 
anführen; Tiellcicht auch den Lmsland, dass Costa am vordem Eude seines Heciocotiflui Arijouautae titMk 
xweigeUietllea Anhang (1. c Fig. 2a Q zeichnet, der au meinen Exemplaren nidil vorhanden war und als 
sHbergüniender Sdbineh im «nsgestaiptan Zustande gedenlet werdoi könnte; doch mnss idi iiqjleidi b«- 
meriNn, daas die sonderbare Form daa Costalachan Anbenges, aofwi« sdno gning« Diche sieht recht mit 
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dem ehirafhen Bau und dem bedeutenden Durcffmfsser meines ScIilauiLes harrnonin ii. hl ilas vi n mir 
bcscbriebene Organ nklil der Penü, so kAnntc dasselbe auch als Samenblase bezeichnet ncrden, mit wel* 
chv Diotuig dar Dnstand vidlddit noch besser zusatumenpasstc, dass dasselbe bei alku meiuen Indivi- 
dnm van dpan dicblea KnlMcl einet seideD||HbiMadeii, HJKV" dicken, am leiticr lutanunraJdebcadon 
SmenJUen gebildeten, haiienloeen Faden erlilli «ar. 



Naeh diesen Bemerktogan Uber den Bau d«» Beel«eoljihu Argmmita* imd TVmiaelepodUt ballt idi 
es niclit für unpassend, noch eueo BBck auf den von Cofler beschriebenen H. OetapoJBs au werfen nnd 
sogleich die dn-i bi> jfUi In'kannt pcwonlnnrn Ccschiiiirr dieser Art mit einander rv ver^letclicn. 

ü. Octopodit Cur., ob»choii otTcnbar ein Tliier für »kh und verschieden von den beiden andern 
HectMOlflen, wie sdiou aus den Cröä&eDTcrbSltmssen herrorgebl, und wovon ich mich aucb im Jalure 1845 
in Paria in der Sannhmg dea Jbnfi» tfa* jtlBHtet dureb den Angenachabi dbemnglc, ilcbt dadi denselben 
und namentlich dem A Argamm^ bedeutend Mb«, ja es kann selbst die Fkage auTgeworfen werden . ob 
dieselben nicht vir zwei Arten eines Genta sich zu einander verlialten. Die Süssere Gestalt aiiliolan- 
gend, 80 lililt /wir dem //. Amoniiulae der kleine Sic k liiiiteni Leibesende, den Cuvier (1. c Fig. 1, 
2, 3, b) bei dem //. Ociojwiiu abbildet, allein eii ist ^edenkbar, dass die bisherigen Beobachter desselben 
und avcb icb, dieses Tbier necb mcbt in aeiner gana nnvariedtcn fiestalt in Gesidit bekonunen haben. 
Wenn man berdekaidttigt, dass unter allen bi* jeiat gesehenen EaeDpIaren dea A Argam ul m nor bei einem 
ein Zilien der von mir sogenannte radenrormige Anbang in seiner natürliciien Verbindung mit der Iloden- 
lti[ r| iiiid ilirn Sitiioiileiter stand, bei allen anderen dagegen abgerissen war und frei da lag, so lässt 
sich auch »eiiigstciis vcrmullmngstveise annebmcn, es sei ciu Tbcil dieses Anhanges, nämUch sein Anfang 
normal üi ekem, am Hinleileibsende belladUAen Sacke enlhalten, dessen Beste vielleicht die svei besditie- 
benen membnnösen Lappen sind. Inf der andern Seite ist aber auch oidit sn vergesaen, daaa sichere 
Spuren von dem Vorhandensein eines solchen Sackes nicht vorhanden sind, Ttelmelir an dem (Tnb. II. 
"^'g- gezeirhne?en Tliirr«.- alle Tlnile >o heschafTcn waren, dass man diesellieii ffir nnrerh'l/t lullen 
musste. An und für sich ist es nun freilich ziemlich gicicbgütig, ob diese zwei Ueclorolyien in der I.ei- 
beaTonn ganz oder aar IbelKreise Oberdnalimmen, aDein da die Geatalt des H. ärgoimitaey namenlUeb der 
Anbang desadben, der lum Tbett Ihn liegt and dann in £e Bedcnkapad eintritt, um den Samenidter anf- 
annehmen, 80 ganz sonderb.ir erscheint, woüie ii.li dorli wenigstens andeuten, dSSS diradbe ddldcbt auf 
die einrnriierc mul ver trr.d'iihi F. im i!i s //. Othjxulis ?tirtK'l»ziifülircn ist. 

Abgesehen nun von diesem Punkte, herrscht meiner Auslebt nach, uameallich mit Bezug auf den 
Innern Bau. eine grosse Adiollcbkeit twiachen den zwei in Frage atebendan Tbkren. CuTier'a ,4MtrHe 
knmt tm irmevuJeU^ (I. c Fig. 1, 3^ 4 d), nach ihm Nagen, enlpricht oflfenhar der violett pigaaentirlen 
Bodenka]is( l von //. Argomaäoey sein fibröser Sack e ist die silberglänzende Samenblase oder d> r Pi ri$ 
von //. ArgitvfiHtar , der pewiindui*' l'jden mit Seideticlnri/ in demselben die M.i-se der Samcnßdeii . der 
sogenannte Mund (f) die OelTnung der Samenblase. Nach Laurillard, dem Cuvier den U. OcUtpotlii 
verdankt, entleerte dnes dieste Tbiere die genannte Sameomasse im liomente, wo es gerangen wurde, mit 
graaaer GawsU, wdeba Thataarb« an beweise» acbdat, daas der flbrSaa gllnzende Sadi, der dieadb« wA- 
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hält, nicht Penis, sondern ciae {niiskulüse Samenblase ist und ^iigUidi Liegen die Luvier'sdie Deutung 
der eiiuigeu au dem dickeren Leibesende ketiudltchen OeffDung als Mund siuiclit. Was die fibrigea Tbeile 
anbelangt, so will ich. «kne in wekere Erftiterungen ebunigebeii . die miili zu Mkt «blübreii wOrdeo, «in- 
fach bemerlcen, data ich Cuvtvr's didiwandigcn Kanal (k) filr das maakulfise Lcibcsrohr A<i& IL Argonatämt, 
in srtrern es im L'-ih'- srllist lie-t um! €ri v i f r'> Fort«ie1zon^ <!fs K.^n.ils (m) iin Iliiitirli ili.->.'i<ke (i) für den 
im Leibesaiiran^'c "Rlegcncn Tiieil desselben halte; iu dem giruizeiiden dünnen Kanäle (i) sehe ich das Ende 
des Duclus iiffereus und glaube, da^ Cuvier den Aiüaug de^iselben übersebea bau Cuvicr's Nerven- 
sUaun« endlich (m) balle ich (lllr mein« zwei loofiiludinalen llaupigellaae. 

Wenn n«n aneh die«« nieia« Deutungen vielleidit nicht in «ll«n BetiAung^D. die riditigen aind. 
was ich kfinfLijjen Beolmrhtrrn zur FnlsLheidung überlasse, go gehl doch auf jedfn Fall «ins Allem soviel 
hervor, dsss //. Art/otunUae und OcIoikhUs sich snhr nfih*^ sli^hcn. Mehr dilTcrirt d'^i' Treinin-ti>iKtilis von 
den beulen auduru, uanieutlidi durch die Auiveüenheil cmes Penis und von Kiemen und durch dea Mau- 
gel einer SamenUase und einer pigmantiilen fiktdeokaiMal. Oodi iat andi er in AnbeCradit derGesiab der 
SangnApTe, dea mnikulfiaeo Letbearahraa« der Gealall im Allgemeinen enge mh ihoeD Terinmdeik Immair- 
hin niüüste man aus den drei flectocotyleti, und das scheint mir bei der iu Vielem so bedeutenden Aebn- 
lichkeit dfrselben wichtig, wenn man sie als nene Tbiere insSjalem einreiben woille. drei besondere, wenn 
auch in eine (Gruppe vereinte GaUuogeu OMcbea. 

II. 

Bedeutung der Hectocotjrlen. 

Die HeetoootTlen haben ein eigenünlmlidies Sddcbaal gehabt» daa in etwas an das der ^penM»' 

phevtn der Cephalopmlen erinnert Die ersten Beobachter derselben, Delle Chiaie, Laurillard und 
Ciivier, hielten sie für Tbiere und rcilitcn sie als neue (>altimg den Eingeweidewürmern ein, wrlclicr An- 
sii lit die uieislou andern Nalurlörsclicr, die die&elben nur aus liescbreibungen und Abbildungeu kannten, 
folgten. Auf der andern Seite trat tpSter Costa aoT und beadteid» dieselben als andbaUndige Wesen, 
die aller zur Erballnng und Veriingerung dea Lebens nftihigen Oi^an« entbehren, und cfkllri« aia Ihr abge- 
rissena Thetl« der Clflutlopoden oder noch wahrscheinlicher fOf j^fterinatop/ioren" derselben. Obscfaoll 
schwer anzniiplimen w.ir, (l;is? Foixlu'i' Cuvier und Laurillard einen Spmtiittopfitrrm oiier einen 
Tbeü eiucs Tliicrcs lür ein selbständiges Geschöpf genommen haben sollten, so niusste man doch bicrdurcb 
zur Vorsicht gealimmt «erden, besonders wenn man sich an rielc ähnliche MiugriOe erinnerte, nie an dia 
T«n Garns als Nttäkamia txpuboriat von D. Chiaie da MmmlMinm md Seeiex, rva tL Wagner als 
KsimscbUocbe mit einem Kchinorhynchus beäcbriebenen Sptrtnatophmen gewisser Cfjiluilapoden und an 
den sjiecifll liirrher ^•('linri^.'cn In tlniin G riibo's*) , der ein tlcliildi' , das itllriili;ir niilitj; Aiiileiob ist, als 
das abgerissene und vcrslümrocito Ende eines r.e|ihalopodcuarme8'^*), als neues Ibier unter dem r^amen 
Pgtgfftmu Ckammbon beschreibt. Was mich belriOt, so zweifelte icb rom ersten Momente an, wa mta* 



*) MOOm, BeUDstfcraie«, WOnaSf des MlUebaeers. pag. 4». Ml 
**}8Me aacb Sicbeld nad Staanias Tugl. Aaat I. pag. MS. 
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ITcctocütylen zu Gesicht kamen, nie an ihrer selbslSodigM Natur, hielt aber dieselben zuerst ebenfalls 
für Eulozoeii und kani erst nacli und nach zur Uebenreogung , dass dieselben MSnnchen gewisser Cepbalo- 
podu sind, weldie OMiii« Ansicbl im Folgenden, und zwar ihrer Wichligkeil gemäss ausrührlicber als ea in 
«MT frana Notii {mmmb tfwahni UHory 1846) gmiUkm ist, besprocha mrda nU. 

Dui die JKMfMa^ idbitiiidiga Tbitte dod» bedarf, ^andM idi, keCnw laDgeo BewciiM. Aach 
derjcnii^c, der nkM, «fe LtarilUrd , D. Cbiaie und irli, ihre leMirtnen, ganz selbsländigen und langt 
snJaueriulciT Bewegunsen e««ehfn hat, wird sie woder für Thnle von Cephalopotlen , noch, unil (!is.»s am 
allerwenigsten, Tür Spermatophoren baltea, wenn er ihren complicirlen Bau bedenkt und sich nauienilicb 
an das Geßsssjstem imn Theil mit einem Herzm, an dk» Kiemen, die M» ii^eUldeieii niaalidien Organe, 
dto coMnclilM KgatentMlIeo, die Eiicteu von ff am v. e. w. «rinitert. Selnrieri^, viel sdnricriter iet 
degegen der Beweis su lierem, dwtdie Heelocoiyli n die MSnncben gewisser Tintenfische sind; nur dadardi, 
d-iss man Schrill für Srhrilt TOrwärts geht und alle Thnts.n lien betiiilzt, ist es ninglieh, in dieser Frage zu 
eioem Eolsclieide zu gelangea Ich will im Fulgenüen den Leser nicht auf den langen Umwegen fuhren, 
die ich geben musste, bevor ich zu einem Resultate kam, sondern ^iueb der Reibe nach geordnet die 
GitiMle flir omIim ADsickt angebai md vor das bemerkeD, daas die Akming eines Zuaamnenhangsa der 
Haclocotylen und Cephalopoden dann zuerst in mir auftauchte , als ich ifie bew^dicn KgaKRtsdleik mMl 
den Ceptulopodenbau der Saugnäpfe des H. Tremodopodit beobachtel hatte. 

Ich beginne mit negativen Gründen, nämlich mit dem Nachweis, da?;s von den Tinlenßschen *) , auf 
denen Hectocolylen leben, bis jetzt keine Männchen bekannt sind. Was zuvörderst die ArtjonatiU argo 
betrifft, so sagt D. Cbiaie in «einen Deiet, Ton. /. pag, 34: „Pnh mofti MMdid ü Puipa argonmO», 
ele jwt «feoerw dü tmii med k» tuaiibmto, ntppwn imo «m nmdUai* mA IbeQie mir in Jabre 184S 
mündlich mit, dass er wohl 50 Argonauten zergliedert habe, ohne ein Männeben tn linden. Oasselbe be- 
teugt aucli Madanit' Power in iliien Bemerkungen über das Thier der Jrf/nnmäa artjo {Attt ttrtt Aca- 
demia ffioenia didicense naturali di Cutania, Tom. XIL 1839. jHig, 42'^ U., üligedruckt \a der bis 1845 
pag. 606 u. IT., AbersebC twi Grepiin in Wiegmann's Arcbir 1845 pag. 377), welche aagt: ao aebr 
aie sieh eodi bcmObt bebe n erflnradm, ob die Argonanicn getrenntCB CeseUccbtes seien, so babe ele 
noch nichts Anderes gefunden, als dass alle von ihr untersneblen, (£e auf mehrere Hundert sich belieÜM 
{che a piti centhwja iono bette fzrricffti), mit Eiern versehen waren, worau<j sie habe schliessen müssen, 
das» dieselben Zwitter seien. Femer haben Poli unter 3U und Van Beneden unter 3 Argonauten keine 
•ndcrea als waiUiehe ImQfidiwn geTimden, was icb Ar nefar als BObdiridvcn derselben, die ich inMcsslna 
erhielt, beelilqten kann; endlieh weiss ich aiidi am Owen's, 6ray*a nnd Bowerbank's'**) Hunde^ dase 
sie \'-r'.r. Icr letztem, an die hundert Argonauten mit demselben geringen Erfolge untersucht haben. Ten 
dem Tremoeiopus ruthieev* D.Ch. sind bis jetzt nur 13 Individuen secirt worden , eins von D. Cbiaie***) 
und zwölf von mir, alle waren Weibchea. Kach diesen Thalsachen zu scbUessen, sollte man nun glauben. 



*) Bei der folgenden Erüiieraag kann natürlich atf den Jü. Oetopodts ned den Oetopm* grannloiut JLam., 
•af §m iemelhe leben soll, keine odar Hut kefne Bidtaiebl graniBea weiden, da lek dteadben nWht an eisencr 

Ansicht kenne. 

*V Mtmatrt rar t Argonaut« In Mtmatrtt d§ CAemi. 4» Brumtii— JLI. I83S. 
**•) ÜMerMana, T«m. /. j»<v- 0 a. as. T«|. tSb 
iMiHknMiAi*. 11 
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das« die Mlnnchen dieser Tintenfische und nnmenlüch der ArgonauteD sehr selten sind, allein dies ist kei- 
neswegs der Fall, indeai die ArgonauteD und Tremoctopus, die icli im Uerbste 184*2 in Messina erhielt, 
fint okne Amnriioie bffruditete, in der EnNickduig begriffen» Gi«r ait sich iMnuAlkrten, wm wMih Ar 
AiftniNli fon Hadaaie Power (L e.) bMlMiit wird. Bc wird ddicr, da an «inw KmiapfairadifisM» 
dieser Ceplialopoden , me ich mich selbst überzeugt habe, nicht zu denken ist, der Schluss gerccbtfaiti|t 
erscheinen, dass die ArpMiiauten wenigstens (des Tmnotioptis soll der geringen untersuchten Zahl wegen 
liier nicht gedacht weiUeu) keine ÜAnnchen von der gewöhnlichen Form und Grösse besitzen, worOr auch 
nodi daa aunftiireii ist, daM, wia 0. Ghiaia und idi iMBlilig« lt4iMien, in Ai^gomaalcii- und Trenoei»- 
pttswaOMhan aie SpcfiMloplwrao, wie in doien andcfer TinieiiliMlM (ataulan wardaiu 

Dies Toranigaietit , fragt es sieb nun weiter, wie sidi beweisen lässl, dass die ffutoeotyli der Ar- 
ffonauta und des Tremnctoput die Männclien dieser rp))halopod«n sind. — Vor Allem roug« erwähnt wer- 
den, dass die untersuchten Heciocotgli alle minnlichen GeacUecbles waren, was zwar dircct nichts be- 
w«iB(, da die ZaU dMMlIien, nlniiek xwei A Argm»uda§t U B, TrtmoeUpodU, aidit groas ist^, aUaiB 
doch in Mliem von Wichtiglkail ist, als es dar Bachfolgenden PtarauchiMn Aber die Csfibalopadennalnr der 
liectocotylen keine Hindernisse in den Weg legt Diese ttfitzt sich nun Torzüglicb aaf die Ucbereinstimnanf 
der Dectocotj'len und ihrer Ceplialopoden in manchen anatomischen Yerhültnissen, aus der zugleich herTor- 
gebt, dass dieselben keine Entozoen seta können, ferner auf den Wohnsit« der Bectocotylen, endlich auf 
direct« Bsolx d ito n g ibne Tockonmaiii in Ccpbalopodenei«. 

Den Bau der BedocatyleB aolaiigwd, so wollen wir Pvnkt Mr Pukt dte widiligerea VerhUtnitM 
lierreiriMiban* 

1. Die SaugnSpfe der Jlectorotifl! stimmen in ihrer äusseren Gestalt bei jedem Bcc(f*eottfUu mit 
denen des Ceptialopodenweibcbens flbereiu, auf dem er lebt, und zeigen in ihrem feinem Bau dieselben 
VeriilllaisBO «io die AeäMa der Cepbelopodeo ObcAaupl. 

Sdioo Cnvier, der dodi von der Netnr der ihetoeotgli keine Abnung hatte, tagt (!• ^ PS§> IVt^i 

„£a retsemblance des icntouses <tpec ctUt$ At Poulpe ett «iwMMt frappante. ElUt tont exactcmcnt com- 
pos^es de mhne etc."**). Ich selbst kann nur wicderbülen, was SChon einmal anc fnln-t wurde, dass gerade 
die iiiigcroein grosse Aehnlichkeit der Saugnäpfe des U. Argmututae und TrtiHotiopotiit mit denen ihrer 
Cepbaiopoden nut dno der ersten ThaUacben war, die mich tu meiner Ansicht Aber dleadbeii l&bn«, w- 
dain da dieseihe, wie eine üntersnabung dar Aettabttla der Tintenfiiebe lehrte, sich auch avf den feuiern 
Bm, die Anordnung der Fasern im InoeiD erstreckt 

Die I'i gm e ntflecken der Hectocoljicn besitzen dieselbe Grösse und denselben Bau wie die 
('Mromatophoren der Cepbalopuden und sceigeu bei H. Tremoctopodit, dem einzigen, bei dem sie im 
Leben genau beobachtet wurden, denselben überraschenden Farbenwecbsel , der den CknmaUphgrm »Her 
Cephalopodei» «igen kL 



*) Hinnreekieii kann laaa awlaer Ansickt naek nii Slcheikett die nnf ledlfMeca de» ü. ihtapoM», die, wie 
Ca vier'* BeichreüioDg ergiebt, Mftnncben waren ; ferner Tier von airfiSaheae, alMT aldit MUglledwIe If« Är §um mmtm9 , 
die, wie das insiere Ajischen lehrte, ebroralls iiiiüinlicke Orgaae bctatsen. 

Diffardt» (HUtoira natmreiU des Uelmtntket. ParU, l»43. pag. 431), der den U^wsotyln* iet SOMBi- 
laeg des J«Ht» imfbuitM geNhea, ist denelbea AeelSH 
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Bei den fTTiocotylieii sind die Piguuiilflecken einfache Zeilen inil Pignipntkörnclan und einpm Kern, 
und ebenso vexhalleu sich, meinen neueren Untersuchungen zufolge, wie ich entgegen Harless bekauplcn 
iDuss, auch die CbnmatojAarm, Der Fkrbenwecbsd der Zellen de« B. t^moet4ipodü iit ?on dem bei 
dtD GeplialopodeD ToduMuundciii nidit n VDtcnchdden, «beu* Mtbaft und nach n Stand« komnmdt 
ebenso gross und, wss auch nicht zu überselicn hl, gerade wie bei Tinienliscben auch an abgetrennten 
flxutstiirkrlicii iidcIi eitii^e Zeit Ihü:: firh crtiallend. - Da bis jetzt Lei Leioeoi nr^l'^n wirljotlosen TLiere 
ab bei Tintenflscbeo und zwar bei allen, ohne Au»nabaie, solche Pigmentzellen gerundcn worden sind, so 
nais auf das Vorkomiuen derselben auch bei den Hectocoljlen grosses Gewicht gelegt werden. 

3. Dia mnskQlAaa LaibaaliAlU der Beetoeotylaa atiaunt in der Aoordomig Over HuakalhBani 
gau mit den Armen der Cephalopoden öberein. 

Ein 80 sonderbarer Bau, wie ihn das Muskflrobr der HfctoiotyKn zeigt, ist bis jetzt in der ganzen 
Almgen Tbicrwelt noch nirgends gesehen worden ; um so überraschender war es mir bei der Untersuchung 
der MnakuUlur der Arme verschiedener Cepbalopoden {Argonaula Tremocioptts Sepia), vollkommen das- 
selbe tu finden^ Dicaelbea beataban ntaBdi abeirfatb am eioanB Robre Bit drei geaondcrlco Schichlen* 
einer äussern schwachen und inDcm ilarkcn CiibeUkierlage und mittleren UngsTasem, weldie letzteren Tiela 
Lann'llcn bilden, dii' uieder durch kurze Querfasem tercint sind: in der Mitte hefindet sich ein kanalarli- 
ger Raum, der den ätauiin der Armnerven enthält. .Meiner Ueberieugiing iiarh niusä trotz der sonstigen 
Verschiedenheit eines Cepbalopodeuaraies iiiil dem Leii»e etue« ileclocoljlüs auf die genannte Uebereinstini- 
mmg w aa oiafar G««ridii geiagl werden, da aiab nicbt leugnen llaat, daaa der letitere dadnrcbt daaa er 
swci Beiben fon &y^p(lM trtgt, entem Cqibalopodenarme sdir ibniieb «rird, nnd aa daher begreiflich 
ist, wenn beide Theile.-ftib dl* BtetoeotjfU voA Cipiakpoim MHWt oH «iaaiidir wmnidt aiod, einaa 
analogen Bau besitzen. 

4. Der Bau des Gef ässsystems der Hectot:otyli ist der Annahme, dass dieselben verkümmerte 
CapbaUtpodemninndien rind, dnrdttua günatig , und «idarrtreitet derBnireibnng daradban nntar die Eolo- 
aoan Tollaliadig. 

Wenn die f/ertoco(ifli Tbiere für sich wären, so kilnnfen sie wohl nur unter den Entozo«n unter- 
gebracht werden, \'rie üuvier und D. Chiaio es getlian haben. Nun widerstreitet aber das Vorkommen 
von Arterien , Venen uud CapiUargeQlssen , und die Auwesenbeit eines Herzens (bei //. T remoetopodU) die- 
aar GlaaaiOcinng dcradbe» gans nnd gar, da bei Entotoan, wma and» bei einigen akb GaOeaa flndan, 
dadi nie xvaierlci GeOiaajalanie, nie ein Ben «Mbanden itf. Itagwgan atinml natOriicb aBe« diesen inii 
den Verhältnissen eines Mollusken gut fiherein, so dass man hfichstens wegen der Anwesenheit von Capil- 
laren Redenken hegen könnte; hierbei ist jedoch nielil zu übersehen, dass, wenn auch nicht bei andern 
MoUubkcu. doch wenigstens bei Cepbalopoden, meinen Llnlersucbungen an Embryonen zufolge**), CapiUar- 
geOat« mit lieaAndarain Wandungen in groiaar Zdd verbanden lind. 

6. Ebern« <|iiiiebl daa Vjorbandenaein von Klanaen bei den tt. IVemoelepodU gani gegen 
die Entoseannalar diaaaa JKnfeeo^fkt «od iift iklnebr der EinidhaDf danalbeii «Mar die MUlailteB 
gOnatig. 



*) Sieh« aach D. Chiaie Dtteris. Tom. i. pag. 34. 
M] Blibe MiM BatwkkiliDpgncMBhle der CerkakrOeB pag. 81. 81. 
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6. Eodlich soll noch erwähnt «erden, das» aucb die bistiologiscben Element« der tfecto- 
cotyli eb«r tAt als gegen ihre AmDuIibm «mar dk Cephakpoden spreelMii. 

l>je Jftp h w rt Sy B IraiiUflD mm ejmdikbtiga, ige demNcben kenball^ PllMtarcvididMmBdteii ge- 

hiHim» Epidermis, gerade wie die Cepbalopoden ') , während bei den Eniozoen*) diese Baitt hemogeii 
ist, und durchaus keine Zellen erkennen lässl. Die Muskelfasern der Hectocolylen sind nicht querge- 
•Irein, sondern platte, scboiale, kernlose Bänder, wie bei den CephaJopoden*), ferner haben die CapU- 
Inrot dii Bindegewebe bei beiderlei Gecehfiftfai dleieUi« Slriielir} endBeh aiad «ndi SMMwAdcn 
dte OdoMlyB*) aieckoadeircrmig wie die der Minocboi tob Sepia Odapiu c(& 

Wenn schon die bislirr orwäbnlcil IIiiliadNm mit» Aasidit über die Heetosot^n als eine nicht 
ans (1er Luft gegriOTene erscheinen lassen, so wird dies xm so mehr <1<( FAl sein, wenn ich in Folgen- 
dem eine Thatsache niilUieile, ilie nahezu beweist, da&s der Htiiocotiflu* ^trgmfiutae aus den Eiern der 
Jrgoimiän wego sieb «fttwickelL Wir mdMiEeD tSeictb« d«r babmahw HadiBM Power, «debe, ila sie 
in Hceriu der Eotwiekeliuig der Schale der Argommim mchronolile, die Beobadrinng laachte, dase die 
jungen Argonauten eine tou dem Mutterthiere ganz abweichende Gestalt besitzen. Sie theille ibre Beob- 
achtungen der Societa Gk/eniu in Calania in dem schon erwälinteii Schreiben mit, in welchen es w^lrtlich 
heisst: „In einer drei Tage nach der ersten Beobachtung uulcrsudilen Argoarntta fanden sich die kleinen 
Weieblbiar« in deo ISertnubea adM>a entwiekeli, aber ohne Concbjlte und Idejaen Wtnicben gleichend, 
an dem micreiDEnde ein Flecken von bnnncr Fiibe nebet vencbiedenan anderen ecitlkbeo, kleineren an 
sehen war; diese mit dem Hicröaeepa helracbtet, brachten uns zu dem Schlüsse, dass sie die Eingeweide 
des Thicrcliens wären. In dieser Form sie sich drei Tage nach ihrer Geburt (aus dem Ei}- mn da 

an aber sieht man aümähg Vorragtmgcn wie iinospcn mit einer doppelten Reihe dunkler Punkte, welcbcä 
die Anfinge der Arme und Saugndpfe sind. Die Arme beginnen einige Tage nach den segellragenden aU 
eolche sich in citeinien w geben , und am secbitea Tage haben eiatere schon das erste lasssrat tarte 
PUtlchen der Conchylie gebildet"; und weiter unten: „Mehr als zwei oder drei Eier entwickeln sieb, so- 
viel ich jjabc gewalir wenhiii können, nidil auf einmal; lialicn die Jungen allmälig die Länge von 0"' er- 
reicht, so schliessen sie sich in daa Gewinde der mütterhcheu Concbjhe ein, innerhalb dessen sie die übri- 
geo 7*) Anne als Knospen berrorlreiben. Das Junge braucht drei Tage, um die Länge vou 9"' zu er- 
reiehon« und vier« um sich in dam Gewinde sn entwickeln nnd sich seine Genebjlio in bilden. Die HuHcr 
babül es noch drei Tage lang unter ihrer Schale und stfiist es dann hinaus." Aus diesen Angaben gehl 
nun, wie ich es schon in den Annah of vatitral fii'storij 1S45 pag. 414 bemerkte, deutlich herror, dass 
Madame Power Enijjryonen der .-Ir^/onaw/a von einer ^nn:' ludern als der gi-w'>hi)!irli<Mi Gestalt gesehen hat; 
denn wenn man ihre üesciireibung derselben mit der uieiuigen zusaminenhdil (i:.Qlwickelungsgeschiclite der 



*) Siebeid «od SlsHaUs. Tei^U Aitat. psg. SII7; Betw. der Gsphaiepedm peg. Mk 

*) .Siebold und Stannins 1. o. L psg. 114. 

*) Entw. der Cephalopoden peg. 75. 
, *) Dijeriln (1. c.) bat bei Vatemcfeanf der Splrilaiexenpltu« des H»el*e«t!rtiu OetafäU Ct». wuA die 
KaMBrüdeii erkannt nnd tagt ron ihnen, das^ sl<' willk niiiK'n <!i-iicn der Oplialopodm Rleichen. 

'J Creptin glaabt, die 7 in Text solle 6 beUscn. Allein Madane Power fiaabt, die Jaege Argonanta bo- 
■ilie «fit nur elaee Am lad Ueibe erst aecUier die i^bea Ittrigce herror, «le «n aash ais Hsrevigao's gleicfc 
aaniUicendsn Worten lehea wird. 
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CephalüpoJen) , so si^t man, dass, wibrend ich Embryonen von th'r cnühnlif^hnn Gestalt der Weibchen 
mit acia Armen, grossen Augeo, deutlkbem Mant«), Tinteobeutei, kienicu u. &. w. achon in den Eiern ge- 
funden, Madame Power acHMt di« aiagaachiapftea Embnonen als Wünncben obne Saugnlpfe be- 
adiNibt, dk «rat ui driltea Taga swai BflüiMi AeeM u h «rballn, ao data lie dam einen ciosigM Ti»- 
tBiftidianne gleichen, und einige Tage apiler acUieaBlidi die ibi^eo sieben Arme nnd Schale crhagen. 
Ich bin nun der Ansicht, i1;ijs die Embryonen, die Madame Power aus den Eiern der Arijomnita hnt herans- 
ScfalOpfen sphen, mäiinlicLe Embryonen, mit andern Wurteii, junge Ilccfocotyli Attjonautite waren, glaube 
dagi^n, dassä Aiiea, wa» sie von der Umwaudliuig dieser Euibrjuueo in Argonaulen von gewöhnlicher Weii>- 
dMBgcalall anfilbn, aicihl mf Beobacbting bcnditt aoadam tbh Uv ao conatrairt imrde, «eO al« aebcD 
den wunDariigeo jniigaD Tbierai ansk aekfae thi dwGaaldt derWeibeben aab und anen andern ala einen 
dircclcn Zusammenhang zwischen den heidcriei Thicrcn sicli nicht denken konnte. Für diese meine An- 
nahme s|<rechon aiicli die Rrfahrungon vun Professor Mararigno in Catania, der toq Uadame Power 
Embryonen von Ar^tmuU* sugebchickl erhielt und Beobachtungen über dieselben miubeille, über die sich 
Blainvilie (^emifa» dn trimen mtunOn 1837 pag. 173) rolgendemMaam auiapricht: „Hr. Mara- 
▼igne, Monni de ee nenltat (die schon «rirthmen ErÜriiningen der Madame Power» die dieadbe der 
Academie in Catania, deren Secretair M. ist, mitgetbcilt) crut-il devoir ecrirc k Madame Power, pour 
lui eiposer se? doiitcs siir la certitude de ces faits, sur !a difGcultä des obscrvations au roicroscope, stir 
ks illu&ions et les errenr», qui peuTent provenir de l'eroploi do cet instrumcnl. Madame Power conduile 
afaui k ripiler aea obaervattoM« amva «oz mimea riaultata qne la fmiäitt foia, et dk igoata k aon pre- 
mier mlmoire non lenlament un enppUmenl, dana kqnd dh eonaigna laa faila, qn'elle anit neureDemint 
observ^s, mais eile enroya en m£me tems i la societi Gioenienne ainsi «pt'b aon tecritaire lea oenllt dn 
poulpn de l'argonaule et los petita poulpes ricemments sortis do l'ocuf, avec des individus, qui avaient d^ja 
plusieurs jnurs de nais&ance, et d'autrespourvus de coquilles de dilT&reals ägsi, tous elem par eile el qu'eile avait 
Teacroitraetaedifeloppersousses yem. Mr. Haravigno aJUrmeavoirapecialementobierTeparmt lespetiu 
poulpea, qui Jui ontManvi^ Vm d'eaz aertant de roenf, auqual il etaitencercattacbi, eti|uieiaiteniiite«> 
neal d^onrru de roiguitle. Ainsi, ajoute-t-il, les faits observes par Madame Power conduisent ä con- 
dnre, que non scuicmcnl Ic poiilpc de Targonautc est le verilable c^nstructeur de sa coquille. et qu'il ne 
i la conslruit pas dans l'oeul', mais apr^s sa naissance; mais encore que le pelit poulpe, au sorlir de l'oeuf, 
ae rmaemble pas cnCiitoNnent ii ce qnH aen da suite, c'ea dbn «m aerfe i» prfllMr(vennicello), ponran 
ds dauB rm^4i$ 4* ^mOmm dmt fti bt^ßner, enae tw ttppmdiet fOftm» ä wie eaOnmU *t tm ptUt 
mf/lsnfat ««nr t€mll9, oft U ptNdtf fne $mt les mganes de la SgtUimt; en sorte que, suirant Mr. Ma- 
ravigno, on pourrait supposer, que ce ne serait fFabortl qu'un tipprndicc brachial extrimement pelit du- 
fKdl M decehppermetft enntiie mUmt de partiet, fu'il est neeeuaire pour U coajtiiuer ce qu'il doit decenir 
par tu hbU." So weit Blainvillo Ober Maravigno's anf die EnbifooM Ten Argonmda bezüglicb« 
MitlbeihmgHi. Wae mich betrilil, ao gebt für midi ana dcnteiben noch aidwrer ab aua den Werten der 
HadasM Power (die Abhildungen zu ihrer Abbandlaiig kemio idi nidit» aio alanden weder Oben nodi 
Croplin zu Gebntr) herror: 1) dass die wurmartigen Arfionanlenembryonen jtince Hectocatyli Argonau- 
toesind; denn die Ueschreibung von Maravigno passi I'uiikt für Punkt mit meinen Scbilderungea der 
erwadiaeaea ttectocotj/U, und 2) dass Madame Power zwar Embrjoneo und junge Tbiere von wnnuani» 
gar Geatdt, und junge Thlere ?on Argonaalawdbchenbnn, aber dnrcbaua kdne ticberginge i^achca bd- 




den gesehen hat. Nur 7.t\cirnl an dir Clauliwürdigkut der Angaben von Madame Power und Prufi-ssor 
Maravigno künnUD den gezogenen Scbluss erscliüllera , aJkin solche können durchaus ukhl aulkonunen, 
w«nn man bedenkt, d«M Bdl« in Mir« 1836iiitd36 ran emw ficiichimg ^Bevtoi^luM <|«ft D. Gbiaii, 
4m ik «icOMcbt nielit «inmal kaoMflii, nun AcgomutcnweibciMn «Mb nicht in Endisfiiieitm eine Alnraiig 
liallmi md dass die von ihnen niitgelbeülen Tliaisaclien zu sonderbare und doch «Qcb «iedtf mit vidcB 
Uldern zu sehr harmonirenJu sind, als das8 sie rein errunden sein könnten*). 

Nach all dein ni'mcrkteii nelimo irli niclit diu ppringsten Anstand, tu behaupten, "as schon D. 
Cbiaie**) angedeutet hatte, und womit nun auch v. Siebold einverstanden ut, dass gewisse Eier- 
tranben Tttn Argonantaweibcben wwriiarilge Bmbryoneo mit iw«i R«ib<D ran Saug- 
BipfaQ «riengan und svr Walt rördern, w«lcbe oiehts Aad«r«« «U Jnag« S«ct9«9i$ti 
Argonautm* aiad, woraus, zusaitimiM)j,'eljaIteo mit den andern sdion beiprodKiien Tbalsacbaiii einbcb 
Mgt» dass die flectocotyli die Männeben der Argonauten sind. 

Suinii «Tue wohl, insofern da», was für Eimn Ifcrtocoli/lus gilt, aucli auT die anilcrn sich übertra- 
gen lisät. nas ich wenigstena f&r den llectocotylut Tremutlmtodii ganz unbedenklich tliue, der wichtigste 
Schritt mit Bezug auf die UPS bcachälligende Frage vorwäru gelban und CS frigt «ich Dun nur nocli, ob, wenn 
die Hactocolylan wirklidi di« Hinnche» ihrer Gephalopoden sind, anch Ihre Lebensweise und anderwciligoi 
Varililinisse mit der Rolle , die ihnen zugcthcilt wäre, in Uebercinstimmung steht. Ich glaube, ja ; denn ein- 
mal finden sic!i iincfi Lauriilard's (Cuvier I. c. jini,'. 150) und meinen Erfahrungen Hevtocotyli nur in 
denjenigen TiulenQschen , von denen wir keine MAnnctiKn kennen, nie in den Galtungen Sejiia, Octopus 
(deo Octopus grmnäonu tmm. ausgenommen), Elldone, iMliyo, Stpiola; zweitens ist ilir gewübiilicber 
Sils in dieicn Ceplnlopoden in der Manldhtble, in die aadi die Oelbungen der weiblidien Gcsdiledtcoi^ 
gane ausmünden, oder in der Iwnaehbartcn TricbteriiÜblei drittens finden sie sich, wenIgfUens aus meinen 
l)isliciigen Renliaclilunf^cn und wie aurli Costa angiebt, nur an Wcilielicii mit reifen, aber norli uni^eleg- 
teu Eiern ; viertens endlich kann auch noch , um Nichts zu übersehen , erwähnt werden , das$ bei dem mit 
einem Penis vpTsehenen Heetoeotjfltu Tremoctopodis die Dimensionen desselben der weiblichen Genital- 
dlitanng ToUkoiMnen «nispredient aemit anch von dieser Seite keine ffindaniise f6r mdne Annahme 
bestehen. 

Hecapiculiren frir nun nm S^hnse, lo finden wir folgenda Reil» von Tbalsachen und Schlössen: 



*) Sehr lieb wäre es mir begreifliclier Weise gew»K«>n. wenn teh micli gelbst tob den wlobtigen Angaben der 
(enanntrn Forscher lintte bbenengcn kOnnca; allein leider hatte Ich, >U mir in Mestina ArgonaKlacmbijonen zur Ge- 
alge ZB Gebote standen, noch keine Ahnag von der Bedeateag 4m- ebe» erst tob Mir ealdeekten Secioeot^H. Anib 

halte damnls die Etilwif ke Innj; der Arcnnanten lu weiiic Interesse für niieh, da leh an ihren klt i""" l'f m lanjjr nicht 
(0 viel sah, wie an den grossen schon friiher in Neapel untersnchten von üepia, so dass icb tank uit der Darvb- 
■asleniK ckriger Eiertraaken bcgaflgl», veleke ssfkllig n«r AibryMen i«a 4er gewekallcbea Pom 4«r Weibahea 
enthielten. SpSter suchte ich mein Versehen gut zu machen und liess mir in Jahre lät.') direct von Messlna mclo- n\% 
30 EiertranbcD too Argonauta Trenwct^MU kommen, allein dieselben CAtbielten grüssteotbcils aar nnenlwickeil« 
Detter oder Enbrj«M«i ton WelbebeafctlalL 

**; I>ersrILe sa^l (Pesirii. 1. jiaf; 4t), nathJem er von der Beubutlilun^ der Mad.inic Power beriehtet hat: 
„il nomisAio vermicello potrebbe essere l'epizoo del poipo argoaaata, da me descrilto col nome di tricocefalo accta* 
bataif (Jbe(ec«4iiAM Arfmtmm)J* 
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L Die bis jeUl unlersuchteo Argonatitm und Tremocloput sind alle Weibeben. Nichtedestoweniger köD- 
nea die lUaachea derselben nicbl selten sein, da die Weibdien mit befeucbteteo Eiern versebeD sind. 
Si dicMlben tmUm nodi nidil gtsth« «udoi, m waichoa aie «abradicinlidi inGirtMe und fi«- 
lUlt von den Wvbcbea jgm «b, mwtDd mdi der bcHlndice Mangel von J^pemmt^^kann m den 

Weibeben hindeutet. 

IL Die nectocoitfli sind alle MUnnrhcn, kommen nur aiir den Cqihalojnnien \ot, von denen keine 
HioDclien beluiuU sind, leben in der Nähe der Sexuaiorganc und sind verniüge ibrer Organisation 
lur BefraditDng dendben vollkeiiiaifB geeiguet. Sie weidm durah da* Vefkommen von Arterien 
nid Venen, von einen Denen und Uemen, von eonlndflen Pigmeninnen «eoantficli von den finto- 
tocn Ob, Ztt denen oie gestellt werden müssten, wenn sie als neue Thiergattung nrizuschf>n wiren, 
und schliossen Isich dagegen durch die grn.innteii Tliatsncben sehr gut an die Mollusken an. Sie 
stimmen durch ihre coalractileii Pigmeotzeileo, durch den Bau ihrer SaugnApfe uuU Jc& niuskuläsen 
LcibeerolureOi oomo durch ihre bielkdogiieben VerhUiniiio mit den Cephalopoden, und zwar jeder 
Bdttoeali/Ua apeeidl mit dem CigiMtpotf, $nt den er lebe, überein» 
HL Der UeciocotyluM ArgonctHtae entwickelt sidl hl gewissen Eierl rauben der ^r^onnHla artfo. 

Gestützt nur nlles <Iic<!es, scheint es mir nun wohl erlaubt, die Dectocotylen , wenn auch niclit mit 
Sidierbeil, doch mit grüsster und bCIclister Wahrscheinliciikeit als die Männchen ihrer Cephalo- 
poden ni critlirea, nie ieb eo ochem on einen andern Orte gcihaii habe nnd hier nechnaia Ihne. 

Ich Ikwenidi hierbei ancb. auf daaüfdieü ndnea verehrten und anaicbligen neondos v. Siebold 
mich stützen zu können, der, nacbdea ieh ihn Awloee^ß tur Ansidit und Zerglietlerung flberaandt und 
die verschiedenen, über difsplben erforschK^n Th»t$arhen mitgetheilt, sidi mit Bestimmtheit für meine Deu- 
Uu)g derselben ausgesprochen (Yergl. Anat pag. und sie als Iläoncben gewisser C^aU^poden in sein 
Lebihneh n^enonnen liaL Ich veritenne mar heincbwcgs , daaa onacre levnlniaoe Uber «Bo JKmIocv^ 
noch in manebm Bedebangen dnahel aind, ao nanenllieb waa den Nahmngeaehlanch, daa Nerveoejatem, 
die Entwickeluag vnd Lahenawciae derselben anbelangt, nnd bin auch Toilkommcn mit Denen einv<»l{jnt- 
den, din lu b-iMpifti werden, mein Ausspruch über die Hfctocolyli ytidersprcrhc aller Analogie, indem sonst 
sirgendä im Thierreiche so bedeutende Differenzen zwischen Männchen und Weibchen exisliren, sondern 
aeUtat hei den ia dieaer Benefauog auf dem lb.trene stehenden Sdunaroberbrehaen die Geatalt der «inaigen 
HÜnadien wenigatena mit enbrfonalen Formen der Weibdien Itbereinsiinmi^ audi nirgenda aeoat bei gm ndio 
verNvnndten Thieren oder selbst verschiedenen Arten einer Cntiimg (man denke an Octoput gntmiowt Lum., 
der einen Hectucolylus als M.'iiindien besitzt, während der Octoput rulgoris Männrhen von gewSlinlicher 
Gestalt hat) HAnnrhcn von zwei ganz diflerenten Formen gefunden werden; allein uiciils^de^toweniger muss 
ich bei meinem Ausspruche verbarren , indem meiner Ansieht nach soidie oder anderweitige, blos der Ana- 
logie eninomncne ISnwflrre angeaichta der vielen angefSbrlen Thaiaadien nur von eehr geringen Weribe 
aind. Iiier wie überall in der Natorforscbung darf nie vrrgesüon werden , dass die Natur nicht immer den 
einfachen Weg geht, den ihr unsere beschränkte Eiu^-iitit vorschreiben müciste. ht die Erkenntnis;, dass 
die Hertocofyli Männchen von Ctphalt}])odcn sind, uiisern dermaligen HegrifTen i\\ rälliselliafl und wunder- 
bar, so sei uns dies ein Sporn weiter zu Tursdien, und dann «uril sich sicherlich auch bald das Band 
Undca, daa dieaelbe mit vidc« «ndent verhnOpA mid nna eo bvgmflich nidit. 




Erklirung der Abbtldangea. 



Tab. l 

Fig. 5. Männchen von Tremoctoptts violacms in natärlkfaflT GrAxe , voo der Baucbseile 
Fig. 6. Da^eUie vergrösserl von der Bauch&eite. 

a. Sngiipf», Torim. 

b. Sm^iifh, VMm. 

e. Kiemen. 
i. HlBlHMk 
«. Samoaleller. 

/■ Saamaaue (Boden [?J). 
§. Prall. 

h. Schilde desselben. 

(. Mittlerer Theil des Vorderleibes, der das mnsknlOie Rohr enthält. 
Fig. 7. Dasselbe voa der Rückseite. Die Buchstaben bedeuten dasselbe wie vorbio. 

Fig. 8. Häonchen von Argoitaiia arg» in natflrlicfaer GröiM. 

9t Dasselbe rergnlssert. 

a. Baachllä«be mit einem nittlem Tbeile. der das moskulöse Rohr birgt nad dn Saigalprcn. 

f. RaokenflAdiei 

c. Vorderes Leib«sendc. 
rf. Uialeres Leibetende. 

«. Aakimg des liatcn LclbwndM l> mlüriiclir Lage. 
f. Mcmbranflse Lappen «a Anbngn dMiella. 
f, Röckrakamok 

h. flehlttt mm Urmhi Bkde d«M<lb««. 

/. TTodcnkaiiscl mit dnrchscbifflmeraden Chromato-phoren. 

Fig. 10. Dasselbe mit aus der Hodeaknpset loagerisseoem schwuiarlignii ADhinge. Die Bucbstabeo wie 
vorhin. 

L ÜLtHenr Lalbaiifeaa, der da« nwAiIOn ioir MlUUl. 

Tab. U. 

Flg. 8. Em Saaieotaden des Häoncbens von Tr*moctopu$ 300 Mal vergrössert. 
lig. H. Qnvine da» Heneni tob doBicilMo., 
FiS. 10. Eb KimeBhiden wo daaneflkan. 

a. Kipincs Gclass. 

i. Grosseres Gefisi. 
c. Aaart— ien beidfr. 

1%. II. HiBtcras Leibesende von demselben , mit aifafatragaBar unterer Wand der HjUla dai HiMarkilM«, 
der Hodaokapael und lam Thail heraiugaBomaBaiiaii GaacUaditBorfanaa. 

a. Prata. 

*. SelMt daiaallaa. 
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e, Duettu deferen», wo er In den P«nl» mündet 

d. KolbenfOrnice ADSchweUmig dewelbca , die nil den Kniael der SameoBuie detselbeo in Verbin- 

Fig. 12. ChromatophoT von demselben: ff. Zdl«lliMinlinil» h, Kgiieiilk<ner, c. JUn. 

Fig. 13. E|ii(lermiszolI.'n von demselben. 

Figi 14. £ia Slückdten der al» Dann (t) beschriebenen RAbre. 

Fig^llS. Qnenohailt dartb ^ Minndi« tob Trwmatt^mt wsrOiicrk 

a. Sangnüpf«. 

b. Kienei. 

d, Klrincros ScKcn^i-fAss. 

e. Crüsscres SoiUogeljUt. 
/. HnhilAMi Rflhr. 

g. Oarn In deaueibcn. 

h. Muskeln der SaaKnipfe. 

Fig. 16. Ein SiQckcben des QuerscbniUes des minkulteen Rohm, Bodi Mhr TCiigr&sserL 
m. AewMtre CtrlieUiMwa. h, %nm CltkdliM«ni. 

<- /ivschm beiden gelegene longitndinale SchcfäeiflBi* am UDgahina bftItkmL 
d. Kurze QacrfaMro t«itclien den leutern. 
Fig. 17. lUmdieo J rj a w w rf « argo yoo «b«n «od etwas tob der Seile. Die Bait des RMEMkoi- 
aies ist nun Theil riigeinsiB, daii die ■ dcniMlbai iegcaleB TheDe ib Tkgi koMoa. 

a, Freier Rand dfs RüclrnXaniiD^s 

b. SuB, wo derselbe links ang«lkc(tet war. 

«. Bfalenter, nlchl geVffiMlcr ThtO dieses tsMies. 

d. .Si hlii7f"raiigc OcfTnuiij»: dfssclLcn 

e. iludenkapsel (die PigineBlzcUen sind nickt gezekkset). 

f. SaaitBlEaalle. 

g. Ende di'x raJfnrörmif;oii Leibesanhanges in sciniT natürlichen Laj^e in der Hodenlispül 

h. Freier Tbeil dletei Anbanges. Die auaibraBOtea Lappe« dewelben aind weggetaiten, wn den aaf wi- 
B«r abeni PUebe later Hteer Baal TariaalMideB dkaasa Tkell 4«s Aaetae itfimmt I sa teffia. 

k. Dukrrcr Thtil drs Sanifnleilers nnter der Bant deS UskltWi 
L EtalriU desMlben io den Penis (SaBcnblai«?) m. 
m, Aawladiag des PshIs, fem. 
Hg. 18. GaseUeditsibeila danellMB, boGrt dai|Mldh (adnoMliKliB Flgu). 

(7 S imcnkaiiiUchen. 

b. Uunoercr Tbcit des Duettu deferen». 
e. Oicfceiw TheH desaaibe». 

d Penis. 

Fi(. 19. £nde des radcnförmigen Leibesanbange« von dmsdben, um deallebeipng des/>Mc<w tkftrent 
an Ulm zu zeigen. • 
«. flptecs bde des Artsages. 

h. Lmuhu daftmu ans der SaasaBassa aa da« Aäbag trclead. 



«•Me&BarlibM. It 
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X. 

Einige BemerkuAgea über die Yerbreituni; der Pacini'scbeo Körper 

von Fr. OiiAaa« 

8iail. med. von Würeburg. 

Seit der Wicdcrcntdcckiing drr merkwördigcn Körperdien an den Nerven drr Evirfmiläleo durch 
Pacioi haben sicfa schon viele, sowolü deutsche, al» fraiuösisclie und eoglische Forscfier mit denselben 
|»Mddi)jgl, und «ie niiobt mir in verKiii«dett«i TlieU«i d« Unidien , Mndern «adi b« vid» nueren 
mi aamenlfidi nuMiran Banillikrai mehcraiflaiii. TroU «ll«deai sind libar im dinier Beiidknof nndivisln 
Tly«M» besonders im Naturzustände IcbcDdn, tu UDlenucbcn Abrig, was mich Tcranlasste, snr VerToUstän- 
digung dpr Reiht! der Itislier crforsclUen aticli pinen kleinen Beitrag zu liefern. FcIi henutrtc nnmüeli ilie- 
sen Sommer die in der hiesigen zootoniischeu Anstalt mir gebotene Gelegenheit, meiirere dergleichen Thiere 
in anterMdben, und ibeile in Folgendem knn die Reeidtale meioer Beobuhtuagen ntil, wobei ich nur 
dei bedraere, dun alle mir in Gdwte geitandeiien Ekenplure sdiea filngire Zeit in Wcingeial ^dcgen 
liauen, was mich nwiagt, auf ille Aopbeo Ober die inonra Stnidiir der Padafaeben KftrpcfdMD und ihre 
Zalü SU verzichten. 

Das ßet^ultat meioer Beobachtungen ist nun folgende?: 
1. ibei Myceie$ ursinut sab ich in den Extremitäten glänzende Padni'schc Körper von 0,33'" 
Liat* «nd 0,19'" Breite. Im Ballen der Hand waren dieaeiben rienilidi hlulif , aoMt nvcb in der HoU- 
band und der Pbmtßpe^ bicr «nd da icntraot zu finden, nngefibr 10—16 in jeder EiOfemittt. Awsnr- 
dem kamen dieselben auch an jedem Finger der oberen wie der unteren ExtremilSl, merkwürdigerweise 
alter nur auf der Bengcseite des ersten Gelenkes m 9 - 4 vor. An den 1- iiigerbccren faml ich ilnrchaiis keine. 

% Bei einem jungen Semnopithecus cristatui fand ich ebenfaiis, aber weniger Laulig an 
den Nerten der Zehen Paeinradie KSrper, jedoch nidit an der Beugunganlrile dea enlen Fingcrgdenkea, 
wie bai Bibelte. Di« Unge deiaelben balnig nnd di« Breite 0^***. 

3. Bei Atelet Bcelzetutk traf ich in der Hohlhand, der Planta pedis und an der Beuge- 
seite des ersten Finger- und Zehengelenkes, wie bei Mycele*, zablrfiche , im Ganzen siemiicb grosae, Pa> 
cini'sche Körper. Die Länge betrug 0/24"', die Breite 0,12'". 

4. Bai P9T94«xuru$ tffpu* leigtai ildi in dar /Vaiil« fierfft^ levie an allen SCdian der Beu- 
geaeit» der ZAen Paeinraoha KOrpcr mt 0,36^' Unge nnd 0,3"' Breite. 
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5. Rei A'aina fnsea fand ich in di-n vnrcirrrn und hintiMTn Ellffeinititen U> in die Zchcn 
uhlreiclie Paciiii'sflie K<>?T>i»rrhen. Die Länge nar fl.3r!'". die Brt'iie 0,2"'. 

Ausser diesen Jlikrea uiitersuclito ich uucb: Vaiiit hrix tviurca, Cercopithecus (uunut, 
Brndgpm* tridadylus, Datyprocta AguUt Datjfput iet^tus, Mntekut nap«, Dtlpkinia 
dttpkiti \MMt «bo* uogMcihM «nor IMhe und AnAncriuamkeit keine Spur von Twaiii^dieii KCrpern 
finden; trotzdem will ich aber nicht ganz in Abrede stellen, dass rnlor^uchllOgen m ftiMben Esenplaren 
dieser Thiere vielleicJit ru einem frlücklichrreii ResidUite ffilirfn I;'>mi!cri. 

Ueberblicien wir nun nach diesen Bemerkungen die Verbreitung der Facim'scben kOrper im Tbier- 
raicbe Oberiianpt, so indcn vir» dass itch bis jeUt »odi nidiU gnu BesÜmmtes Aber dicsdbe sagen lissl, 
d« lange nidii sUe GetUingeo nnd Spcdas genan UDlonucbt sind, wie ans folgender Tabelle, die eile bis- 
herigen Beobachtungen enthält, zu schon ist; nur so viel möchte srhou jetzt sicher sein, dass dieselbe 
ziemlich p^eseizJoe ist, de seOwl bei Arten einer Gattin^ {Mmtda) dieselben bei der einen da sind, bei der 
andern nicht. 

Tabelle ixhcv <!a*5 V (irkonmicu der Paciui'schen Korpcrchen. 



Ordnung. 



(i n n u i> 1- s - A r t. 



I Ort des Vorkommens. 



Beobachter. 



Chtropten». 



SeumouUietiu eritUtltu 
CaÜUkrist tehma 

Atelet Beelicbuth 
CercopUhecm famm 

Vespertilid 
Jurimcmu atrepeiu 

Senft» oranew 

IS'iistia fnsca 
Meie* taxm 



FUi MORitt — ffbnfn pidu 

lilum peuii 

PUxu» n. sympaUuti 
( rem Mt t aartktu tte.) 

Ast des nertus pudendus intermu 

zum liulbus vretkrae 
Mfhrfrp ficlfnkfi- ■ IiiUrroslaliuTV 
tHexus siiri alU — iServut erunUis 
(Hautnerren d. Ober - u. Unterarms, 
Pkgau ip^/aOriau u. andere syn- 
pidiiscbe PUm». \ 
Extremitäten i 
Extremitälen, Beugeseite d. ersten 
Fiugergelenkes. 
Beide £s|reniitilen 



Evtrpmitäten 
vcrniis-l au Ilnnd und Fuss von 
vermissl von 
Teriuisst von 

beobachtet von 

Extremitäten 
Eztremitütcn 
Extremitäten 

£xtremiliten 

EitrSMitlMn 



Vater, Paccini, ErdI, 

Benle. K<'llik>'r. 
Fick (Pbvsiolog. Anat. 
pag. SSi). 

Pecbrf, Henle, KAOiker. 

Külliker. 
CraveUbier. 

Padni. 

Pacini, Henle, KAlliker. 
Hcnlev.Eftllil(cr. 



Osann. 

Osann. 
Osann. 
Theile. 
TbeiJc. 
Pacioi (Isis 1845 Seite 
63S) u. Dr. Fr.Leydig. 
Dr. Fr. Leydig. 
J. C Mayer. 

Osann. 
Pacini (I. c.) 
i, ^ Meyer. 
Henk u. Kalliber. 
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Ordnung. 



Galt Uli gs -Art. 



Ort des N ork üiiimeiis. 



Canii mlpfs 



tritt piilltM 



Fells lenpmht 
3/nstela martes 
MusteUt tulgarit 
Lutra vulgaris 

Parado.TTmis hfpus 

Mut musculta 
iiatifprocta Agati 
Lepui timUm 
Lepus emieiAa 
Bradypus triilai^i/lus 
Datffput tetoau 
Sh* tcTofa 
Sm $erofa dvmeiliea 



Caivthn drunn'tlariui 
Cerctit cupreolut 
Moteha iNgw 

Bos launu 
Pkoca 



Exlrciiiitätcn 
Extremitäten — Mesocolon nnd 
Mesenterium 
Eitr«nii(äleit 
Extremitlleo 
Termisst vom 
gefunden (wo?) von 
ExtrcmilAtcn 

vemÜMt TOQ 



Beobacbter. 



J. C. Mayer. 

iIeiileii.K6lUker. 
Dr. üerlMt«) 

Dr. ller!)st. 
Dr. licrbsu 
Padni (l.Ci) 
Osann. 

Tbeil«. 



VtTIUlsSt VUÜ 

E\lr<:uiitäten 
ExLremitäten 
An dcrMiilcro Seite de« Oirpm u. 

TlmwünZellgewelip zuischen Seh- 
nen nnd kuoclieu 
vermissl Ton 
Extremitäten 
Terniiggt von 
Eilremilitoi 
Exlremititm 
Estremilätcn 
(t) 

«ctmImI an iteo EilrMiihM« 



I.C Mayer. 

Osann. 
Osann. 
Dr. UerbsL 
Ueiika.KAUiker. 



Dr. HerlisL 

Pacioi 
Dr. UerbiL 

Omail 

Ilenle u. K'iltikpr. 
Qenle ii. Küllikcr. 
Puini.Hi'iiln.Kolliki 
Pacini (l c.) 
Ommu 



*} Die Paciarschea Karger uui ihre Be4euUiog ?ob Dr. Gattnv Herbat GAtUngea, ISA 

Aaaairknaif. miiraBi des Dradtci dieaer acfiar BaBerknngrn emfc« fck ni dM CatUnger gclekrtcn An- 
aeigen, 1848 .No. I6'3. 103, dass Uerbst ancb bei Negern Pacini'tche Korpercbea gafanden bat nnd zwar 
in 4«ai «bereu Tbeile der ZviicbeiirbiHe iiriuim dea Vorderanakuochea , nabe aia EUbogengeleak. Uar 
aaUen aie aaeh btia ÜUs md Igel, IM Hndn aad Katzen sich Gadea. Betonden intere»>aiit Ist aber üa 
HHdlrtlaBg, dass sie anch bei VOgeln and zwar an der inaern Flicke der Basis der MittclliandknocheH vor- 
konmen. Auch binm dreizehigen Fanlthier faad Herbst P:u iiM'i.chp Knrpcrchrn. — Uebcr diese Aagaben 
stcbt mir kein Urtkeil zo. loh habe zwar gleicli nacU dem Lesen der G«tling«r Anzeigen ein Habe und ein 
Xaatacb« aalwanclit, nad an den bezeichaeien Siellen aMiti vaa Paalal'aatea KafpardUB fefbadea, war 
aseh bei TViedervornnhme de» Bratljfpu* tridactglun nirht gläcklicber ale das erste M.il «llpin be)»relf!icher 
TTelae eatsebeidet in einer aolciie« Saebe ein einziges negaUrea BesniUU darebani ai«bu, weskalb der Eat- 
•chaM ttar das «ahn Tailtttalia dar Zakaall varkabaRaa Uafbl 
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